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Halbmaſt!
Eine Anordnung Gauleiter Jordans.

Anläßlich des Todes des Gauleiters Mag-
deburg-Anhalt, Wilhelm Friedrich Loeper
hat Gauleiter Rudolf Jordan folgende An
ordnungen getroffen: Die Dienſtgebäude der
Partei des Gaues Halle- Merſeburg flaggen
bis einſchließlich des Beiſetzungstages des
Gauleiters Magdeburg-Anhalt, Wilhelm
Friedrich Loeper, Halbſtock. Die Fahnen der
Partei ſind bis zum 5. November umflort zu
tragen. Sämtliche Politiſchen Leiter, Amts
walter und Amtswarte im Ganu Halle Merſe
burg zeigen bis zum 1. November ihre Trauer

Scherl-Bild.

Wilheſm Friedrich Loeper:

durch Anlegen des Trauerbandes um die
Hakenkreuzbinde. Bei ſämtlichen Veranſtal-
tungen der NSDAP. im Gau Halle- Merſe
burg, die von der Partei, ihren Gliederun-
gen und der ihr angeſchloſſenen Verbände ab-
gehalten werden, wird bis zum 1. November
kurz und würdig des im Dienſt für Führer
und Volk verſtorbenen Gauleiters Wilhelm
Friedrich Loeper gedacht. Der Tag der Bei-
ſetzung iſt für die Nationalſozialiſten des
Gaues Halle- Merſeburg ein Tag der Trauer
und dem toten Gauleiter gewidmet.

An Frau Loeper richtete Gauleiter
Staatsrat Jordan folgendes Telegramm:
„Tief erſchüttert erreicht mich die faſt unfaß-
bare Trauerkunde vom Tode Jhres Gatten,
meines lieben Kampfgefährten, Wilhelm
Friedrich Loeper. Jm Namen aller National-
ſozialiſten meines Gaues ſowie meinen per-
ſönlichen Namen übermittle ich Jhnen in
dieſer ſchweren Stunde herzlichſte Anteil-
nahme.“

An die Nationalſozialiſten des Gaues
Magdeburg- Anhalt ſandte Gauleiter Staats-
rat Jordan folgende Kunögebung: „Trauernd
gedenken in dieſer Stunde die National-
ſozialiſten des Gaues Halle- Merſeburg Jhres
et Gauleiters in treuer Kampfverbunden-

eit.
l

Ein Kamerad ſchied dahin
Tagesbefehl an die SA.

Der Führer der Gruppe Mitte, Gruppen-
führer Kob, hat an die SA. der Gruppe
Mitte folgenden Tagesbefehl erlaſſen:

SA.- Männer der Gruppe Mitte! Ein
ſchwerer, ſchmerzlicher Verluſt hat uns alle
betroffen. Der Gauleiter des Gaues Mag-
deburg-Anhalt, Reichsſtatthalter Hauptmann
a. D. Loeper, iſt geſtern früh nach längerem
Leiden in Walhall eingegangen. Mit Schmerz
und Trauer ſteht die SA. der Gruppe Mitte
an der Bahre dieſes aufrechten deutſchen
Mannes, der als einer der erſten Kämpfer
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und als
treuer Paladin des Führers mit ſeiner eiſer-
nen Pflichterfüllung und ſeiner zielklaren
Haltung uns allezeit leuchtendes Vorbild ge-
weſen iſt. Die SA. der Gruppe Mitte verliert
in dem Gauleiter einen in guten und ſchweren
Zeiten erprobten treuen Freund und
Kameraden. Sein Geiſt wird unſer Geiſt
bleiben. Wir werden ihm in unſerem Herzen
ein ewiges Denkmal ſetzen.

Oberſt a. D. Reinhard beim Führer
Der Führer und Reichskanzler empfing

geſtern den Bundesführer des Deutſchen
Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“, Oberſt a. D.
Reinhard, zum Vortrag.

Merſeburg, Donnerskag, den 24. Oktober 1935
ſtellagcoühr

Ueber 50 Perſonen
von Flammen eingeſchloſſen

Waldbrände in Kalifornien Los Angeles Luxusvierkel von Bränden verheert

Jn der Nähe von Los Angeles ſind 47 beim
Straßenbau beſchäftigte Sträflinge und eine
Reihe von Cowboys, die mit ihren Viehherden
vor den in der Umgebung ausgebrochenen
Waldbränden auf der Flucht waren, von den
Flammen eingeſchloſſen waren. Rettungs-
kolonnen verſuchen, mit Gasmasken bewaffnet,
den Eingeſchloſſenen durch die mit raſender
Geſchwindigkeit umſichgreifenden Präriefener-
wände hindurch Hilfe zu bringen. Die Stadt
Los Angeles iſt von rieſigen Staub- und
Sandwolken bedeckt. Bisher ſind über 100
Wohnhäuſer niedergebrannt, darunter 40
Luxusbeſitzungen im eleganten Villenviertel.
Ueber 250 Perſonen haben Brandwunden und
Verletzungen erlitten und mußten in die Kran
kenhäuſer eingeliefert werden. Der Schaden
wird bisher auf über eine Million Dollar ge
ſchätzt.

Jn einer Entfernung von etwa 60 Meilen
wüten immer noch heftige Waldbrände.
Man hat etwa 80 Hauptbrandherde feſtgeſtellt.
Man nimmt an, daß das Feuer durch Funken
entſtanden iſt, die von den in dem heftigen
Sturm hin und her ſchwingenden Hochſpan-
nungsdrähten auf den ausgedörrten
Grasboden überſprangen.

Die Walobrände im ſüdlichen Kalifornien
breiten ſich, wie weiter gemeldet wird, infolge
der ſtarken Winde immer weiter aus. Der
Schaden in den Waldbeſtänden iſt bereits
rieſengroß. Auch mehrere Wohnhäuſer ſowie
ein Sanatorium fielen den Flammen zum
Opfer. Ein Kranker kam in den Flammen
um. Mehrere Ortſchaften ſind erſtlich bedroht.

Der Gangſterkrieg in USA.
Neuyorks berüchtigſter Gangſter erſchoſſen.

Der berüchtigte Neuyorker Gangſter Dutſch
Schul tz, alias Artur Flegenheimer, wurde in
einer kleinen Spelunke in der Nähe von Neu-
york von einer gegneriſchen Bande mit Ma-
ſchinengewehren niedergeſchoſſen. Schultz und
zwei Mann ſeiner Leibwache wurden ſchwer
verletzt. Schultz hatte in den letzten Jahren
der Prohibition den geſamten Bierhandel Neu-
yorks kontrolliert. Er hat zahlreiche Morde
auf dem Gewiſſen und iſt der letzte Gangſter
der Prohibitionszeit, dem es gelungen war,
den Verfolgungen der Polizei zu entſchlüpfen.

Telefonierte Laval mit Muſſolini?
Widerſprüche um die Zurückziehung einer italieniſchen Diviſion aus Libyen

Die Nachrichten über die angebliche Bereit-
willigkeit Muſſolinis, eine italieniſche Divi
ſion aus Libyen zurückzuziehen,
lauten ſehr widerſpruchsvoll. Wie der diplo
matiſche Berichterſtatter von Reuter in Lon-
don erfahren haben will, ſoll die italieniſche
Regierung die Zurückziehung der Diviſion
angeordnet haben, ohne dafür eine britiſche
Gegenleiſtung zu fordern. Demgegenüber
meldet der römiſche Berichterſtatter des
Reuterbüros, daß ihm von maßgebender
italieniſcher Seite eine Erklärung zugekom-
men ſei, die auf die angeblich von der bri-
tiſchen Regierung angeordnete Zurück-
ziehung von zwei Schlacht ſchiffen
aus dem Mittelmeer Bezug nimmt.
Falls ſich dieſe Meldung beſtätige, ſo wird
von italieniſcher Seite erklärt, werde Italien
möglicherweiſe einen Teil ſeiner Streitkräfte
aus Libyen zurückziehen, obwohl dieſe beiden
Maßnahmen nichts miteinander zu tun hätten.

Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ ſchließlich hört, Muſſolini
habe das Angebot gemacht, eine Diviſion aus
Libyen zurückzuziehen. Dieſe Diviſion werde

aber nicht nach Ftalien zurückkehren, ſondern
nur nach Tripolis verlegt werden.

Aus dem Bericht über die geſtrige Sitzung
des franzöſiſchen Auswärtigen Kammeraus-
ſchuſſes geht hervor, daß Laval zur Frage
der Sühnemaßnahmen betont habe, daß
Frankreich mit dem beſten Willen handeln
werde, allen Verpflichtungen des Paktes nach-
zukommen, in der ſtändigen Sorge, im Genfer
Rahmen eine Ausſöhnungsmöglichkeit zu
finden. Es kam zu einer lebhaften Ausein-
anderſetzung über die Auslegung des
Artikels 16 des Völkerbundspaktes. Die an-
gekündigte Zurückziehung einer der italieni-
ſchen Diviſionen aus Libyen wurde als erſtes
Ergebnis der auf den Frieden gerichteten
Bemühungen Lavals bezeichnet.

Das „Echo de Paris“ glaubt zu wiſſen, daß
ſich La val geſtern vormittag vor ſeinem Er-
ſcheinen vor dem Auswärtigen Ausſchuß tele
phoniſch von Muſſolini die Ermächtigung geben
ließ, die Nachricht von der Zurückziehung einer
italieniſchen Diviſion aus Libyen bekanntzu-
geben. Muſſolini habe Laval geantwortet, er
erblicke in dieſer Bekanntgabe nichts Nach-
teiliges.

dänemarkbeſtellt 18 Kampfflugzeuge
Ein Auftrag an die engliſche Jnduſtrie.
„Daily Expreß“ zufolge hat Dänemark

in England 18 einſitzige Gauntlet-Kampf-
flugzeuge beſtellt. Es handelt ſich um die
ſchnellſten Flugzeunge, die die britiſche Luft
ſtreitmacht beſitzt. Sie haben eine Geſchwin
digkeit von 370 Kilometern, können in
weniger als neun Minuten 6000 Meter hoch
e und ohne Schwierigkeiten 10 000 er-
reichen.

Hohe kakholiſche Ordensgeiſtliche
zu ſchweren Zuchthausſtrafen verurteilt.

Jm Rahmen der Deviſenſtrafverfahren
gegen Mitglieder katholiſcher Orden ver-
handelte das Berliner Schöffengericht gegen
den 58jähr. Generalvikar des Bistums Hildes-
heim, Dr. Otto Seelmeyer aus Hildes-
heim, und den 41jähr. katholiſchen Geiſtlichen
und Generalſekretär bei dem Bonifatius-
verein für das katholiſche Deutſchland e. V.

in Paderborn, Wilhelm Freckmann aus
Paderborn. Auf Veranlaſſung der beiden
Angeklagten iſt von dem berüchtigten Dr.
Hofius ein Betrag von insgeſamt 120 000 RM.
aus Deutſchland nach Holland verbracht, dort
in ein Guldenkonto von faſt 70000 holländ.
Gulden umgewandelt und ſodann zum Rück-
kauf ausländiſcher Obligationen verwendet
worden. Wilhelm Freckmann erhielt 5 Jahre
Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und 150 000
Reichsmark Geldſtrafe, Dr. Otto Seelmeyer
41/2 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und
150 000 RM. Geldſtrafe.
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7. Ddezember:

Tag der nakionalen Solidarität
Jm Programm des Winterhilfswerks tritt

folgende Aenderung ein: Der Tag der Natio-
nalen Solidarität wird nicht am 14., ſondern
bereits am 7. Dezember abgehalten. Die erſte
ſſetekenſammüng findet am 3. November
tatt.

Monatl Bezugspreis 1,75 RM und 9.25 RM
Zuſtellgebühr durch die Poſt 2 20 RM

Anzeigenpreis nach
S. ſchäftsſtellen:

ohne Zu
Preislifte

4 u Markt 24
Einzelpreis 10 Pf.
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Rokizen zum Tage
Unfreundliches zwiſchen Die tſchechiſche Ge

Prag und Warſchau. ſandtſchaft in War-
ſchau iſt ſeit ge

raumer Zeit verwaiſt. Jetzt hat Polen als
Antwort auf das tſchechiſche Zögern, wieder
einen diplomatiſchen Vertreter an den Sitz
der Warſchauer Regierung zu ſchicken, ſeinen
Geſandten in Prag abberufen. An eine Neu-
beſetzung der Prager Geſandtſchaft iſt vorerſt
nicht zu denken, wie ganz offenſichtlich auch
die Tſchechen, gar nicht die Abſicht haben, wie
der zu äußerlich korrekten Beziehungen zum
polniſchen Nachbarn zurückzukehren. Vielmehr
iſt es nicht verborgen geblieben, daß von Prag
aus verſucht worden iſt, die Rumänen und die
Jugoſlawen zu veranlaſſen, in der gleichen
Weiſe den Polen die kalte Schulter zu zeigen.
Jugoſlawien hat rundweg abgelehnt, Rumä-
nien hat auch eine Abſage erteilt. Aber Herr
Titulescu iſt ein intimer Freund des tſchechi
ſchen Außenminiſters Beneſch, er iſt außer-
dem beſtrebt, Rumänien in das ſowjetruſſiſche
Lager zu führen, in dem die Tſchechoſlowakei
bereits ſteht, ſo daß das, was zur Zeit noch nicht
eingetreten iſt, unter dem Moskau Prager
Einfluß doch noch Wirklichkeit werden kann.
Denn ein offenes Abſchwenken des rumäniſchen
militäriſchen Bundesgenoſſen Polens zu den
tſchechiſch-ſowjetruſſiſchen Bundesgenoſſen muß
ſchließlich auch auf die nachbarlichen Beziehun-
gen Rumäniens zu Polen abfärben. Jetzt ſind
die tſchechiſch polniſchen Beziehungen derart
zugeſpitzt, daß es nur noch eines Zwiſchen-
falls bedarf, um womöglich auch Tſchechen und
Polen wegen des Teſchener Gebiets ſo weit
auseinanderzutreiben, wie das bei den Polen
und Litauern wegen Wilna der Fall iſt.

Marſchieren die Jn Manſchuria, hart
Japaner wieder? an der ſowjetruſſiſchen

Grenze, aber auch in aller-
nächſter Nähe der Grenzpfähle der Aeußeren
Mongolei, einem Vaſallenſtaat der Sowjet-
union, finden Verhandlungen zwiſchen Man-
dſchukuo und Mongolei über verſchiedene
Grenzzwiſchenfälle ſtatt. Bei ſchärferem
Hinſehen ſind es natürlich Auseinander-
ſetzungen der beiden großen Gegenſpieler
Japan und Sowjetrußland. So ganz hat ſich
auf der mandſchuriſchen Seite das japaniiche
Intereſſe nicht tarnen laſſen, denn am Ver
händlungstiſch erſchienen, allerdings im Auf
trage der Regierung Mandſchukuos, japa-
niſche Offiziere. Wenn man den Ruſſen, die
ihrerſeits die mongoliſchen Unterhändler mit
den. erforderlichen Weiſungen verſahen,
Glauben ſchenken darf, iſt die Konferenz von
Manſchurig inzwiſchen praktiſch aufgeflogen,
dann haben aber auch die Japaner gedroht,
nun ſelbſt durch einen Vormarſch auf Ulan-
Bator, die mongoliſche Hauptſtadt, ihren
Forderungen Gewicht zu verleihen. Etwas
vorſichtiger dürften ſich die Japaner wohl
ausgedrückt haben. Denn wenn ſie wirklich
die Mongolei beſetzen wollen, dann kündigen
ſie es nicht vorher an. Es ſoll aber auch nicht
überſehen werden, daß eben erſt in Dairen
eine japaniſche Offizierskonferenz ſtattgefun
den hat, auf der die Richtlinien für die mili
täriſche Feſtlandspolitik abgefaßt wurden.
Möglich iſt es ſchon, daß die Japaner den
öſtlichen Teil der äußeren Mongolei ab-
ſprengen, d. h. verſelbſtändigen oder zum
Staat Mandſchukuo ſchlagen, ſich damit aber
einen wichtigen militäriſchen Vorpoſten ſchaf-
fen. Denn von hier aus läßt ſich die ſowjet
ruſſiſche Eiſenbahnverbindung mit Wladi-
woſtok leicht bedrohen. Die große Sorge der
Sowjetruſſen iſt es ſchon ſeit langem, daß die
Japaner, die nach der Revolution am Baikal-
ſee ſtanden und Wladiwoſtok in Händen hat-
ten, die Mongolei unter ihren Einfluß brin-
gen, um ſich ſo den Zugang zum Herzen
Sibiriens offen zu halten.

Flämiſche Belgien iſt zwar ein ſouve-
Forderungen. räner Staat, aber es läßt ſich

nicht leugnen, daß er ſich in
einer ſtarken Abhängigkeit vom franzöſiſchen
Nachbarn befindet. Abgeſehen von den Flamen,
die ſich ſtets von neuem leidenſchaftlich für
eine völlige Löſung von Frankreich einſetzen,
fühlen auch viele Belgier walloniſcher Abkunft
das Unwürdige des Tanzens nach der fran
zöſiſchen Pfeife. Aber das franzöſiſch-belgiſche
Bündnis beſteht nun einmal. Mit ihm hat
ſich Paris einen erheblichen Einfluß auf Bel-
gien zu ſichern gewußt. Jſt dieſes Bündnis
beſeitigt, dann fällt für Brüſſel auch die Not-
wendigkeit fort, ſich auf finanziellem oder
wirtſchaftlichem Gebiet unentwegt franzöſiſchen
Wünſchen zu fügen. Die Forderung des katho-
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Hſchen flämiſchen Landbundes in Antwerpen, a rm der Prittelbeſcatſung durch eine Miuſthidas Militärbündnis über Bord zu werfen, Lotterie kann ich nur als glücklich bezeich 9
damit Belgien ſeine volle und tatſächliche Un nen, da ſie nicht nur ein wertvoller Faktor 0 eS Phrrh frenge noch r r 4 er tenomal wiederholt werden müſſen, ohne auch da und dort den Volksgenoſſen kleine un wen de en welche Anzeſhen ſür grohe Gewinne brachte die (9. wiederum Am 14. November Parlamenks- Neuwahlen Heute Schluß der Unkerhausdebatte ver

eine bevorſtehende Aufhebung des Bündnis- i c e Jveltrages benertber e werden germit e ke ine Atbelisbeſchaſſ gelten Zie (Aplitiſche Ausſprache im Unterhaus eine beſondere Bedeutung zugrunde liegen. derung
reich beſitzt l i wurde geſtern mit einer Rede des Miniſter Er frage daher die engliſche Regierung, obitt nun einmal in Belgien dort die geht Hand in Hand mit dem Winter- e ſie e in Be ch tenderbe F d präſidenten Bald win fortgeſetzt. Er ſtellte ſie etwa ein ähnliches Verſprechen wie dasreunde, wo man die politiſchen Ent hilfswerk des deutſchen Volkes. Beide Praſidenten h J ichg 89 n habe. A igt: dez 12 zunächſt feſt, daß jedes Wort, das der Außen- Frankreichs an Jtalien gegeben habe. Außen- tigt:ſcheid trifft und Haß 1ungen trifft und ſich nicht im mindeſten haben große Aufgaben zu erfüllen, die ſich miniſte ſt ſwrog habe, die volle miniſter Sir Samuel Hogare antwortete 3 mo
Zarum kümmert, ob eine Mehrheit oder eine gegenſeitig ergänzen. Helfen Sie alſo, daß Uneritang ine rie Nahinelts habe Nein. daMinderheit im Volke für oder gegen dieſe auch der 6. Reichslotterie für Arbeitsbeſchaf u e e ſter u Volterbun d eBündnispolitik iſt. fung ein voller Erfolg beſchieden ſeil! Tragen de et ter r kerbunds Edens KRechenſchaftsbericht

Sie dazu bei, denjenigen unſerer Volks angelegenheiten während ſeiner Tätigkeit ingenoſſen, die durch die Kataſtrophenwirtſchaft Henf in ſtändiger Fühlung mit ſeinen Kol- Nachdem Lloyd George ſeine Rede beendet J
der Syſtemzeit unverſchuldet arbeitslos ge legen in London geweſen ſei, die ſein Vor hatte, erhob ſich der Völkerbundsminiſter

9 gehen einmütig billigten, und wandte ſich Eden. Er erklärte zunächſt, daß Lloyd George FineA worden und in Not geraten ſind, wieder Ar A 1ppell an alle Deutſchen beit zu geben.“ dann gegen die Kritiker, die der Anſicht ſeien, anſcheinend bemüht ſei, eine Atmoſphäre der

Di daß es eine Hintertür gäbe, die es England Verdächtigung zu ſchaffen. Eden gab dannie neue Arbeitsbeſchaffungslotterie. Richklinien für die Winkerarbeit ermögliche, vinter dem Rücken von Genf vor ſeinem Glauben Ausdruck, daß t 27 A
Jn einer Rundfunkanſprache rief der zugehen. ß lichen Sühnemaßnahmen wirkſam ſein TropfenReichs i SDAP. S j igegs ſei ſichti ürde W jedes der Völkerbundsmit- r 5de denten ſerndigen ne en Der Fübrer vor den Reichorednern. n e er ar re Je de die Dſehe don Galert e e I

0 l 8 c 133 r. en a 23Selingen r neug 6. Rei Der Führer ſprach geſtern nachmittag Abeſſini führenden Staates verweigere, würde das Stefanren m r i l im Thronſaal des Reichsminiſteriums für der n eine Form der Sühnemaßnahmen ſein, die das Hac
guf. Nach einem Hinweis auf die gewaltigen Jolksaufttärung und Propaganda auf einer zgrſtellen. Wenn eine Regelung erzielt zwar nicht ſofort, aber doch endgültig jede wegung
Leiſtungen unter der nationalſoßzialiſtiſchen Veranſtaltung der Reichspropagandaleitung werden könnte, die die Dauer des Krieges große handeltreibende Nation zum Nachdenken „Wohi
Staatsführung, die überall neue Arbeitsplätze der NSDAP. vor Gauleitern und Reichs beträchtlich abkürzt oder die Welt von der veranlaſſen ſolle. Die Bedingungen für eine Ueber
geſchaffen hätte, fuhr der Reichsſchatzmeiſter rednern und gab die Richtlinien für die Furcht einer möglichen Ausbreitung des Regelung ſeien von Baldwin genannt ſeiner F
fort: „Neben dem Aufbau und der Arbeit im propagandiſtiſche Arbeit des kommenden Krieges befreit, ſo mache dies jede An worden. Erſtens, die drei Parteien, Jtalien, „Auf d
Innern hat uns aber der Führer auch nach Winters, die insbeſondere auch im Hinblick ſtrengung wert vorausgeſetzt daß der oben Abeſſinien und der Völkerbund, müßten die „Der
außen durch die Einführung der Wehrpflicht auf die Durchführung des Winterhilfs erwähnte Grundſatz aufrechterhalten wer- Regelung annehmen. Zweitens, die Regelung grämte
wieder Ehre und Freiheit und Weltgeltung werks geſtellt ſind. Vorher gedachte Reichs den könne e müßte mit der Völkerbundsſatzung überein das Geſc
zurückgegeben. Außergewöhnliche Leiſtungen miniſter Dr. Goebbels in tief empfundenen 9 v der Völkerbund ſtimmen. Ein Kuhhandel komme nicht in Der 2
erfordern auch außergewöhnliche Mittel. Ge Worten des verſtorbenen Gauleiters von e d r r r Frage, geſchweige denn ein imperialiſtiſcher Baum
rade die Arbeitsbeſchaffung als Problem des ſ MagdeburgAnhalt, Reichsſtatthalter Wilhelm unter den beſtehenden Verhältniſſen Beſſeres Handel. dem kah
ganzen Volkes und jedes einzelnen mußte (Loeper, der nun ſchon der zweite Gan als i a ne rn Lloyd George fragte hierauf, ob man iſig vor
deshalb nicht nur vom Staat allein, ſondern leiter ſei, der im Laufe dieſes Jahres durch rigkeiter h el worden ſein Bern Italien in den letzten Tagen eine Zuſiche Baum.
auch durch die freiwillige Mithilfe aller Volks den Tod aus den Reihen der alten Mitſtreiter rigkeiten der Lage erwartet worden ſei. Man ung gegeben häbe, daß die britiſche Flotte Den me
genoſſen gefördert werden. des Führers geriſſen worden iſt. Voct P nie er h nicht den Suezkanal blockieren werde oder BanmSölkerbund zu tun, wie er ſeinen Begrün- irgendein ähnliches Verſprechen. Eden er- Gerede

dern vorgeſchwebt habe, ſondern mit einem d a Quſ di HereVölkerbund den drei d rächtigſten Stag- Widerte, die einzige Zuſicherung, die man wurdenten er W a ctigſten Staar Ftalien gegeben habe, ſei, daß Großbritannien Die 74 ten der Welt liegengelaſſen hätten und der nicht ſelbſtändig vorgehen werde. DieBauern Revolte in Hſianghohſien ſt vielleicht nur einer ſchwankenden Unter- vorhereitn a d wahllampf gewiß
tützung durch einige ſeiner Mitglieder er- orbereitungen für den Wahlta alten
freue. Der Miniſterpräſident erklärte dann häufig th Gut ad S g utige d letzte Tag derAnruhen in der enkmilitariſierten Zone Rordchinas Ueberrumplung der 5kadt h gland kein iſoliertes Vorgehen be ußenpolltiſchen Debatte des ünſerhaufes el agek

wird von dem Lordpräſidenten des Geheimen Höhe. D
ö i Schließli in b ls S srates, MacDonald, eröffnet und von ung SDie 50 Kilometer öſtlich von Peiping ge ſ neut zu ſchweren Zuſammenſtößen in Camden Schließlich gab Baldwin bekannt, daß a Staatsrates, c er nd lung. S

legene Stadt Hſianghohſien wurde am Park auf den Windward- Inſeln gekommen. Zeitpunkt für die Abhaltung von Neuwahlen dem vormaligen Außenminiſter und jetzigen kam ma
Dienstag von einer Menge, die aus der Um Wie der engliſche Gouverneur berichtet, zer- zum Parlament Donnerstag, der 14. Novem Innenminiſter Sir John Simon abgeſchloſſen Was de
gebung zuſammengezogen war, überrumpelt ſchnitten die Unruheſtifter die Telephondrähte, ber, beſtimmt worden iſt. Das neugewählte werden. In der geſtrigen Kabinettsſitzung Zeitvere
und beſetzt. Von den Eindringlingen, revol zerſtörten eine Brücke und plünderten mehrere Parlament wird am 26. November zur Wahl vom Mittwoch wurde, wie verlautet eine Was n
tierenden Bauern, wie es in einer an Geſchäfte. Ferner griffen ſie einen mit Frei des Sprechers und zur Vereidigung zuſam Kundgebung erörtert, die Ende der Woche kalten S
deren Meldung heißt, wurden ſofort neue Be willigen und Schutzleuten beſetzten Laſtkraft- mentreten. Die feierliche Eröffnung des veröffentlicht werden ſoll. Dieſes e e rn
hörden eingeſetzt. Hſianghohſien liegt im wagen an und verletzten zwei Schutzleute. Die neuen Parlaments erfolgt am 3. Dezember ſtück wird die Gründe für die bevorſtehende drei Sti
Grenzgebiet der entmilitariſierten, ſogenann Polizei eröffnete darauf das Feuer; ein An durch den König, Neuwahl des Unterhauſes auseinanderſetzen, Schlag

ten neutralen Zone. greifer wurde getötet und vier verletzt. Die mag.Auch in anderen Bezirken der entmilitari Lage wurde ſo ernſt, daß von dem eigens Angreifer Lloyd George 5
ſterten Zone ſoll es zu ſeparatiſtiſchen nach Kingſtown entſandten engliſchen Kriegs- Der Führer der oppoſitionellen Arbeiter t bUnruhen gekommen ſein. Jn Wuching, in ſchiff 24 Mann an Land geſetzt wurden, um yartei, Attlee, verlas nun den Wortlaut Deutſchland in Kenninis geſeht vot ſie;
unmittelbarer Nähe der Bahnlinie Peiping-- die Polizei zu unterſtützen. Mehrere Perſonen des Mißtrauensantrages. Lloyd George, M Koordinations- nichts g
Tientſin, ſoll ebenfalls ein ſeparatiſtiſcher ſind verhaftet worden. der ſchließlich das Wort ergriff, bezeichnete r Vorſitzende der geh iprecheng eiſigen
Handſtreich geglückt ſein. Ein Eingreiſen der eine Bemerkung Baldwins, daß in der Außen ausſchuſſes des Völkerbundes t r re n
chineſiſchen Behörden begegnet großen Schwie- Aufruhr auf den Pilippinen vereitelt. politik eine Ruhepauſe bevorſtehe, als eine dem ſchon bekannten Beſchluß dieſes Aus flangt
igkeiten, je Gebi r erſtaunliche Erklär E den Miniſter ſchuſſes den Staaten, die nicht Mitglieder des pflanzt,da de h innerhalb vder ſeg Der philippiniſchen Gendarmerie gelang er e v e r r den e holkerbundes ſind darunter auch De n tſch Da d

mittelbar an der Grenze der entmilitariſier- s Tinen Fit Sakdalisdas, der philip- Präſidenten, ob er ſich eines Augenblickes ſeit Völkerbundes da e rten Zone liegen. Es wird vermutet, daß dieſe l n n r dem Weltkriege erinnern könne, wo die Lage lan d, die hauptſächlichſten i e
ſeparatiſtiſchen Umtriebe auf die Separatiſten haften, als er, von einer Reiſe nach Japan Züſterer geweſen ſei als jetzt. Wenn es eine die an ttgnsbeſmlüiſre die in zenf gefaßß wen
führer Pai Schienwu und Shih Yuſan zurück- zurückkehrend, in Manila eintraf. Die Be Ruhepauſe gebe, dann deshalb, weil die Re f worden ſind, zugeleitet. gen Of
geführt werden können. Während man in hörden ſind der Anſicht daß ſie mit der Ver- gierung Bürgſchaften gegeben habe. Bei dieſer Oft wu
vffiziellen an ſwer re und in den haftung dieſes Mannes den Ausbruch eines un ſchuttelte J2 gyrenminiſter ver r. ſagee n dieſer neuen Aufſtandes der Salkdalisdas ver e r e von Steiden irhebern des Peipinger Handſtreichs eitelt haben. Wie erinnerlich, hat erſt im en l lirg über die wen Jrank Ein kakholiſcher Pfarrer land, de
i e e W n Mai d. J. ein Aufſtand der Sakdalisdas etwa etrofſ den Amn changen dent gar bliebenr „„von bis 100 Tote und viele Verwundete gefordert. nen Abmachungen Frankreich habe ſig en Deviſenſchiebung verurteilt.ſechs in Hſianghohſien verhaftet wurden, un te a getr gar in Abeſſinien wirtſchaftlich desintereſſiert und wegen evif nſch rn Ä rauheſte
terſtützt. Die japaniſche Preſſe ſieht in den habe dafür von Jtalien gewaltige Zugeſtänd Z P r r hſeparatiſtiſchen Unruhen Anzeichen für eine niſſe erhalten, deren Charakter man kennen gegen den katholiſchen Pfarrer Alber trotzigtiefgehende Unzufriedenheit unter der chine- Hechs Heiten käglich müſſe. Frankreich ſei heute in der Lage, ſeine hardt aus Scheibenhardt (Pfalz) wegen hart.
ſiſchen Bevölkerung mit der jetzigen Verwal italieniſche Grenze praktiſch ungeſchützt zu eines Vergehens gegen die Verordnung über Uebertung Nordchinas. Aus dieſem Grunde ſtrebe Eingeſchränkter Zeitungsumfang in Jtalien. laſſen. Jhm ſei geſagt worden, daß Frank die Deviſenbewirtſchaftung und das Durch Stefa
die Bevölkerung eine Selbſtregierung an. Das Miniſterium für Preſſe und Propa- reich dieſes ugeſtäntnis mit 18 Diviſionen führungsgeſetz hierzu. v r habe und leh

ganda hat die Direktionen der italieniſchen bewerte, was etwa die Hälfte der deutſchen der deutſchen Volkswirtſchaft 5 000 RM. ent Lache:
Tageszeitungen erſucht, vom 5. November ab Armee darſtelle. Der diplomatiſchen Rede- zogen. Das Gericht ſprach eine Gefängnis- „Was

Nach den blutigen Arbeitsloſenunruhen in ſämtlichen Zeitungen keinen größeren Um- wendung, daß Frankreich ſich in Abeſſinien ſtrafe von 1 Jahr und 10 Monaten, ferner ſchiefgen
Kingſtown (Britiſch-Weſtindien) iſt es er l fang als ſechs Seiten zu geben. wirtſchaftlich desintereſſiert habe, müſſe daher l eine Geldſtrafe von 1000 RM. aus. kannt

Das wWinkerhilfswerk ſammelt Bücher gabe zu erfüllen, die die deutſche Literatur im j ber bis Pr. Werner in Berlin ſtatt. Reichs- geZrer mitwirken: Max h rege
Volksleben zu erfüllen hat. miniſter Dr. Frick wird den Kurſus eröffnen. Frieda Leider (Brünnhilde); ariag Müller

z In verſchiedenen Arbeitsgemeinſchaften wer (Sieglinde und Gutrune); Margarete Kloſed n den führende Perſönlichkeiten der Partei, des (Fricka und Waltraute); Käte Heidersbacha nterhitfswerk des Zeutſchen Volkes Dolmetſcher Inſtitut in Heidelberg. Das Staates und der Preſſe das Wort ergreifen, (Freig und Waldvogel); Rudolf Bockelmannſich nicht nur die materielle Unterſtützung der olmetſcher Inſtitut in u ktuelle Aufgab zei Sfachli W d Wandererſ- Joſef p Mano-h J D. das ſeit der Eingliede- um aktuelle Aufgaben ſowohl zeitungsfachlich (Wotan und Wanderer); Joſef vonbedürftigen Volksteile zur Pflicht gemacht hat, DolmetſcherJnſtitut, das ſeit der g ch allge zu behandeln Lehr d 9 d J 5); Jaroh k. b. I M Handels-Hochſchule in wie auch allgemeinpolitiſch zu behandeln. Lehr warda (Hunding, Hagen und Fafner); Jſondern darüber hinaus auch beſtrebt iſt, den rung der Mannheimer Handels-Hochſch pläne durch das Jnſtitut, C 2, Breite Straße. Prohaska (Donner und Gunther); Robert oma
zu betreuenden Volksgenoſſen geiſtige Nahrung vorläufiger Einordnung in den Rahmen der r o r. 7 Burg (Alberich); Erich Zi (Mime);in Forn Vortrs ervorführungen, Univerſität Heidelberg weitergeführt wurde, Neuordnung der Artiſtik. Jn den Räumen Burg (Alberich) Erich Zimmermann (Mimein Form von Vorträgen, Theatervorführungen niverſität Heidelberg weitergefüh 8 Fritz Wolff Andr (Faſolt);Konzerten uſw. zu Pirten um ſie nach dem iſt durch Erlaß des Miniſters des Kultus und der Reichsfachſchaft Artiſtik in Berlin fand u m
Einerlei des Arbeitstages auch einmal an den Unterrichts nunmehr endgültig der Staats eine Arbeitstagung der Leiter der Landes Koſtimte: Emil Preeſorins Muſikaliſche Lei Ganz
Kulturgütern unſeres Volkes ſtärkeren Anteil und Wirtſchafts wiſſenſchaftlichen Fakultät ein ſtellen in Hemeinſchaft mit der Leitung der tung: Wilh. Furtwängler und Heinz Tietjen. ſich in
nehmen zu laſſen. Zu dieſen Vorhaben, die (gefügt worden. Zum Direktor des Jnſtituts Reichsfachſchaft Artiſtik ſtatt. Die wichtigſten n a. Richard Wa rR t Sehrman als geiſtige Winterhilfe be- wurde der Leiter des Jnſtituts für Zeitungs-Fragen, die in nächſter Zeit einer Löſung „Tell Muſik i ichar ggnera e überlec
zeichnet, rechnet auch die Bücherſamme wiſſenſchaft und der Auslandsabteilung Dr. entgegengebracht werden müſſen, wie die Ver Richard WagnerRegeny, der Verfaſſer dte Ahnun
Zung, die vom Winterhilfswerk einmal in Hans Hermann Abler, zum ſtellvertr. Direktor einheitlichung und Senkung der Luſtbarkeits- erfolgreichen Oper „Der Günſtling“ hat ein war, d
dieſem Winter, und zwar vom 12. bis 15. No- Dr. Hans Hagenbuch ernannt, dem wie bis ſteuer, die Betriebskontrolle, die Ausländer- Begleitmuſik zu Schillers „Wilhelm Tell men n
vember durch eführt wird e her die Geſchäftsführung obliegt. kontingentierung, das Pendelverbot, Verbot für die Aufführung im Deutſchlandſender ge Er Wgen r Zeit 9 von Schwarzarbeit und Dilettantismus, ſchrieben. Die Aufführung findet am 28. Ok- DerDas Winterhilfswerk wünſcht Bücher unter Zeitung und Genealogie. Auf die unge grankenverſicherung, Arbeitsbeſchaffung, tober unter der Leitung Gerd Frickes ſtatt. m r
Haltenden und belehrenden Jnhalts, die wert- meine Wichtigkeit, die für die genealogiſche Tagesgeſchäfte, Animierweſen, Mindeſtgagen, Den Tell ſpielt Heinrich George, den Stauf t ri
volles deutſches Kulturgut vermitteln. Es wird Forſchung der Zeitung zukommt, wies auf Säuber des Berufsſtandes d viele facher P WW 8 Aeuf des B s dem Erfurter G logiſch Abend Ober Säuberung des Berufsſtandes und viele facher Paul Wegener. Frülkel r auf d t e in pſar t Genug le en Wernur bin. andere wurden beraten und alle erforderlichen 25 Uraufführungen im September 1935. Esgelegt als vielmehr darauf, daß nur ſolche pfarrer i. R. Geußenhainer, We N. Vorarbeiten aufgenommen. Als Auftakt der neuen Spielzeit 1935/36 haben Die G
Bücher gegeben werden, die man jedem Volks Er zeigte hiſtoriſch fortſchreitend, wie die o g. e Die Cgenoſſen ohne Bedenken in die Hand drücken alten Zeitungen hier zuerſt durch die Hof- Die Reichsmuſikkammer.“ Jn der Schrif nach einer Aufſtellung des Deutſchen W ihnen

48 n et reihe „Der or iſatori Auf es ielplans im Septe its 25 raufn d aergee dieſen Hin der 1ahrihen denn ahnen und wie Sie glei r n geeeber Weigel uSinterhilfe iſt, kann jeder ermeſſen, der um dann die Familiennachrichten aus bürger Phzlitit findet nun auch die Reichsmuſikkam das Luſtſpiel mit 7 Aufführungen, es folgen r
Die Bedeutung des Buches im Kultur- und lichen Kreiſen folgen. Zuerſt wurden in mer ihre Würdigung. Jhr erſter Geſchäfts das Schauſpiel mit 5, die Operette mit 4, der ereits
Familienleben weiß. Oftmals ſchöpfen Volks- Dresden die Beſtattungen verzeichnet, die führer, Heinz Jhlert, zugleich Mitglied des Schwank mit 3 und die Oper, das Volksſtück, einen
genoſſen, die keine Mittel haben, andere erſte Heiratsanzeige brachte 1805 das Frank Präſidialrates der Kammer, hat in der im die Tragikomödie, die Komödie, das Märchen daß de
kulturelle Veranſtaltungen zu beſuchen, ihre furter Frage und Anzeigenblatt. Jn zu Verlag JunkerDünnhaupt erſchienenen Schrift und die Poſſe mit je einer Uraufführung. Die So
geiſtige Nahrung ausſchließlich aus Büchern. Pigricedem Naſe bieten dann wertvolles „Die Reichsmuſikkammer“ Sinn und Aufgabe, Uraufführungen entfallen auf 20 reichsdeutſche lieb, 2
Und wie begehrt gute deutſche Bücher gerade Material die gerichtlichen Zwangéèverſteige- zas praktiſche Wirken und den organiſato und auf 5 deutſchſprachige Bühnen des Aus- mit ih
in den ärmeren Volksſchichten ſind, en henelt W ten hen uns riſchen Aufbau der Kammer eingehend behan- landes. Friedie immer ſich wiederholenden zahlreichen heimatkundlichen Perſonalnotizen in den delt. Die Schrift iſt mit reichen ſtatiſtiſchen Vergrößerung des Rieſengebirgs-Muſeunms Diot

8 T v 3 n o v 2 1 r uns pu 4 48 m 4 DieBitten an das Winterhilfswerk um Bücher. h r e er de de Belegen und genauem Adreſſenmaterial aus Das Muſeum des Rieſengebirgsvereins in Natur
Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen! ſchriſten der gari däne ur d Wamiſten geſtattet und ſtellt ſomit ein ausgezeichnetes Hirſchberg iſt durch Verlegung ſeiner natur- er waTragt dieſem Wunſch unſerer bedürftigen ſo ſchereVer amtenverbande und Familien 7achſchlagewerk für die geſamte Organiſation wiſſenſchaftlichen Sammlungen in ein ſchon Auch

Brüder und Schweſtern Rechnung und erfüllt korſcherVereinigungen. des deutſchen Muſiklebens dar. vor längerer Zeit angekauftes Nachbar- und
eure Opferpflicht im Rahmen des Winter- Zeitungsfachwiſſenſchaftlicher Fortbildungs- Der „Ring des Nibelungen“ in Bayreuth gebäude weſentlich erweitert worden. Die „Sch
hilfswerks auch dadurch, daß ihr den Mit kurſus. Der 7. Zeitungsfachliche Fortbil 1936. Die Leitung der Bayreuther Feſtſpiele Sammlungen konnten durch Schenkungen DTop
arbeitern des Winterhilfswerkes, die an eure dungskurſus des Inſtituts für Zeitungs teilt mit, daß im „Ring des Nibelungen“, und Ankäufe ſehr ſtark vermehrt werden. g
Tür klopfen, ein gutes Buch für die geiſtig wiſſenſchaft an der Univerſität Berlin (früher deſſen erſter Zyklus am 23., 24., 25. und Die neuen Räume umfaſſen Vögel und ſt z
SHungernden opfert. Jhr tut damit beſtimmt Deutſches Inſtitut für Zeitungskunde) findet, 27. Juli und deſſen zweiter Zyklus am 21., Säugetiere, Geweihe, Steine, foſſile Funde, geſtoh
in gutes Werk und helft mit, die große Auf l wie alljährlich, in den Tagen vom 20. Novem 22., 23 und 25. Auguſt ſtattfindet, folgende erumSchnecken und Muſcheln, Käfer und Eier.
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ſtteldeutschland
Miuſehurger Tageblall

Zwei Dinge erfüllen das Gemüt mit
mmer neuer und zunehmender Bewun-
derung und Ehrfurcht, je öfter und anhal-
tender ſich das Nachdenken damit beſchäf-
tigt: der beſtirnte Himmel über mir und
das moraliſche Geſetz in mir. Kant.

GHSOSGoRn nonDer kalte Baum
Eine Skizze von der bayeriſchen Oſtmark

von Georg Geiersberg.
Der Abendwind hatte Regen gebracht. Die

Cropfen kamen in hartem Fall vom Himmel.
Ueber den Waldhügel hinter dem Hof glitten
unwirſch graue Wolkenfetzen.

Stefan Burmees ſtrich ſich ungeduldig über
das Haar und wandte ſich in brüsker Be
wegung zur Stubentür.

„Wohin gehſt?“
Ueber die Schulter

ſeiner Frau hin:
„Auf die Höh'.“
„Der dumme Baum,“ grollte die hagere, ver

grämte Frau und griff in der Küche nebenan
das Geſchirr härter an als ſonſt.

Der Baum, den die Frau einen „dummen
Baum“ nannte, ſtand droben auf der Höhe, auf
dem kahlen Felsrücken, wo der Wind meiſt
eiſig von Oſten her blies. Er hieß der kalte
Baum. Jmmer ſtrich ein kalter Wind um ihn.
Den meiſten Leuten in der Gegend war der
Baum und das Felsſtück nicht geheuer. Viel
Gerede lief überall im Land um, und Sagen
wurden über ihn von den alten Leuten erzählt.

Die Frau vom Stefan Burmees fand als
gewiß, daß es zwecklos ſei, da hinauf zu dem
kalten Baum zu gehen, wie es der Bauer
häufig tat. Auch heute ſchritt Stefan Burmees
den ſchmalen Rain zwiſchen kärglichem Kar-
toffelacker und dünn ſtehendem Roggen zur
Höhe. Die Frau ſchalt wegen der Zeitvertröde-
lung. Sie kannte nur Pflicht. Nur mit Arbeit
kam man voran. Der kalte Baum nützte nichts.
Was der Bauer da oben tat, war töricht und
Zeitvergeudung nichts weiter!

Was weiß denn die Theres', grollte oben am
kalten Baum der Bauer. Jm Vorjahr war ihm
die Ernte mißraten. Jn dieſem Jahr gingen
drei Stück Vieh ein. Das war jedes für ſich ein
Schlag, der ſchwer zu verwinden war für den
kleinen Hof. Beides zuſammen warf gerade-
zu um.

Da brauchte man Feſtheit. Der alte Baum
bot ſie; gerade er. Er ſtand da oben, wo ſonſt
nichts gedieh, ſtand feſt und ſicher trotz der
eiſigen Luft, die um ihn ſtrich.

Ein Ahnherr hatte den Baum im Trotz ge-
pflanzt, hieß es.

Da örüben, wo ſich die dunklen Berge des
„Waldes“ zu ſchmaler Lücke herabſenkten,
öffnete ſich ein Völkertor, das ſchlimme Tor
gen Oſten. Huſſittenſtürme brauſten da herein.
Oft wurde das Land von den gelben Horden
von weither zerſtört. Der 30jährige Krieg trug
ſeine Wellen ungeſtüm herein. Ein Ahnherr
von Stefan Burmees pflanzte auf das Oed-
land, das ihm nach ſchlimmer Zerſtörung ge-
blieben war, den Baum auf die Höhe, an die
rauheſte Stelle im ganzen Gebirgsvorland, und
gelobte ſich, ſo zäh zu ſein wie der Baum, ſo
s wie er, ſo unbekümmert und auch ſo

art.
Ueber 300 Jahre ſtand der Baum.
Stefan Burmees ſtrich über die riſſige Rinde

und lehnte den Kopf an den eiſig kalten Stamm.
Lachen ſchreckte ihn weg.
„Was lachſt da?“ fragte er unwirſch, mit

ſchiefgeneigtem Kopf, als er Jrma Mender er-
kannt hatte, die Jugendgeſpielin, die in die

warf Stefan Burmees

Unterhaltungsbeilage

Waſſer koſtbarer als Gold
Gefährliche Trockenheit in den Goldminen Jnner- Auſtraliens Waſſer als Währung

Wenn man vor kurzem noch durch Abeſ-
ſinien reiſte, dann erfuhr man, daß die Ein
geborenen auf eine Handvoll Patronen, auf
eine ſchöne klare Waſſerflaſche oder ein Paket
Stecknadeln bedeutend mehr Wert leaten als
auf eine Handvoll Thereſientaler. Es zeigte ſich
eben auch hier wie immer und überall wieder,
wie der Wert des Geldes dort verſchwindet,
wo greifbare Dinge im Augenblick wichtiger
werden.

Das hat man wohl nie ſtärker erfahren als
in den letzten Tagen in Zentralauſtralien in
den ſogenannten Tennant Creeks, den zur
Zeit größten Goldfeldern dieſes Erdteils. Seit
mehr als einem Jahr ſind ununterbrochen
Goldaräber in dieſe Gebiete geſtrömt. Siedlung
um Siedlung iſt emporgewachſen. Man hat
Häuſer gebaut und Straßen angelegt, um ein
etwas erträgliches Leben zu führen. Nur eines
konnte man dem Boden nicht entlocken: das
Waſſer.

Wo man auch immer bohrte und in die Tiefe
vorſtieß, überall gab er dem Menſchen Gold
und immer wieder Gold oder aber eine trübe
Salzlauge, die ſo ſcharf iſt, daß man nicht ein-

mal darin Wäſche waſchen kann. So wird es
denn erklärlich, daß in den Tennant Creeks
das Waſſer beinahe mit Gold aufgewogen wird.
Es hat in den letzten ſechs Monaten nur ein ein-
ziges mal geregnet, und der letzte damals auf-
geſpeicherte Tropfen iſt natürlich länaſt ge-
trunken.

Elf Kilometer von Tennant Creeks entfernt
befindet ſich eine Quelle Nacht für Nacht,
um der glühenden Sonnenhitze des Tages aus-
zuweichen, ziehen die. Menſchen mit Eimern
und Fäſſern zu jener Quelle hinaus. Doch in
jüngſter Zeit zeigt auch ſie Neigung zur Er-
ſchöpfung. Was dann mit den Goldminen wer-
den ll, läßt ſich noch nicht überſehen. Jeden-
falls kann der heute Gold verdienen in Ten-
nant Creeks, der mit köſtlichem friſchen Trink-
waſſer bis in dieſe Einſamkeit vorſtößt oder
aber eine Waſſerquelle tief unten in der Erde
gufſtößt. Freilich muß er zu dieſem Zweck tiefer
als 500 oder 600 Meter gehen. Denn bis da-
hin hat man alles durchforſcht und durchbohrt.
Das Waſſer iſt zur Währunag geworden in
Tennant Creeks, und das Gold wird wie eine
Alltäglichkeit behandelt etwa ſo wie bei uns
das Waſſer.

Stadt verzogen war und jetzt nur noch ge-
legentlich aufs Land hinauskam.

Oft ſah er ſie vom Felsrücken aus, mitunter
begegnete er ihr auf dem Weg ins Dorf
im Tal.

„Jm Regen am kalten Baum ſich feſthalten
was bedeutet denn das, Bauer?“

„Bin nicht dein Bauer!“ wehrte unwirſch
Stefan Burmees der glattgeſichtigen, üppig und
verführeriſch am Straßenſaum ſtehenden ein-
ſtigen Jugenöfreundin.

„Steffele s'tut mir halt weh, wenn ich
ſeh', wie du dich plagen mußt. Haſt nix als
Unglück auf dem Hof am kalten Baum. Zieh'
in die Stadt hinein; ich weiß einen guten
Loſten für dich, Steffele
Stefan Burmees fing nur Brocken dieſer

heiſer und haſtig hervorgeſtoßenen Worte auf.
Er lachte mit verzerrtem Geſicht. Geſchwafel,
blödes, dachte er grimmig und griff mit der
Hand zur eiſigen Kälte des Stammes.

„Sag' ein Wort, bat Jrma Mender.
„Da gehör' ich her, nirgendwo anders!“
„Biſt ein Dickkopf, Bauer! Jn der Stadt

drin
„Laß mich zufrieden mit der Stadt, ſag' ich.

Hier hab' ich zu ſteh'n; geh'dn in die Stadt,
du und die anderen! Der Baum, da, ſteht auch
feſt, wo er hingeſetzt worden iſt da iſt er ge
wachſen, da tut er, was er ſoll und muß

Lachen verklang; höhnend, herausfordernd,
erregend

Mit raſcher Wendung ſprang Stefan Bur-
mees auf die Straße hinüber. Jrma Mender
winkte lockend mit dem Hut mit luſtig flattern-
den Bändern.

Ein Windſtoß fuhr durch den Baum auf der
kahlen Höhe. Die Tropfen fielen mit hartem
Schlag zu Boden. Es ſah aus, als drohe der
Baum.

Aber das war unnötig.
Stefan Burmees nickte nur. Schon recht. Wir

kennen uns; wir wiſſen, was wir zu tun haben,
hier in der Welt. Wo wir hingeſtellt ſind, da
bleiben wir, da hält uns keiner von ab.

Mit weitausgreifendem Schritt bewegte ſich
der Bauer hinab auf ſeinen Hof und begann zu
werken. Die Frau ſah dem Mann zu und ſchalt
zwiſchendurch mit den Kindern.

Wie er heute wieder wie wild ſchafft! Jmmer,
wenn er vom Baum droben herabkommt. Ob
der Baum da oben ihm ſagt, was er tun muß,
ob da ein Zauber dabei iſt?

Nein, erkannte ſie ſelbſt; immer bekreuzte
ſich ihr Mann, wenn er zum Baum ging und
wenn er ihn verließ; und das geſchah nicht nur
wegen des Kreuzes, das nahe beim Baum
ſtand, um die böſen Geiſter zu bannen, die über
die Höhe hätten kommen können.

Der Blick der Frau flog ſcheu zum kalten
Baum auf der Anhöhe Trotzig ſtand der Baum
do droben zerzauſt vom Wind, ſtruppig, un-
ſchön, aber heroiſch in ſeiner Form und wirkte
ganz wie Wille und Kraft.

Und als der Blick der Frau zu ihrem Mann
ging, der jetzt über den kleinen Hof ſchritt, da
fand ſie, daß auch dieſer heldiſch wirkte, ganz
wie Wille und Kraft.

Sie gehören halt zuſammen, ſagte ſie ſich.
Seitdem ſchalt ſie nicht mehr auf den Baum

und ſah weg, wenn ihr Mann, wenn etwas
quer ging und er Zorn hatte oder an ſchwerer
Laſt trug, zum Baum hinaufging.

Und daß ihr Mann mit der davongelaufenen,
in der Stadt mit übertriebenem Putz herum-
ſpazierenden Jrma Mender etwas haben
könnte wie die Leute im Dorf teilweiſe
hämiſch einander erzählten das glaubte ſie
nicht; daran konnte niemand glauben, der den
Bauer ſo ſah, wie ſie ihn vom Baum herab-
kommen ſah, oft und oft.

Seeſchwolbenmutter kennt ihre Kinder

Die anmutigſten unſerer Seevögel ſind wohl
die Seeſchwalben, die obendrein ein eigen-
artiges Völkchen ſind. Sie legen ihre Eier auf
den Boden, wo ſie von ihrer Umgebung kaum
zu unterſcheiden ſind, da ſie wie Kieſelſteine
ausſehen. Auch liegen die Eier der einzelnen
Vögel ſo nahe beieinander, doß die Flügel der
brütenden Weibchen ſich oft berühren. In ſo
einer Schwalbenkolonie geht es ſehr lebhaft zu.
Während noch einen Augenblick vollkommene
Stille herrſchen kann, ſtößt im nächſten einer
der Vögel einen ſchrillen Alarmruf aus. worauf

Mühle Weitimberge
Zewan von Hans FtSeeeeeeee

9. Fortſetzung.
Ganz klein fingen ſie aän, aber ſie ſteigerten

ſich in die Millionen.
Sehr matt erwachte Friedrich Knarre und
überlegte, was man tun könne. Er hatte keine
Ahnung, ob er als Beherberger verpflichtet
war, den Gäſten für einen Schaden aufzukom-
men, wenn ihnen etwas geſtohlen wurde?

Er beſchloß, mit Gottlieb Amor zu ſprechen.
Der war ein geſcheiter Menſch und würde

ihm richtig raten.

Frühſtück!
„Es ſah noch ſehr ſpärlich aus an der Tafel.
Die Geraer ſchliefen ſamt ihren Frauen, die
ihnen geſtern wacker ſekundiert hatten, noch
den Schlaf des Gerechten. Schönefeld erneu-
erte ſeine aklten Kompreſſen, andere hatten
bereits mit Ludo Ludwig, dem „Stäubchen“,
einen Waldlauf angetreten, der dazu diente,
daß der ſchwere Kopf leichter würde.

So kam es, daß Friedrich Knarre nur Gott-
lieb, Dora Stöckelmeyer und Mutter Peterſen
mit ihrem Lieschen antraf.

Friedrich Knarre ſtaunte.
Dieſer Gottlieb Amor ſchien eine eiſerne

Natur zu ſein. Dem ſah man gar nicht an, wie
er wacker am Tage vorher mitgezecht hatte.
Auch das Fräulein Stöckelmeyer war munter
und luſtig.

„Schweren Kopf, Herr Knarre?“
Doppelt ſchweren, Herr Amor!“

„Kann mir's denken! Die Geſchichte mit dem
geſtohlenen Schmuck geht Jhnen im Kopfe
herum!“

Und nicht zu knapp!“ ſtöhnte Friedrich.

„Wenn ſie nun Entſchädigung von mir ver-
langt?“

„So genau kenne ich da die Geſetze nicht!
Vielleicht kann Jhnen da unſer lieber Herr
Wenaler Beſcheid ſagen! Jch glaube aber nicht,
daß man Sie bei den Hammelbeinen kriegen
kann. Sind Sie denn in keiner Diebſtahls-
verſicherung?“

„Nein!“ ſtöhnte Knarre abermals
da nur auf meine Frau gehört!“

„Tröſten Sie ſich“, fiel Frau Peterſen ein.
„Jch weiß aber von Fräulein Köſter, daß ſie
ihren Schmuck verſichert hat!“

Da fiel dem geplagten Wirt und Müller ein
Mühlſtein vom Herzen.

„Die iſt verſichert?“
„Ja! Geſtern hat ſie doch mir und meinem

Lieschen den Schmuck gezeigt. Sie wollte wohl
ein bißchen prahlen damit! War aber ein
ſchöner Schmuck, drei Ringe mit dicken Dia-
manten. Und ein Armreif aus maſſivem
Golde. Ein bißchen verſtehe ich mich drauf.
Talmi war's beſtimmt nicht. Der Schmuck war
gut und gerne ſeine dreitauſend Mark wert!“

e

Der Wirt ſprach mit Fräulein Köſter. Sie
ſpielte wieder die Verzweifelte und weinte
heftig, daß Knarre ganz blümerant wurde, denn
er konnte Frauen nicht weinen ſehen.

„Jch hoffe, daß Sie mir meinen Schmuck
erſetzen, Herr Wirt!“

„Jch!“ ſagte Knarre verduzt.
ich denn dazu?“

„Ja, wollen Sie denn, daß das Renommee
Jhres Hauſes leidet?“

„Renommee meines Hauſes? Wer mich kennt,

„Hätt' ich

„Wie komme

weiß, daß ich ein ehrlicher Kerl bin, und im
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Vor 18 Jahren (1917): Durchbruchsſchlacht am
Jſonzo. Zuſammenbruch der italieniſchen
Front.

Vor 43 Jahren (1892): Der Liederkomponiſt
Robert Franz ſtarb in Halle a. S. geb.
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Vor 44 Jahren (1891)e Generalfeldmarſchall
Graf Helmuth von Moltke geſtorben.

Vor 287 Jahren (1648): Beendigung des Drei-
ßigiährigen Krieges im Frieden von Mün-
ſter und Osnabrück.

ſofort alle Vögel der Kolonie in die Luft empor-
ſteigen. Wenn ſie zu ihren Eiern zurückkehren,
ſtößf wieder jeder der Vögel einen durchdrin-
genden Schrei aus, ſo daß ein Heidenlärm ent-
ſteht; dann bleibt es eine Weile ſtill und
friedlich.

Die Jungen werden hauptſächlich mit Sand-
V gefüttert die im Waſſer von den Alten
gefangen werden. Sobald dieſe Tiere an die
Oberfläche des Waſſers kommen werden ſie von
den Seeſchwalben erſpäht, die nun unermüdlich
hin und her fliegen, untertauchen und mit der

Dutzende von ihnen tun ſich zuſammen, und ſo-

ſich nähert, ſtürzt die ganze Schar der Jungen
auf ihn zu.
ſie genau. eigenenEr kennt ſeine

her, wenn er ein Junges aus der
Familie vor ſich hat.
er, wenn ein fremdes Junges ſich nähert, zornig

Leben.

Der neue Hut
Von Carl Konradin.

Komm, Liebſter laß uns
gehen.

Jch brauche wirklich einen neuen Hut.
Jch habe einen herrlichen geſehen;
Der kleidet mich beſtimmt ſehr gut!

Den hätte ich doch gar zu gern.
Und außerdem trägt ihn nicht ieder,
Er iſt auch ganz und gar modern!

Ach komm! Du tuſt mir den Gefallen!
Und teuer? Nein, das iſt er nicht.
Er wird dir ganz beſtimmt gefallen
Er iſt. ach einfach ein Gedicht!

dasKomm Liebſter, laß uns in
gehen.

Du alaubſt es gar nicht, nein, wie freu' ich
mich!

Haſt du mich in dem Hut geſehen,
Bin ich ſehr ſtolz auf ihn noch mehr auf

dich!

Beute im Schnabel zu den Neſtern zurück
kehren. Sobald die Jungen aus dem Ei ge-
krochen ſind. verlaſſen ſie auch das Neſt.

bald ein alter Vogel mit Futter im Schnabel

Aber der alte Vogel unterſchefdet
Jungen

unfehlbar, obwohl ſie unſeren Augen ſämtlich
gleich erſcheinen, und er gibt das Futter erſt

eigenen
Es kommt auch vor, daß

mit dem Schnäbel nach ihm hackt. und auf dieſe
Weiſe kommt manche junge Seeſchwalbe ums

in das Städtchen

Ein brauner weißt du, und mit einer Feder.

Städtchen

übrigen iſt mein Haus ein ſehr ſolider Fach-
werkbau! Nee, mein Fräulein, das kommt gar
nicht in Frage! Jch werde jetzt den Landjäger
beſtellen und Sie werden den Verluſt gleich der
Verſicherung melden!“

Schließlich war Elma Köſter
ſtanden.

damit einver-

4

Der Landjäger kam und unterſuchte den Fall.
Aber er konnte herzlich wenig entdecken. An-

ſcheinend war der Dieb über den Mühlengang
gekommen, hatte das Haus ungeſehen von der
Straßenſeite betreten und hatte, als die Wogen
des Sommernachtsballes hoch ſchlugen, mühe-
los Eingang in das zwar zugeſperrte. aber doch
leicht zu öffnende Zimmer gefunden.

Der Landjäger war ein tüchtiger Beamter,
aber beſondere kriminelle Fähigkeiten beſaß er
nicht, denn Kriminalfälle waren ſelten.

Er nahm ein großes Protokoll auf, nachdem
er die Gäſte verhört hatte, und gab Meldung
nach Saalfeld.

Das Mittageſſen, das wieder alle vereinte.
wurde in reichlich gedrückter Stimmung ein-
genommen.

Gottlieb verſuchte alle etwas aufzuheitern,
aber es gelang ſchlecht. und als das Mittageſſen
vorbei war, hatten es alle eilig. in den Wald
zu kommen.

Nur Gottlieb und Dora blieben zurück.
Sie unterhielten ſich über den Diebſtahl.
„Was meinen Sie zu dem Fall, Fräulein

Stöckelmeyer?“ eröffnete Gottlieb die Unter
haltung.

„Was ſoll man da ſagen! Nach den reichlich
vergoſſenen Tränen Fräulein Köſters möchte
man annehmen, daß ihr der Verluſt ſehr nahe
geht!“

Gottlieb lächelte maliziös. „Mich haben die
überreichlichen Tränen gerade ſtutzig gemacht,
mir kam alles wie Theater vor.“
„Sie trauen Fräulein Köſter nicht
„Nicht über den Weg! Was mich beſonders

ſtutzig macht. iſt: am Tage des Diebſtahls hatte
es Fräulein Köſter eilig, der Frau Peterſen

Peterſen ſucht ſie ſich heraus,

wählt ſie aus. Das alles macht mich ſtutzig.“
„Aber Herr Amor, Sie können

Köſter nicht leiden!“

mein Fall. Aber das iſt's nicht
trauiſch macht, ſondern die Umſtände!

Detektiv
ein bißchen

und den
nicht

Köſter kümmern
Könnten Sie mir
helfen
Jhnen, Sie ſind auf falſcher Fährte.“

ſchlief.
Er kam mit ausgebreiteten Armen

beiden zu.
„Bruderherz! Gottlieb!“
„Mein

und ließ ſich von ihm in die Arme ſchließen.
Herr Klippchen ſah mit

zu Dora hin.

Zeichen der Ueberwindung zweier
Seelen!“

antwortete Dora freundlich.

einmal geweſen bin.“

ihren Schmuck zu zeigen. Ueber jedes Stück
ſpricht ſie, erzählt davon, ſchildert den Wert
jedes einzelnen Stückes ausgerechnet Frau

i die etwas vonBrillanten und Gold verſteht. Die beſte Zeugin

Fräulein

„Beſtimmt nicht! Jch kann ſie nicht ausſtehen,
das gebe ich zu. Frauen von der Art ſind nicht

was mich miß-
Jch

möchte mich wirklich einmal etwas um Fräulein
ſpielen.

dabei

„Wenn es geht, natürlich gern! Aber ich ſage

„Jch will mich gern täuſchen! Alſo einver-
ſtanden

S

Wer trat jetzt eben aus der Tür? Herr
Kloppchen!

Man hatte ihn, der auf dem Boden geſchlafen
hatte reſtlos vergeſſen, und ſo kam es, daß er
bis nachmittags 3 Uhr den Schlaf des Gerechten

auf die

lieber Bruno!“ antwortete Gottlieb

feuchten Augen

„Was ſagen Sie nun, liebes Fräulein! Daß
wir Freunde geworden ſind iſt das nicht ein

guter

„Jch freue mich aufrichtig, Herr Klippchen!“

„Ja, ja!“ ſagte Klippchen nachdenklich. „Als
ich hier fortging, da war ich noch das Ekel als
das mich alle meine Bekannten kennen! Gott-
lieb Amor mußte kommen, um aus mir endlich
wieder den friſchen Burſchen zu' machen, der ich
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Der Mann aus Dartmoor
Eine Detektivgeſchichte von Hexbert Steinmann.

Der junge Mann, der auf den Namen Smith
hörte, und der, ältere, beſſere Herr mit dem
Zylinder flogen zur gleichen Zeit aus der

un-
mit einigen reiſenden

Händlern Streit bekommen. Das heißt, eigent-
lich war es Smith, der den Krakeel begonnen
hatte, und. der alte Gent hatte nur ſo aus Sym-
pathie mitgemacht. Aber das war nachher nicht

Kneipe heraus. Sie hatten beide dort,
abhängig voneinander,

ſo genau feſtzuſtellen geweſen.
Hinter ihnen erklang das derbe Gelächter der
Händler. Die Tür fiel in das Schloß. Jm trü-
ben Schein einer flackernden Gaslaterne erhob
ſich der würdige Greis und glättete ſorgfältig
ſeinen Zylinder, den er krampfhaft feſtgehalten
hatte.

Dabei fluchte er im ſchönſten Slang vor ſich
hin, was hier wenig aufgefallen wäre, wenn
Haltung, Ausſehen und Kleidung des Greiſes
nicht dazu in ſo heftigem Widerſpruch geſtanden
hätten.

Der junge Mann mit dem Namen Smith be-
trachtete den Gent mit unverhohlenem Stau-
nen. Und dann war es, als ob ein Ruck durch
ſeine Geſtalt ging. Die Geſichtszüge glätteten
ſich, etwas Herriſches und Würdiges lag plötz-
lich auf ſeinem Antlitz, in ſeiner Haltung. Miß-
trauen glänzte in ſeinem Blick.

„Was wünſchen Sie eigentlich von mir, jun-
ger Mann?“ ſchnarrte er, „he, wollen Sie mich
etwa berauben das dürfte Jhnen ſchlecht be-
kommen ich bin der Rechtsanwalt Gregory,
verſtanden, ich bin gut bei der Polizei bekannt,
wehe, wenn Sie mich anrühren!“

„Aber, wo werd'“ ich denn, wo ich den Herrn
Rechtsanwalt vielleicht
wo wir ſozuſagen an einem Strick ziehen?“

„Strick ziehen? He? Was ſoll das? Glauben
Sie etwa, ich bin Jhresgleichen?!“

Smith grinſte.
„Nee, das nun gerade nich. Aber der Herr

Strafverteidiger,Rechtsanwalt iſt doch ſicher
und ich bin ſozuſagen das Subjekt, bin gerade
aus dem Zuchthaus in Dartmvor entlaſſen?“

Gregory ſah auf. Seine Frage klang nach-
denklich:

„Wann entlaſſen
„Heute nachmittag!“
„Und Sie wiſſen nichts?“
„Was ſoll ich denn wiſſen
„Hm, eben nichts. Sie haben noch nicht von

mir gehört?“
„Nein, woher auch, Herr Rechtsanwalt.

Jch verkehre im allgemeinen nicht in der
beſſeren

Gregory winkte ab.
„Schon gut. Weswegen geſeſſen?“
„Taſchendiebſtahl im Rückfall!“
Gregory blieb ſtehen und ſchielte nach der

geöffneten Tür eines Lokals hinüber, aus der
ein heller Lichtbalken fiel. Sehr voll ſchien es
darin nicht zu ſein.

„Taſchendiebſtahl? Hm, wollen wir noch
einen Schluck nehmen! Jch muß Jhnen was er-
zählen, Mr. Mr.“

„Smith, zu dienen.
„Smith, ſehr gut, ſehr gut,“ grinſte der ele

gante ältere Herr, der ſchon die erſte Stufe
zur Gaſtwirtſchaft betrat.

Bald ſaßen ſie in einer einſamen Ecke hinter
einem vollen Glaſe.

„Alſo, mein Lieber, erſt zeigen Sie mir mal
Jhren Entlaſſungsſchein von Dartmoor, und
dann will ich mal ſehen, ob ich nicht Arbeit für
Sie habe.“ Schweigend reichte Smith das Do-
kument hin. Der Rechtsanwalt prüfte es genau.

„Jn Ordnung. Und nun will ich Jhnen eine
Geſchichte erzählen, die ehem einem
Freunde von mir, ſozuſagen, einem Kollegen

„Alſo einem Rechtsanwalt
„Hm, ja, einem Sachwalter ver ſo ähnlich,

das tut ja nicht viel zur Sache. Beſagter Herr
befindet ſich in einer ſchlimmen Verlegenheit,

mal gebrauchen kann,

h

die Polizei beſchuldigt ihn nämlich, Klienten-
gelder unterſchlagen zu haben.“

„So eine Gemeinheit von von der Polizei
natürlich!“

„Ja, denn ehem mein Freund iſt natür
lich unſchuldig.“

Smith nickte ernſthaft.
„Verſtehe ich, Herr Rechtsanwalt bei uns

im Zuchthaus von Dartmvor waren ſie auch
alle unſchuldig!“

Gregory beachtete den Einwand nicht.
„Die Polizei hat ihm auch nichts beweiſen

können. Nur eh ja ſehen Sie, da hat der
Detektivinſpektor Burns einen Schlüſſel ge-
funden, einen Safeſchlüſſel. Den fand er im
Schreibtiſch meines Freundes und behauptet
nun, er gehöre zu einem bisher unbekannten
Safe, das irgendwo hier im rieſigen London
ſich befindet, und in dieſem Safe ſollen ſich ge-
wiſſe kompromittierende Papiere befinden, die
die Schuld meines Freundes beweiſen.“

„Das iſt natürlich nur ein Hirngeſpinſt von
dem verflixten Burns“, rief Smith ſcheinbar
erregt.

Gregory verzog keine Miene.
„Natürlich, mein lieber, junger Freund,

es handelt ſich allerdings da um ein Safe, doch
enthält es Familienandenken, die mein Freund
keineswegs profanen Blicken und neugierig
wühlenden Poliziſtenfingern überlaſſen will

„Das Safe exiſtiert alſo, und Jhr Freund
weiß davon

„Sehr richtig, guter Smith er weiß davon
aber er hat der Polizei nichts davon geſagt
und er hat auch abgeleugnet, daß er den

Schlüſſel kennt denn ſehen Sie, wenn er das
zugibt, und man findet das Safe zu dem
Schlüſſel, dann dann kommt ihm die Po-
lizei über ſeine Familienandenken.“

„Kurz und gut,“ ſagte Smith tiefſinnig, „Sie
wollen irgendwie in den Beſitz des Schlüſſels
kommen.“

„So iſt es,“ lobte Gregory, „ſehe ſchon, Sie
ſind nicht auf den Kopf gefallen.“

Smith lächelte geſchmeichelt.

„Verſtehe, verſtehe, Sie haben mir da offen-
bar eine ſehr riskante Aufgabe zugedacht.“

Gregory beugte ſich vor.
„Sie ſollen Detektivinſpektor Burns den

Schlüſſel ſtehlen, Sie ſind doch Fachmann,
Menſch! Tauſend Pfund, wenn Sie es tun. Er
trägt ihn immer bei ſich.“

Smith kratzte ſich das unraſierte Kinn.
„Dunnerlittchen, einen Kriminalen be-

ſtehlen!“
„Zweitauſend Pfund. Er hat ihn in der Uhr-

taſche.“
„Und wie ſieht er aus?

Schlüſſel.“
Gregory malte das Bild eines Safeſchlüſſels

auf eine Papierſerviette. Sogar die Nummer
vergaß er nicht daraufzumalen.

„Danke!“ ſagte Smith und ſchob das Papier
in die Taſche.

„Wir ſind alſo einig!“
Statt aller Antwort warf Smith ſein volles

Ginglas durch die Fenſterſcheibe, daß ſie klir-
rend zerbrach. Gleichzeitig war ein Browning
in ſeiner Hand. Er brauchte ihn nicht mehr.
Denn ſchon ſtand breit und drohend die Geſtalt
des Detektivinſpektors Buxns in der Tür.

„Sie ſind verhaftet, Gregory“, ſagte er ruhig,
„Smiths Ginglas ſagte mir, daß er ſeine Be-
weiſe hat. Und Sie Smith, dürfen ſich morgen
von der uniformierten Schutzmannſchaft zum
Detektivkorps von Scotland Yard melden. Sie
haben Jhr Meiſterſtück beſtanden und einen
ſchlauen Fuchs gefangen Sergeant Smith!“

Geſchichte um Aschins
Militärhumoreske aus der Vorkriegszeit.
Das war in der Vorkriegszeit. Jn einer

kleinen Garniſonſtadt. Da hatte ein Oberleut-
nant einen Burſchen, mit dem er reſtlos zu-
frieden war. So etwas ſoll aber nun gar nicht

ich meine den

allzu oft vorgekommen ſein; und deshalb war

Wiſſenswertes Allerlei
Die weitverbreitete Sitte, an Holz zu klop-

fen, wenn man Unheil abwenden möchte, geht
auf einen ſehr alten Aberglauben zurück.
Früher glaubten die Menſchen, daß in den
Bäumen Götter wohnten, die jeden, der ſich
unter den Schutz der Bäume begab, vor Unheil
bewahrten. Weil alſo vor Zeiten ein Menſch
bei einem Baum Schutz vor Gefahr ſuchte, klop-
fen wir noch heute gegen Holz, um uns zu
ſichern.

4

Der Aermelkanal iſt zwiſchen Dover und
Calais ſo flach, daß die St. Pauls Kathe-
drale in London, wenn man ſie hineinſtellte,
auch am tiefſten Punkte noch aus dem Waſſer
herausragen würde.

e

Als der nützlichſte Baum der Welt wird der
in Braſilien wachſende Milchbaum be-
zeichnet. Er trägt köſtliche Früchte, die einen
erdbeerartigen Geſchmack haben. Der Stamm
ſondert einen Saft ab, der Kuhmilch vollkom-
men erſetzt.

4

Die Filmſchauſpielerin und Sängerin Grace
Moore iſt eine vorzügliche Köchin. Sie ſam-
melt die Rezepte der verſchiedenen Gerichte, die
ſie in den einzelnen Ländern kennen lernte. Als
junges Mädchen hat ſie einmal in Tenneſſee in
einem Kochwettbewerb für einen Schokoladen-
kuchen den erſten Preis gewonnen.

Zu einer Ausſtellung von Lieblingstieren in
Stone Harbour in New Jerſey in den Ver-

einigten Staaten wurden ein Pony, ein Affe,
ein Guineg-Schwein, eine Schlange, ein Kanin-
chen, ein Lamm, ein Krokodil, eine Maus, ein
Goldfiſch und eine rote Ameiſe angemeldet.

Die Forthbrücke bei Edbinburgh in
Schottland wird ſtändig angeſtrichen. Sie iſt
nämlich ſo lang und groß, daß Jahre nötig
ſind, bis ſie ganz angeſtrichen iſt, und dann
muß ſofort am anderen Ende wieder mit dem
Neuanſtrich begonnen werden.

Bek einem Wettrudern in Cam-bridge kenterte das Siegerboot kurz vor dem
Ziel. Aber die Mannſchaft verlor den Mut
nicht. Sie faßte das Boot und ſchwamm damit
über das Ziel hinaus.

A

Das vielgebrauchte Fiebermittel Chinin
kam erſt 1658 in Europa auf den Markt; es
wurde damals in Antwerpen zuerſt zum Ver-
kauf geſtellt und mit ſeinem Gewicht in Gold
bezahlt.

t

Jm alten Athen waren die Straßen
oft ſo ſchmal, daß Leute, die ihre Häuſer
verlaſſen wollten, erſt innen an die Tür klop-
fen mußten, um die Vorübergehenden zu
warnen.

2

Die Ohrwürmer ſind ſehr nützliche
Tiere, da ſie von ſchädlichen Jnſekten leben, die
für Nahrungsmittel verderblich ſind.

Sie ſetzten ſich nieder, und Gottlieb klopfte
ihm auf die Schulter.

„Wie iſt denn das nur möglich geweſen, lieber
Bruno, daß du ſo ein ekelhafter Kerl geworden
warſt, ſo ein Mäkler, ſo ein Miesmacher, der
ſich über alles ärgerte!“

„Wenn du meine Frau
lieber Gottlieb“, antwortete Klippchen weh-
mütig, „dann würdeſt du dir die Frage
ſelber beantworten können. Meine Frau iſt die
Tochter des Herrn Spalteholz. Mein
Schwiegervater war der Pedant in des Wortes
beſter Bedeutung. Uebertroffen wurde er nur
noch von ſeiner Tochter. Und die bekam ich als
Frau! Pedantiſch, kleinlich ach, ich war ja
ſo unglücklich. Ich wehrte mich, aber es nützte
nichts, und wurde ſchließlich ſelber wie meine
Frau. Dazu kam noch meine Frau iſt klein
und unſcheinbar daß meine Frau ſich min-
derwertig fühlte. Immer war ſie der Meinung.
die Menſchen nähmen ſie nicht ernſt. Das ver
bitterte und verbieſterte ſie. Ihre Zunge wurde
ſpitz, und die Menſchen mieden ſie dann tatſäch-
lich zu Recht! Ach, Gottlieb. du müßteſt mal
mein Minchen kennenlernen. Ich glaube, du
könnteſt ſie noch umkrempeln!“

„Dann beſtelle ſie doch hierher! Jch will gern
mein beſtes tun.“

„Wirklich? Oh, das wäre ein Gedanke! Aber
mit dem Biertrinken iſt es dann aus!“

„Das werde ich dir ſchon beweiſen! Dafür
laſſe mich ſorgen, daß wir die friſchen Burſchen
bleiben! Schreib' ihr, ſie ſoll kommen! Und
dann werden wir ſehen!“

„Ja, das werde ich tun! Aber hier haben
wir ja keinen Platz!“
„Sprich doch mal mit Knarre! Morgen wird
das Jägerhäuschen auf vierzehn Tage frei!
Der macht das ſchon!“

Und wirklich, Knarre richtet es ein. Herr
Klippchen ſandte ein Telegramm nach Hauſe.

„Aber ſtramm bleiben, mein lieber Bruno!
Du mußt lernen, die Zügel in die Hand zu
das iſt, was ein Mann aus ihr macht. Eine
paſſive Natur darf er natürlich nicht ſein, denn
nehmen! Vergiß nicht, daß eine Frau immer
anit vaſſiert s umgedrebt.“

kennen würdeſt,

Fräulein Köſter ſchickte ſich an, einen Spazier-
gang zu unternehmen. Sie ſchlug die Straße
nach Leheſten ein.

Als das Gottlieb merkte, verſtändigte er ſich
ſofort mit Dora, beauftragte ſie, Fräulein
Köſter unauffällig zu folgen.

Er ſelber fuhr mit Knarre nach Leheſten.
Dort ſuchte er einen Friſeur auf und

ließ ſich ein wenig verſchönern und umwandeln.
Dann marſchierte er die Straße entlang. Sah

von weitem Elma Köſter kommen, beſchattete ſie
wie ein alter Detekiv a la Nick Carter, und
ſtellte feſt, daß Fräulein Köſter in dem Garten-
lokal von Weber verſchwand.

Elma Köſter ſitzt einſam an einem Tiſche im
Garten.

Sie ſcheint auf jemanden zu warten.
Da kommt ein älterer Herr mit einem

mächtigen Schnauzbart herein, ſieht ſich um und
nimmt am Tiſche neben Elma Platz.

Der Kellner kommt und fragt nach den
Wünſchen des Gaſtes.

Der ſcheint ihn nicht zu verſtehen.
Ganz dicht hält er das Ohr an den Mund des

dienſtbaren Geiſtes.
„Was gibt's? Aufſſchnitt haben Sie!“
„Ja! Koſtet achtzig Pfennig!“
„Zwanzig Pfennig?“ fragt

gläubig.
„Achtzig Pfennig?“ brüllt der Kellner.
Jetzt endlich hat es der Schwerhörige ver-

ſtanden und nickt freundlich.
Elma muß lachen. Das Mißverſtändnis war

ganz drollig. Der Schwerhörige ſieht ſie ver-
legen an.

„Schönes Wetter heute!“ ruft ihm Elma
Köſter zu.

Der ſchwerhörige Gaſt

der Gaſt un-

zuckt verlegen die
Schultern. Elma macht es Spaß, auf ihn ein-
zuſchreien. Eine einſeitige Unterhaltung, die
ſie ſehr erheitert, ſetzt ein, denn der Gaſt ver
ſteht nichts, bringt alles falſch wieder.

Die Unterhaltung bricht ab.
Ein neuer Gaſt erſcheint. Diesmal iſt es ein

jünge rer Mann, vielleicht Anfang dreißig, im
lotten Sportanzug. Das Geſicht ilt eigentlich

recht fade und reizlos, aber Elma Köſter
empfängt ihn mit verliebten Blicken.

„Endlich kommſt du!“
„Ja, es ging nicht früher! Aber wollen

wir nicht an einen anderen Tiſch gehen
„Keine Sorge! Der Mann verſteht

Wort! Stocktaub!“
„So ?2“

„Ja! Der Kellner hat ſich nur mühſam mit
ihm verſtändigen können.“

„Da iſt es ja gut!“
„Jſt alles in Ordnung, Leo?“
„Ganz fahrplanmäßig gegangen!“
„Und wo haſt du die Kaſſette untergebracht
„Wo wir beſprochen haben! Ich bin durch

den Mühlengang hereingekommen! Kinder,
war das ein Leben draußen! Kein Menſch im
Haus! Das übrige war ja ein Kinderſpiel! Jch
bin dann nach der großen Wieſe, wo die ein-
ſame Birke zwiſchen den Fichten ſteht und habe,
wie du es wünſchteſt. die Kaſſette dort ein
gegraben.“

„Eigentlich wäre das nicht nötig geweſen, du
hätteſt ſie mit dir nehmen können.“

„Beſſer iſt beſſer! Denke mal, wenn mich einer

kein

mit dir zuſammen ſähe und würde bei mir
hausſuchen

„Du haſt recht, es iſt ſchon beſſer ſo! Du
bleibſt ja noch ein paar Wochen da, bis alles
geklärt iſt, bis die Verſicherung oder der Wirt
gezahlt haben, und dann holſt du dir die
Kaſſette, oder noch beſſer ich beſorge das in
der Nacht.“

„Ja, du haſt recht! Aber der Wirt zahlt nicht!“
„Das konnte ich mir denken! Die Ver-

ſicherung iſt doch benachrichtigt?“
„JFal Morgen kommt ein Inſpektor aus

Weimar!“
„Ein paar Wochen wird es ja freilich dauern,

ehe die Verſicherung zahlt.“
„Ja, ſicher! Darauf bin ich vorbereitet! Es

war ein ausgezeichneter Gedanke von dieſem
obſkuren Herrn Amor, daß er den Sommer-
nachtsball aufzog. Amüſiert habe ich mich
köſtlich!“

Da warf der Schwerhörige mit einem Male
eine Frage dazwiſchen.

auch das Glück des Oberleutnants, ſolch' eine
Perle gefunden zu haben, derart groß,
täglich im Kaſino davon erzählte.

Und neiderfüllt hörten die anderen Herr
die es anſcheinend nicht ſo gut getroffen hatten,
den Lobeshymnen zu.

Um ſo größer war daher das Entſetzen dez
Oberleutnants, als er eines Tages die betrüh,
liche Feſtſtellung machen mußte, daß ſein
Burſche ein Gläschen über den Durſt getrunken
hatte.

Und obwohl das nun wirklich nicht ſo
ſchlimm war, machte er lange mörderlichen
Krach. Abgeſehen davon machte ihn die Furcht
die Sache könne irgendwie ruchbar, und er aus
dieſem Grunde für einen Aufſchneider gehalten
werden, beinahe tiefſinnig.

Jedenfalls war von dieſer Zeit an ſein
ganzes Sinnen und Trachten nur darauf ge
richtet, wie er es wohl verhindern könne, daß
ſolche Sache noch einmal vorkomme. Der
Burſche hatte allerdings ſeit dem Rieſenkrach
nicht einen Tropfen mehr getrunken, aber der
Oberleutnant traute eben dem Frieden nicht
ſo recht.

Allmählich wuchs dann aber doch etwas Gras
über die dumme Geſchichte, ſo daß der Burſche
den Mut fand, ſich eines Tages auch wieder
einmal eine außerdienſtliche Frage zu erlauben,

Sie lautete: „Verzeihen der Herr Oberleut-
nant, was iſt eigentlich Jschias?“

Er fiel dann aber aus allen Wolken, als ſein
Vorgeſetzter ihn andonnerte: „Na ja, da haben
wir alſo die Beſcherung, nun haſt du glücklich
Jschias, das habe ich ja kommen ſehen. Aber
habe ich dir nicht immer gepredigt, du ſollſt das
Trinken laſſen Wer aber eben nicht hören
will, muß fühlen! Jschias iſt nämlich eine
ganz furchtbare Krankheit, die bekommen nur
„Soffköppe“ mach's mal öfter ſo wie neu-

können!“
Schmunzelnd über das entſetzte Geſicht ſeines

Burſchen begab er ſich dann ins Kaſino. Und
das glückliche Bewußtſein, ſeinem Burſchen für
alle Zeiten das „Saufen“ gründlich verleitet
zu haben, ließ auch keinerlei Gewiſſensbiſſe in
ihm aufſteigen,
Mücke zehn Elefanten gemacht hatte.

Sehr erſtaunt war er dann aber, als er eines
ſchönen Tages zum Herrn Oberſt befohlen
wurde und von dieſem hohen Herrn folgendes
zu hören bekam:

„Herr Oberleutnant, ich muß doch ſehr bitten,
in Zukunft etwas vorſichtiger mit Jhren
Aeußerungen zu ſein!
meine Frau gehört, was für einen hahnebüche-
nen Blödſinn Jhr Burſche meiner Köchin über
„Jschias' erzählt hat. Dieſe Krankheit bekom-
men aber keinesfalls „Soffköppe', wie Sie ſich
aunszudrücken beliebten, ſondern man holt ſie
ſich ſehr leicht in den feuchten Betten ſchlechter
Quartiere und im Biwack. Jch, Herr Ober-
leutnant, habe mir jedenfalls mein Jschias auf
dieſe Art und Weiſe zugezvgen. Wenn Sie erſt
ſoviele Manöver mitgemacht haben werden wie
ich, könnte es übrigens durchaus der Fall ſein,
daß Sie über Jschias auch etwas beſſer orien-
tiert ſind, als heute.

Jch danke Jhnen, Herr Oberleutnant!“

Auflöſungen der Rätſel:
Silbenrätſel: 1. Domino, 2. Narew, 3. Ade

nau, 4. Lippe, 5. Regreß, 6. Edikt, 7. Dementi,
8. Nießbrauch, 9. Jrland, 10. Konto, 11. Met
ternich, 12. Uhland, 13. Ziege, 14. Georgien,

J 15. Eichow, 16. Wicke, 17. Nehrung, 18. Eiſen
holz, 17. Bantu, 20. Eiter, 21. Jglau, 22. Lobe
lie, 23. Nettelbeck, 24, Elberfeld.

O, wüßt ich doch den Weg zurück,
den lieben Weg zum Kinderland.

zebub, 3. Wiedehopf.

„Haben Sie genaue Zeit, mein Herr?“
Der mit Leo Angeredete zog die Uhr.
„Es iſt halb vier!“
„Halb ſieben ſtotterte der Gaſt er

ſchreckt. „Da muß ich fort!“
Die beiden grinſten und ließen ihn bei dem

JFrrtum, ſie ſahen, wie er eiligſt den Kellner
bezahlte, nach vielem Hin- und Hergeſchreie,
das alle ſehr belnſtigte, und dann verließ der
Halbtaube ſchnell das Gartenlokal.

Gottlieb Amor riß ſich ſchmunzelnd den
falſchen Bart herunter. Er war natürlich der
Schwerhörige geweſen, und hatte ſeine Rolle
ganz vorzüglich geſpielt.

Sein glänzendes Gehör hatte ihn jedes Wort
verſtehen laſſen. Er war zufrieden. Unwahr-
ſcheinlich raſch hatte ſich alles gelöſt. Sein
Mißtrauen war berechtigt geweſen.

Elma Köſter hatte die Kaſſette durch ihren
Galan ſtehlen und vergraben laſſen.

Mit ſchnellen Schritten ſuchte Gottlieb Fried-
rich Knarre auf. der im Kaffee Hayn eine
Zigarre rauchte. und gramvoll vor ſich hin
blickte.

Er atmete auf, als Gottlieb mit ſchnellen
Schritten auf ihn zuſteuerte.

„Los, Knarre! Bezahlen! Aber dalli! Wir
müſſen heim!“

„Was entdeckt, Herr Amor?“
„Nachher! Fetzt fort, aber ſchnell!“
Knarre bezahlte, und dann trug ſie der kleine

Wagen mit Windeseile davon.
„Haben Sie was entdeckt?“ fragte Knarre

geſpannt während der Fahrt.
„Ja! Können Sie ſchweigen
„Wie ein totes Huhn!“
„Jch auch!“ lachte Gottlieb humoriſtiſch. „Nun

tun Sie mir den Gefallen und haben bis
morgen Geduld. Jch verſichere Jhnen, daß
morgen der Fall reſtlos aufgeklärt iſt! Aber
nichts merken laſſen! Mimen Sie weiter den
gramgebeugten Gaſtwirt!“

„Gut, Herr Amor! Wenn Sie es ſagen, da
weiß ich, daß ich aufatmen kann!“

Fortſetzung folgt.

daß er

lich, dann wirſt du bald nicht mehr krauchen

daß er ſchließlich aus einer

Zufällig hat nämlich

Magiſches Kreuzrätſel: 1. Boieldieu, 2. Beel-

ſprache
holländ
nerhin
des Jr
Zukunf
unterſa
lung v
die ma
die Gä
im Fr.
Beſitze
ſind, u
vom A
kauf ſt
von ei
geſcheh
durch ſ
halb ſ
Läden
ſchaft
Pflicht
den G
die ihr
um ihr
führen
Bauer
triebe
dem ü
gleich z
bunder

Jm
hielt
einen
bauern
tragt
Stei
Ziele
Einrid
bereits
fels, 9
führen
vor d
richtun
ſei es,
zunehr
niſche
Güte
ſchließ
Wider
ringes



Oktober

olch' ein
daß e

Herren,
n hatten,

etzen des

e betrüb,
daß ſein
etrunken

td er aus
gehalten

an ſein
rauf ge
nne, daß
e. Der

eſenkrach
aber der

den nicht

yas Gras
Burſche
wieder

erlauben,
berleut-

als ſein
da haben

glücklich
Aber

ſollſt das
cht hören
nlich eine

men nur
wie neu-
krauchen

cht ſeines

ino. Und
ſchen für
verleitet

tsbiſſe in
us einer

er eines
befohlen
olgendes

hr bitten,

t Jhren
nämlich

ynebüche-
chin über
t bekom-

Sie ſich
holt ſie

ſchlechter

rr Ober-
chias auf

Sie erſt
röen wie
Fall ſein,
er orien-

nt!“
7

3. Ade
Dementi,
11. Met
Heorgien,
8. Eiſen
22. Lobe

Haſt er

bei dem
Kellner

neſchreie,

ließ der

nd den
lich der
tie Rolle

es Wort
unwahr
t. Sein

h ihren

Fried-
n eine
ich hin

chnellen

Wir

r kleine

Knarre

Mitteldeutschland
uterſeburger Tageblatf

Aus der Stadt Merſeburg Jahrgang 1935 Nummer 249
Donnerstag, 24. Oktober

Regen im Herbſt
Regen am Tage, Regen zur Nacht. Früh-

nebel zieht über Feld und Stadt, und ſeine
Feuchte näßt die Luft. Langer Regenabend
treibt die Menſchen zeitig heim, läßt erhellte
Fenſter traulicher und lockender ſchimmern.

Herbſtregen füllt die Seelen mit Traurig-
keit. Frühlingsregen verheißt ſeligeres,
drängenderes Knoſpen, Schwellen und Grü-
nen. Sommerregen, warm und überreich an
Duft, weitet ſelig die Bruſt. Herbſtregen aber,
vom Sturm herabgepeitſcht, durchzogen von
kaltem Kartoffelfeuergeruch, niederbrauſend
auf welkes, totes Laub, ſtimmt ſo unendlich
melancholiſch, macht hoffnungsleer und ſtill
und einſam.

Jm Herbſtregen gehen wir durch ſich ent-
laubende Wälder, hören den ſtarken Wind
laut in den Kronen der Waldesrieſen wühlen
und brauſen, hören Eicheln wie ſchwere
Regentropfen auf den Waldboden praſſeln
und nehmen traurigen Abſchied von der Som-
merſchönheit des Waldes, die jetzt ſichtbar von
einem Tag zum andern dahinſchwindet. Denn
Regen und Nebel bräunen und töten das
Laub in allen Wipfeln, daß es beim nächſten
Windeswehen aus den Aeſten rieſelt, bei
einem Sturmwind aber in Stunden den Bo-
den unter nun kahlen Zweigen bedeckt.

Herbſtregen über weiten Feldern: unend-
lich verloren, verſunken; ſchleierverhängt iſt
die Ferne, viele Aecker liegen ſchon ganz kahl,
müßig und tot, und alles Leben ſcheint er-
loſchen. Kein Pflüger das ſchöne Bild
neuen Werdens! geht an ſolchem Tage
übers Feld. Wieſen, verregnet, müde gewor-
den, liegen gelb da. Hier und da gaben ſie
einen dritten Schnitt her; aber er verreg-
nete und behielt keine Kraft.

Und weiter durchregnet es den herbſtlichen
Tag. Alles Leben ertrinkt, verſinkt in ihm.

Ralſchläge für Garkenbauer
Ein Beratungsring ſoll eingerichtet werden.

Die Kreisbauernſchaft Merſeburg, Ab-
teilung Gartenbau, hatte alle Gartenbauer
des Kreiſes zu einer Verſammlung in die
„Grüne Linde“ eingeladen. Der Kreisfach-
wart Weber begrüßte die Erſchienenen und
erſtattete einen kurzen Bericht über den
Schulungslehrgang der Kreisbedräte in
Magdeburg. Aus dieſem ging hervor, daß
die neue Kreisabteilungsleitung den einge-
gangenen Beſchwerden der Gartenbauer
Rechnung tragen werde. Ein wichtiger Aus-
ſprachepunkt ſei die ſchlechte Belieferung der
holländiſchen Blumenzwiebeln geweſen. Fer-
nerhin ſoll den Warenhäuſern laut Beſchluß
des Jnternationalen Gartenbaukongreſſes in
Zukunft der Verkauf von Blumenzwiebeln
unterſagt werden. Gegen eine Ueberbeſtel-
lung von Blumenzwiebeln im Frühjahr ſind
die maßgebenden Stellen eingeſchritten. Denn
die Gärtner ſollen darauf ſehen, daß ſie ſchon
im Frühjahr zur Zeit der Konfirmation im
Beſitze eines genügenden Blumenbeſtandes
ſind, um dadurch eine unnötig ſtarke Einfuhr
vom Ausland zu vermeiden. Bei dem Ver-
kauf ſei ſtreng darauf zu ſehen, daß alles
von einem gemeinſamen Geſichtspunkt aus
geſchehe und daß keine Preisunterbietung
durch ſchlechtere Ware mehr möglich ſei. Des-
halb ſei zur Ueberwachung der Preiſe der
Läden und Marktſtände von der Bauern-
ſchaft ein Wareneingangsbuch als
Pflichteinführung in Ausſicht genommen. Um
den Gärtner vor Mißerfolgen zu bewahren,
die ihm durch eigene Fehler erwachſen, und
um ihn zu einem ſyſtematiſchen, zum Erfolge
führenden Anbau zu bringen, wird durch die
Bauernſchaften eine Beſichtigung der Be-
triebe vorgenommen werden. Denn mit
dem übermäßigen Anbau einer Pflanze iſt
gleichzeitig das Sinken ihres Preiſes ver-
bunden.

Jm Anſchluß an die Bekanntmachungen
hielt Referent Dr. Kreplin, Dresden,
einen Lichtbildervortrag. Von der Kreis-
bauernſchaft, Abteilung Gartenbau, beauf-
tragt ſprach anſchließend Gartenbauinſpektor
Steinmann über die Aufgaben und
Ziele des Gartenbauberatungsringes. Die
Einrichtung eines ſolchen Ringes habe ſich
bereits in den Städten des Kreiſes Weißen-
fels, Naumburg und Zeitz mit Erfolg durch-
führen laſſen. Nun ſtände auch Merſeburg
vor der Entſcheidung, dieſe wertvolle Ein-
richtung anzunehmen. Seine oberſte Pflicht
ſei es, die Jntereſſen der Gartenbauer wahr-
zunehmen; gleichzeitig aber durch fachmän-
niſche Beratung die Produktion und die
Güte der Ware zu ſteigern. Jn der ſich an-
ſchließenden Ausſprache wurde das Für und
Wider' eines ſolchen Gartenbauberatungs-
ringes erwogen.

e

vekrügeriſche Rechtsübertreker

Am 13. 9. 1935 wurden wegen fortgeſetzter
Untreue die Jnhaber der „Reviſionsgeſell-
ſchaft m. b. H., Köln“, Dr. Peter Adolf
Claſen und Martin Rauterkus feſtge-
nommen. Sie ſuchten Unfallverletzte
auf und ließen ſich die Durchführung ihrer
Haftpflichtanſprüche übertragen. Nach Erhalt
der von Verſicherungsgeſellſchaften gezahlten
Schadensſummen verſchafften ſie ſich Verfü
gung über das Geld dadurch, daß ſie günſtige
mündelſichere Kapitalanlage vorſpiegelten. Jn
faſt allen Fällen ſind die Verletzten betrogen
worden. Angeblich haben die Beſchuldigten
Vermittler in ganz Deutſchland
unterhalten. eGeſchädigte wollen ſich beim Polizeipräſi-
dium Weißenfels, Kriminalpolizei, Zim
mer 112 a, melden.

„Hausfrau und Handwerk“
Kundgebung der Abkeilung Volkswirkſchaft-Hauswirtſchaft im Deutſchen Frauenwerk

Wie in ganz Mitteldeutſchland in dieſen
Wochen Kundgebungen ſtattfinden, die den
Zweck haben, Hausfrau und Handwerk zu
einer engen Gemeinſchaft zuſammenzuſchlie-
ßen, ſo war auch die geſtrige Verſammlung
im „Kaſino“ dem gleichen Ziel und Zweck ge-
widmet. Eine erfreulich große Frauenſchar,
meiſt Mitglieder der NS.-Frauenſchaft, war
zur Kundgebung „Hausfrau und Handwerk“
der Abteilung Volkswirtſchaft-Hauswirtſchaft

im Deutſchen Frauenwerk gekommen und be-
wies damit das Jntereſſe für die Zuſammen-
arbeit mit dem deutſchen Handwerk, das wie-
der zu Ehren gekommen iſt.

Die Kreiskapelle unter Obermuſikmeiſter
Granzaus Leitung verſchönte den Abend mit
muſikaliſchen Darbietungen und auch der
BDM. brachte Geſangs- und Tanzdarbietun-
gen, die inhaltlich auf den Abend abgeſtimmt
waren. Die Kreisamtsleiterin der NS.
Frauenſchaft, Pgn. Hinze, ſprach Worte der
Begrüßung und gedachte des ſchweren Ver-
luſtes, der durch den Tod des Reichsſtatthal-
ters Loeper entſtanden iſt und eine tiefe Lücke
in die Reihe der alten Kämpfer des Dritten
Reiches riß. Ein ſtummes Gedenken ehrte den
Verſtorbenen. Sie hieß vor allem die Meiſter
der einzelnen Jnnungen willkommen und
bat, das deutſche Handwerk zu unterſtützen,
denn Hausfrau und Handwerksſtand gehören
im neuen Deutſchland zuſammen. Hierauf
ſprach die Gauabteilungsleiterin für Volks-
wirtſchaft-Hauswirtſchaft. Pgn. Hamann,
Halle, über das ehrſame deutſche Handwerk
und die Unterſtützung durch die Hausfrauen,
denn 85 Prozent des Volksvermögens laufen
durch ihre Hände. Jn den Syſtemjahren
wurde die Handwerkerarbeit durch die Ma-
ſchinen verdrängt, was nicht zuletzt die Schuld
der Frauen geweſen iſt. Für Qualitätsarbeit
aber bürgt nur das biedere und reelle Hand-
werk. Nicht nur in der Möbelherſtellung,
ſondern auch in der Anfertigung von Gar-
derobe zeigte ſich dieſe Tatſache. Die Frau
kann bei ihrem Handwerker Wünſche äußern,
die berückſichtigt werden müſſen, um das
Vertrauen zwiſchen beiden zu feſtigen. Aber
auch der Handwerker wünſcht ſich eine Kun-
din, die ihm rechtzeitig Aufträge erteilt und
ihm ſelbſt treu bleibt, und ihren Bedarf im
Heimatbezirk kauft. Beſtellt die Hausfrau
rechtzeitig, ſo liefert der Handwerker pünkt-
lich, bezahlt ſie ihn prompt, kann er ſeine Lie-
feranten auch ohne Aufſchub bezahlen. Die
Rednerin mahnte die Hausfrauen, die Ein-
kaufszeiten nicht auf die Abendſtunden feſtzu-
legen, in denen vor allem die berufstätige
Frau ihre Beſorgungen machen muß. Auch
hier ſollte Volks gemeinſchaft bewieſen werden.
Auch gegen die Schwarzarbeit wurde
Stellung genommen, denn die Hausfrau darf
den Meiſtern nicht in das Handwerk hinein-
pfuſchen und für andere Familien ihre Näh-,
Back- und andere hausfraulichen Kenntniſſe
ausnutzen. Sie beendete ihre Ausführungen
mit dem Grundſatz:

Geſunder Handwerkerſtand iſt ein Segen
für gas ganze Land!

Der zweite Teil des Abends wurde mit
einigen Zunftliedern, geſungen von Mitglie-
dern der NS.-Frauenſchaft, eingeleitet. Kreis-
handwerksmeiſter Pg. Reber betonte noch-
mals die Ausführungen der Pgn. Hamann
und legte den Hausfrauen ans Herz, wieder
handwerkliche Qualitätsarbeit zu achten und
ſo das Handwerk zu fördern. Das Handwerk,
das vor der Machtübernahme faſt zuſammen-
gebrochen war, konnte doch nicht ganz beſeitigt
werden, denn der Handwerker iſt mit ſeiner
Exiſtenz ſo verwachſen wie der Bauer mit
ſeinem Boden. Der Dreiklang, Meiſter, Ge
ſelle und Lehrling bringt den Gemeinſchafts-
gedanken. Die Handwerksarbeit iſt und bleibt
individuell und ſoll den Staat wieder empor-
führen. Der Redner richtete dann im Namen
des Handwerks und Nahrungsmittelgewerbes
einen Appell an die Frauen und gipg auf die
Urſachen der Butter- und Fleiſchknappheit
ein. Wenn ſich dieſe augenblickliche Knapp-
heit noch vorübergehend auswirken wird, ſo
iſt es Aufgabe der Frauen, ihre Wünſche den
Verhältniſſen anzupaſſen und Diſziplin zu be-
wahren. Ein ſcharfes Wort richtete er an die
Quertreiber, wodurch vor allem die Berufs-
tätigen benachteiligt werden. Wenn auch die
Fleiſcher in den kommenden Tagen nur noch
70 Prozent ihres im Vorjahr feſtgeſtellten
Bedarfes verarbeiten, ſo muß eben auch die
Frau ihren Bedarf einſchränken und vor
allem Ruhe bewahren.

Nach einem Konzertſtück und dem Gedicht-
vortrag „Ehre der Arbeit“ von Ferdinand
Freiligrath zeigte das kleine Spiel der Lehr-
linge des Handwerks „Alle für einen, einer
für alle“, daß jeder Handwerksſtand gleich ge-
ehrt werden muß und einer auf den anderen
angewieſen iſt. Auch hier muß ſich die deutſche
Einigkeit beweiſen. Der Kreisbeauftragte für
das WHW., Pg. Dörfler, ſprach über dieſe
große Organiſation, die der Hilfe der Frauen
bedarf und zu deren Stolz geſagt werden
kann, daß ſie dem großen Hilfswerk bereits
zweimal zur Verfügung geſtanden hat. Auch
beim dritten Winterhilfswerk müſſen wieder
alle Kräfte eingeſetzt und denen Kampf ange-
ſagt werden, die bewußt das nationalſozia-
liſtiſche Hilfswerk ſabotieren wollen, das mit
eines der ſchwerſten Aufgaben unſeres Füh-
rers Adolf Hitler iſt. Zum Schluß machte die
Kreisamtsleiterin Pgn. Hinze die Mitglieder
aller Parteiorganiſationen, die hier ein Amt
verſehen, auf die wichtige Sitzung am Frei-
tag, dem 25. Oktober, im Schützenhaus auf
merkſam. Sie wies auf den Ausſpruch des
Hans Sachs „Ehrt Eure deutſchen Meiſter,
dann bannt Jhr gute Geiſter“ hin und brachte
ein dreifaches Siegheil auf den Führer des
Deutſchen Reiches aus. Das gemeinſam ge
ſungene Horſt-Weſſel-Lied beendete die an-
regend verlaufene Kundgebung.

Zeugen aus vier Jahrkauſenden
Vom 27. Okt. bis 3. Nov. Ausſtellung vorgeſchichtlicher Funde im Heimakmuſeum

Jn der Zeit vom 27. Oktober bis zum
3. November veranſtaltet der Verein für
Heimatkunde in den Räumen des Heimat-
muſeums eine Ausſtellung vor- und früh-
geſchichtlicher Funde. Die Fundſtücke, die
erſt im Laufe dieſes Jahres von Mitgliedern
des Heimatkunde-Vereins ausgegraben und
geſammelt wurden, umfaſſen einen Zeitraum
von rund viertauſend Jahren und geben
einen intereſſanten Einblick in das Leben und
die Kultur unſerer Vorfahren in der mittel-
deutſchen Heimat. Die Eröffnung der Aus-
ſtellung findet am Sonntagvormittag im
Ausſtellungsraum des Heimatmuſeums ſtatt.

Es iſt erſtaunlich, was hier in ſo verhält-
nismäßig kurzer Zeit an vorgeſchichtlichen
Zeugen zu Tage gefördert werden konnte.
Zweifellos war es ein glücklicher Umſtand,
daß gerade in dieſem Jahre vier Stellen ſich
fanden, die wertvolle und in dieſem Umfange
ungeahnte vorgeſchichtliche Schätze enthielten:
die Bauſtelle Günthersdorf der Reichsauto-
bahnen, eine Kiesgrube im Norden Merſe-
burgs nahe der Eiſenquelle, eine Kiesgrube
zwiſchen Gaswerk und Leunag und endlich die
Bauſtelle des Kanaldurchſtichs bei Creypau
lieferten die Funde, die heute, ſauber geord-
net und in Glaskäſten untergebracht, als
ſtumme Zeugen einer viertauſendjährigen
Menſchheitsgeſchichte vor uns liegen.

Fünf Jahrtauſende trennen uns von den
Menſchen, deren Gebeine und Haushalts-
gegenſtände da an der Günthersdorfer
Bauſtelle der Reichsautobahnen ausge-
graben worden ſind. Aelteſte Zeugen ſind
die ſogenannten „Schnurkeramiken“; das ſind
töpferne Gefäße, deren Ornament der Ab-
druck einer Hanſfſchnur iſt, die nahe dem obe-
ren Rande um das noch ungebrannte Gefäß
gebunden wurde. Dieſe älteſte Verzierungs-
manier findet bald eine Abwandlung derart,
daß man anſtelle der Hanfſchnur mit Holz-
ſtäbchen oder Steinen kurze Striche in das
ungebrannte Gefäß ritzte, die ebenfalls das
Gefäß nur in der Nähe des oberen Randes
umlaufen. Gefunden wurden dieſe Stücke
bei zwei Beſtattungen, die unmittelbar über-
einander lagen, während die untere Beſtat-
tung aus der Steinzeit ſtammte, fällt die
obere in die Frühſtufe der Bronzezeit. Außer
ein paar Trinkgefäßen aus der Bronzezeit
aber iſt die Ausbeute an Funden aus dieſer

Epoche nur gering. Sehr intereſſantes
Material förderte dagegen die Ausgrabung
einer eiſenzeitlichen Siedlung zutage, die
etwa bis zur Geburt Chriſti beſtanden hat.
Typiſch für dieſe Zeit ſind die Gefäße mit
glattem bauchigem Körper und wulſtigem
Rand; die Verzierungen ſind einfach. Das
reizvollſte Fundſtück iſt vielleicht ein Gefäß
der ſogenannten „Elb-Megalith-Keramik“,
ein Stück, an dem die Einflüſſe wenn es
nicht überhaupt ein Originalſtück iſt der
vom Norden kommenden Formweiſe am
deutlichſten erkennbar ſind.

Die Funde aus der Kiesgrube an
der Eiſenquelle ſtammen aus Skelett-
und Brandbeſtattungen. Die weſentlichen
Merkmale dieſer Gefäße, die aus der frühe-
ſten Bronzezeit und aus dem Ausgang der
Bronzezeit ſtammen datieren kann man
ſie etwa zwiſchen 1800--1600 vor Chriſti
ſind: harter Brand, glatte Oberfläche, ſehr
niedriger Umbruch und weitgeſchweifter
Hals. Der Schmuck dieſer, in der Fachſprache
„Aunjetizer“Gefäße genannten Gegenſtände
beſteht in waagerecht um den oberen Teil
laufenden Linien, von denen ſich ſenkrecht
ſogenannte „Franſenbänder“ über den Bauch
des Gefäßes ziehen. Aus den Brandbeſtat-
tungen der Eiſenquelle ſind vor allem die
Urnen erwähnenswert, während die Bei-
gaben hier höchſtens in einfachen Drahtrin-
gen beſtehen.

Am meiſten intereſſiert ſteht aber der Be-
ſchauer vor den Funden aus der Kies-
grube am Gaswerk. Auch hierbei han-
delt es ſich um Beigaben zu Skelett- und
Brandbeſtattungen, wobei man erfuhr, daß
dieſelben Stätten, die erſt Brandbeſtattungen
waren, ſpäter zu Skelettbeſtattungen benutzt
wurden. Die Funde, die aus der Zeit um
300--400 nach Chriſti ſtammen, beweiſen, daß
damals die Toten mit all ihrem Hab und
Gut verbrannt wurden. Auf dieſe Weiſe iſt
uns viel Schmuck erhalten geblieben. Auf-
fallend iſt nur das Fehlen jeglicher Waffen,
eine Tatſache, die unſere Heimatkundler da-
hin erklären, daß eben die Leute, von denen
dieſe Funde ſtammen, einmal eine friedliche
Jnſel im kriegeriſch-unruhigen Gewühl die-
ſer Zeiten gebildet haben. Aehnlich ſind auch
die Beigaben, die bei den Skelettbeſtattungen
gefunden wurden: Nadeln, Broſchen, Agraf-

fen, Fibeln, alles aus Bronze, ferner Perl-
ketten und Ketten aus Schmelzperlen. Reiz
voll ſind auch die Gefäßfunde, unter denen
einige gutprofilierte Gefäße hervorragen;
das ſind bereits auf der Drehſcheibe nach
römiſchem Vorbild hergeſtellte Keramiken,
die möglicherweiſe auch als Handelsware
gedient haben; ihr Herkunftsland iſt Thü-
ringen.

Die Funde vom Kanaldurchſtich bei
Creypau endlich ſtammen aus einem alten
Saalearm, in den vermutlich durch ein Hoch-
waſſer ein ganzes Dorf hineingeſpült wor-
den iſt. Gefunden wurden dort Gefäß-
ſcherben, Knochenwerkzeuge und auch eine
ſteinzeitliche Hacke, die freilich ſchon aus der
Zeit um 2500 vor Chriſti datiert wird. Jn
einem Nebenraum findet der Beſucher noch,
ſauber. im Viereck aufgereiht, die Schädel
der ausgegrabenen Skelette eine ſtattliche
Verſammlung, die dem, der aus Schädeln
zu leſen vermag, manches Jntereſſante zu
geben hat.

Sowohl für die Vorgeſchichtswiſſenſchaft
wie auch für unſer Heimatmuſenm bedenuten
dieſe Funde eine Bereicherung, und es bleibt
nur zu hoffen, daß die Ausſtellung in ent
ſprechender Weiſe gewürdigt wird.

Der Schreibtiſch meiner Sekrekärin
Geſtern abend, als ſie fortgegangen
mußte ich noch einen Durchſchlag ſuchen;
einen Drahtbrief hatte ich empfangen,
und ich mußte noch verſchiednes buchen.
Alſo ſucht ich in der Schreibtiſchl de
des ſonſt äußerſt netten Fräulein Hilde,
meinen Durchſchlag fand ich nirgends, ſchade,
aber ſonſt war ich doch recht im Bilde.

Einen Stenogrammblock ſah ich liegen
mit ſo mancher netten Randöbemerkung;
zwei der Chefs, darunter ich, die kriegen
darin Tadel, Rat und Seelenſtärkung.
Einen Männerkopf ſaß man im Bilde,
einen richtig ſchiefen, blöden Knaben,
zweifellos ſchien damit Fräulein Hilde
meine Wenigkeit gemeint zu haben.

Einen Lippenſtift, verſchiedne Nadeln,
eine Schachtel, halb voll Zigaretten,
zwei Romane, die die Seele adeln,
außerdem vier Sieges-Tanz-Plaketten;
einen Duden, ziemlich abgegriffen,
einen angefangnen Brief an Jonny,
doch drei andre Briefe, flott geſchliffen,
trugen andre Unterſchrift: Dein Konny.

Jeder lebt die kurzen Erdenſtunden
in der beſten ſeiner Traumeswelten
Soll ich darum, was ich da gefunden,
Fräulein Hilde gar womöglich ſchelten?
Sie iſt pflichtbewußt, gewandt und heiter.
Jeder lebt halt ſeinen Jdealen
Aber, zeichnet ſie in Zukunft weiter,
könnte ſie mich etwas netter malen!

Puck.

Hilfe für die Kinderreichen
Vordringliche Fälle werden zuerſt berückſichtigt

Der Reichsfinanzminiſter hat in einem
Runderlaß Beſtimmungen für die Durchfüh-
rung der Beihilfeaktion für kinderreiche Fami-
lien herausgegeben. Da nach der Verordnung
die Eltern, die Anſpruch auf eine Beihilfe er
heben, Reichsbürger im Sinne des Reichs-
bürgergeſetzes ſein müſſen und die Durch-
führungsverordnungen zum Reichsbürgergeſetz
noch nicht vorliegen, ſoll bis dahin bei der An
wendung der Verordnung über die Gewäh-
rung von Kinderbeihilfen als Reichsbürger
gelten, wer die deutſche Staatsangehörigkeit
beſitzt, deutſchen oder artverwandten Blutes
iſt und am 16. September 1935 das Reichs-
tagswahlrecht beſeſſen hat. Die Vorlegung
von Urkunden über die ariſche Abſtammung
ſoll bis auf weiteres nur dann verlangt wer-
den, wenn begründete Zweifel an der ariſchen
Abſtammung der Eltern und Kinder beſtehen.
Die Gewährung von Beihilfen iſt nach der
Verordnung auf minderbemittelte Volks-
genoſſen beſchränkt. Bei der Beantwortung
der Frage, ob dieſe Vorausſetzung gegeben iſt,
iſt die geſamte wirtſchaftliche Lage der Familie,
insbeſondere auch ihre Belaſtung durch Aus
gaben für Miete, Arzt- und ähnliche Koſten,
Schuldenzahlung uſw. zu berückſichtigen.

Jm Reichsgebiet leben zur Zeit rund
760 000 Familien mit vier und mehr Kindern.
Da aus den vorhandenen Mitteln monatlich
nur an etwa 6000 Familien Beihilfen gewährt
werden können, können nicht alle Antragſteller
bereits in nächſter Zeit Beihilfen erhalten.
Es ſollen deshalb zunächſt nur die wirtſchaft-
lich am ſchwerſten belaſteten Familien berück-
ſichtigt werden. Nach der Anordnung des
Reichsfinanzminiſters ſind daher als vor-
dringlich zu behandeln alle Fälle, in denen
die Familie ſechs oder mehr zum elterlichen
Haushalt gehörige Kinder umfaßt, ferner alle
Fälle, in denen zwar nur vier oder fünf Kin-
der unter 16 Jahren im elterlichen Haushalt
leben, in denen jedoch ganz außergewöhnliche
Verhältniſſe in der Familie eine beſchleunigte
Hilfe unbedingt geboten erſcheinen laſſen.
Zwiſchen ehelichen, unehelichen, vorehelichenn,
und außerehelichen Kindern findet keine
Unterſcheidung ſtatt. Für jedes Kind der
gleichen Familie ſoll der gleiche Beihilfebetrag
gewährt werden. Ausnahmsweiſe kann der
Miniſter Beihilfen auch gewähren, wenn nicht
alle Vorausſetzungen erfüllt ſind. Als ſolche
Ausnahmefälle werden insbeſondere ſolche an-
geſehen, in denen ganz außergewöhnliche Ver
hältniſſe in der Familie vorliegen, in denen
zum Haushalt der Familie Adoptiv- oder
Pflegekinder gehören ſowie Fälle, in denen
ſich ein Elternteil oder beide Eltern im Kampf
um das nationalſozialiſtiſche Reich beſondere
Verdienſte erworben haben.
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Beachtet die Fleiſchpreiſe!
Bisher in Merſeburg keing Uebertretungen.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizei-
behörde hat, wze aus der im Anzeigenteil
veröffentlichten Bekanntmachung zu erſehen
iſt, für en Ortsbezirk Merſeburg die
Preiſe für Rind- und Schweine-fleiſch feſtgeſetzt. Sie wurden nach den
Ende März 1935 gültigen Preiſen ermittelt.

Der Oberbürgermeiſter macht ausdrück-
lich darauf aufmerkſam, daß dieſe Ver-
ordnung ihrer erheblichen wirtſchaftlichen
und praktiſchen Bedeutung entſprechend
ſtreng überwacht werden wird.
Wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe über-
ſchreitet, wird unnachſichtlich ange-
zeigt werden und hat eine ſtrenge Be-
ſtrafung zu erwarten.

Die Verordnung wurde erlaſſen, damit es
niemand möglich iſt, aus der durch die Fut-
termittelknappheit des Vorjahres hervorge-
rufenen Verknappung am Fleiſchmarkt für
ſich einen Vorteil durch Erhöhung der Preiſe
zu ziehen. Bisher ſind in Merſeburg,
im Gegenſatz zu anderen Städten, wie wir
ſchon mehrmals bexichteten, keine Ueber-
teunuerungen vorgekommen. Bei gegen-
ſeitigem Zuſam ienwirken der Fleiſcher,
Hausfrauen und aller Beteiligten wird auch
der augenblickliche Notſtand bald überwun-
den werden. Sicherung der Volksernährung
iſt oberſten Grundſatz; der Erkaß dieſer Ver-
vrdnung iſt ihr Zweck.

In Sachen „ſ5chwarzer Mann“
Amtliche Bekanntmachungen ſind ergangen

über die Polizeiverordnung betreffend das
Schornſteinfegerweſen im Regie-
rungsbezirk Merſeburg, die zuſam-
men mit der neuen Kehrgebührordnung am
1. Oktober in Kraft getreten iſt. Zur all
gemeinen Kenntnisnahme iſt am Schwarzen
Brett im Rathaus am Markt ein Stück der
Polizeiverordnung und der Kehrgebührord-
nung ausgehängt worden.

Ein neuer Fluchtlinienplan
zur Aufhebung beſtehender und Feſtſetzung
neuer Straßen und Baufluchtlinien für das
Gelände zwiſchen Gerichtsrain, dem Zu-
gangsweg zur Parzelle 116/33, dem Sepera-
tionsweg und der Goetheſtraße iſt feſtgeſetzt
worden. Er liegt zur Einſichtnahme im
Stadtvermeſſungsamt (Verwal-
tungsgebäude II. Eingang Oelgrube) aus.
Einwendungen gegen den Plan müſſen vom
25. Oktober bis 23. November dieſes Jahres
gemacht werden.

Die bis zum 20. Oktober nicht abgeholten
»Hausliſten zur Perſonenſtandsaufnahme

müſſen umgehend durch die Grundſtückseigen-
tümer oder ihre Vertreter in das Stadt-
ſteueramt, Chriſtianenſtraße 23, Zimmer
26, abgeliefert werden. Der letzte Abliefe-
rungstag iſt der 28. Oktober. Wer bis da-
hin ſeiner Ablieferungspflicht nicht nachge
kommen jſt, kann durch Freſtſetzung von
Strafen dazu gezwungen werden.

De Polizei hat ihn gegriffen
Jn Merſeburg wurde ein Mann feſtge-

nommen, der ſich am 22. Oktober am Saale-
ufer zwiſchen Merſeburg und Leung den vor-
übergehenden Frauen in ärgerniserregender
Weiſe gezeigt hat.

der Greifbagger in

die Geiſel und ihre Vebenbäche
Prüfung der Schlämmungsarbeiten durch die Geiſelräumungsgenoſſenſchaft

Die Geiſel und ihre Nebenbäche wurden
durch die Organe der Geiſelräumungs-
genoſſenſchaft am letzten Dienstag einer
Prüfung unterzogen.

Zweck der Befahrung war die Prüfung
der im laufenden Jahr durchgeführtenSchlämmungs arbeiten und die Feſt-
ſetzung der Reinigungsmaßnahmen für das
nächſte Jahr. Die bisherigen Aufwendungen
ſür das laufende Jahr hielten ſich mit rund
15 000 Mark im Rahmen des Voranſchlages.
3200 Meter Bachſtrecke ſind durch Unterneh-
mer geſchlämmt worden. Oertliche Reinigun-
gen, die laufende Kontrolle des Baches und
die Schlämmung der Kläranlage am hinteren
Gotthardtteich in e her wurden in eige-
ner Regie erledigt. 2000 chm. Schlamm hob

l dreimonatigem Betriebe
aus der Kläranlage und dem Einlaufbecken.
Die durch den NS.-Arbeitsdienſt durchge-
führte Begradigung einer Bachſtrecke
von 32 Km. iſt nun abgeſchloſſen. Es
iſt eine Verkürzung des Bachlaufes um rund
900 Meter erzielt worden und damit die Be-
ſeitigung einer Unzahl von Krümmungen, die
Urheber von Schlammanlandungen waren.

Auch das kommende Jahr erfordert wieder
größere Reinigungsmaßnahmen. 5 Km. Bach-
ſtrecke ſind zur Schlämmung vorgeſehen. Auf
einer Strecke von 1 Km. ſollen die Ufer ent-
krautet werden. Dagegen wird vorausſicht-
lich die Schlammhebung in der Kläranlage für
1936 ausgeſetzt werden können. Alles in allem
wird für 1936 ein Geldbedarf von rund 13 000
Mark erforderlich ſein, zweifellos eine als
mäßig zu bezeichnende Summe bei über
20 Km. Waſſerlauf.

Die Geſamtaufwendungen der Genoſſen-
ſchaft ſeit ihrem Beſtehen 1926, alſo innerhalb
der erſten zehn Jahre, betragen rund 500 000
Mark; hierin ſind die erſtmalige gründliche

Reinigung im Jahre 1926 und der Bau der
Kläranlage mit zuſammen rund 280000 Mk.
enthalten.

20000 Stück Aalbrut ausgeſetzt
Auch 10 000 kleine Schleien.

Die Fiſcherinnungen Merſeburg und
Weißenfels haben im Flußlauf zwiſchen
Merſeburg und Weißenfels 20000 Stück Aal-
brut, ferner 10000 Stück Schleie eingeſetzt. Es
iſt zu wünſchen, daß die Maßnahme, die eine
nachhaltige Hebung des Fiſchbeſtandes zum
Ziele hat, von Erfolg gekrönt wird, ſchvn im
Intereſſe des ſchwer um ſein Daſein ringen-
den Fiſcherhandwerks.

Eine Wollhandkrabbe gefangen

Oberhalb des Mühlenwehrs der Riſch-
mühle in Merſeburg wurde von Fiſchermei-
ſter Stohr eine Wollhandkrabbe von außer-
ordentlicher Größe gefangen. Die letzte Woll
handkrabbe wurde gelegentlich des Hochwaſ-
ſers im Frühjahr gefangen. Die jetzt ge-
fangene Krabbe iſt anſcheinend von einem
Laſtkahn eingeſchleppt worden.

Arbeiken am Kanal
Die Arbeiten am Kanalbau ſchreiten rüſtig

vorwärts. Der alte Saalearm, der die Treb-
nitzer Flur gegen das Werdergut abſchließt,
wird jetzt zugefüllt. Ständig ſind Züge unter-
wegs, um die Erde, aus dem Teufelstümpel
zur Füllung des Saalearmes zu ſchaffen.

nie wieder Felle und Trinkhörner
Gemeinden Zentrum der Volkstumspflege.

Das Zentralblatt der NSDAP. für Ge-
meindepolitik gibt einen Appell des Gauamts-
leiters für Kommunalpolitik Treff (Groß-
Berlin) an die deutſchen Gemeinden bekannt,
ſich ſyſtematiſch und ſtark an der Volkstums-
pflege zu beteiligen. Die Gemeinden müßten
bei der Veranſtaltung heimatlicher Feſte
führend mitarbeiten. Solche Volksfeſte, die
ſich großer Beliebtheit erfreuten, förderten
nicht nur das Zuſammengehörigkeitsgefühl,
ſondern bedeuteten auch eine ſtarke Wirt-
ſchaftsbelebung. Man müſſe dabei die Mit-
arbeit der Partei gewinnen. Aber auch die
Lehrerſchaft und die Wiſſenſchaftler ſeien nicht
zu vergeſſen. Die Wiſſenſchaftler müßten da-
für ſorgen, daß die Veranſtaltung möglichſt
geſchichtlich getren aufgezogen werde, wobei
auch die neueſten Forſchungsergebniſſe zu be-
rückſichtigen ſeien. Es dürfe in Zukunft z. B.
nicht mehr vorkommen, daß in einem geſchicht-
lichen Feſtzuge unſere Ahnen mit Fellen be-
kleidet und mit großen Trinkhörnern be-
waffnet durch die Straßen ziehen. Zur Er-
haltung der geſchichtlichen und heimatlichen
Eigenart der Gemeinden müſſe mehr getan
werden. Wenn in den größeren Gemeinden
vorerſt nur je eine Beamten- vder Ange-
ſtelltenſtelle durch einen wiſſenſchaftlichen
Volkskundler beſetzt werden würde, dann
wäre vielen Studierenden geholfen und gleich-
zeitig würde der Wiſſenſchaft eine gute Unter-
ſtützung gegeben werden. Die alten Chroniken,
die Kirchenbücher, das Archiv der Gemeinde
und vieles andere mehr, bildeten wahre
Fundgruben für die Forſchung über die
Mundarten, über Brauchtum und Sitten,

Wohnverhältniſſe, Orts- und Flurnamen und
alles Volkskundliche, das bisher noch nicht
geborgen wurde.

Begräbnis von ns69vmitgliedern

Für die deutſchen Frontkämpfer, ſoweit
ſie in der NS.-Kriegsopferverſorgung mit
ihrem gegenwärtigen Mitgliederbeſtand von
rund 1,5 Millionen zuſammengeſchloſſen ſind,
iſt eine beſondere Ehrung verfügt worden.
Jm Einvernehmen mit dem Reichskriegs-
miniſter hat der Reichsinnenminiſter der
NSKDOV. genehmigt, ihre verſtorbenen Mit-
glieder nach militäriſchen Gebräuchen unter
Abgabe einer Ehrenſalve beizuſetzen. Die
erforderlichen Gewehre werden vom Reichs-
kriegsminiſterium nach Möglichkeit zur Ver-
fügung geſtellt. Der Reichsinnenminiſter
hat dieſe Neuregelung den Landesregierun-
gen zur Kenntnis gebracht. Die näheren
Einzelheiten werden gegenwärtig von der
NSKOV. im Einvernehmen mit den be-
teiligten Stellen vorbereitet.

Zuſammenſchluß der Kinderreichen
Der Reichsbund der Kinderreichen Deutſch

lands iſt beſtrebt, überall Ortsgruppen zu
gründen. Mitglied auch der Merſeburger
Ortsgruppe können Familien mit vier und
mehr Kindern, ebenfalls Witwen, die für
drei und mehr Kinder zu ſorgen haben, wer-
den. Wer ſich Aufklärung über die Ziele des
Reichsbundes holen will, der beſuche am
Freitagabend die Werbeveranſtaltung des
RöK. im „Kaſino“.

Donnerstag, 24. Oktober

Die neuen ABCSchühen
308 Knaben und 309 Mädchen.

Die Anmeldungen der Schulneulinge zur
Grundſchule ſind jetzt abgeſchloſſen. Für die
einzelnen Merſeburger Schulen liegen fol
gende Anmeldungen vor: König-Hein-
rich Schule 68 Knaben und 76 Mädchen;
Albrecht-Dürer-Schule: 121 Knaben
und 93 Mädchen; Hans Schemm
Schule: 43 Knaben und 64 Mädchen;
Leſſing- Schule 56 Knaben und 51
Mädchen. Dazu kommt noch die Katho-
liſche Schule mit 20 Knaben und 25 Mäd-
chen, ſo daß 308 Knaben und 309 Mädchen
zu Oſtern in die Schule kommen. Die Ge-
ſamtzahl der Lernanfänger von 617 liegt um
27 über der Zahl des Vorjahres.

Wenn die Trompeke erklingt
Flieger und HJ. ſammeln.

Am kommenden Sonntag findet in Merſe-
burg die Kleiderſammlung ſtatt, auf
die wir unſere Hausfrauen ſchon heute auf-
merkſam machen. Die hergerichteten Pakete
werden von unſeren Fliegern und von der
Hitlerjugend abgeholt. Trompetenſignale
machen auf das Kommen der Kraftfahrzeuge
aufmerkſam.

Kranzſpenden der Behörden
Der Reichs- und preußiſche Miniſter des

Jnnern gibt folgenden Runderlaß heraus:
„Kranzſpenden der Behörden.“ (Runder-

laß des Reichs- und preußiſchen Miniſters des
Jnnern vom 16. 10. 35 II S. B. 6322/20. 9.)
Der Erlaß des Reichsflaggengeſetzes vom
15. 9. 1935 (RGBl. I S. 1145) macht die Ab-
änderung meines Runderlaſſes vom 1. 2. 1934

1 4010/17. 1. erforderlich. Bei Kranz-
ſpenden der Behörden ſind künftig nur
Hakenkreuzſchleifen zu verwenden.
Das Hakenkreuz (in weißer Scheibe) wird
zweckmäßig im unteren Teile des roten Ban-
des ſo angebracht, daß für eine Widmung
die der Einheitlichkeit halber in ſilberner
Schrift auszuführen wäre noch ausreichen-
der Raum verbleibt.

Welkker für morgen
Fortbeſtand der unſicheren, zu Regenfällen

neigenden Witterung. Dabei ſehr kühl.

Die Feuerwehr macht alles
Am Mittwoch wurde gegen 19.30 Uhr die

Merſeburger Feuerwehr nach der Leipziger
Straße alarmiert. Jn der Nähe des „Sächſi-
ſchen Hofes“ war ein Pferd geſtürzt und der
Roſſelenker brachte ſeinen Gaul nicht wieder
auf die Beine. Die Feuerwehr leiſtete tat-
kräftige Hilfe und half mit dem Hebezeug.
Ein herbeigerufener Tierarzt konnte keine
e tlichen Verletzungen des Tieres feſt-

ellen.

Die Wahrſagerin.
„Jn ihrer Zukunft ſehe ich viel Schwarzes,

mein Herr!“
„So, das hat nicht viel zu ſagen, ich bin ſo

wieſo Schornſteinfeger!“
Freundinnen.

„Jedenfalls iſt es Tatſache, daß ſich einer
meiner Verehrer meinetwegen erſchoſſen hat!“

„Du wollteſt ihn wohl zur Ehe zwingen?“

Die „Eiſerne“
Eine Erinnerung von Wilhelm Steinbrecher.

Jahrelang hat man nicht daran gedacht,
alles Erinnern war verſchüttet. Und eines
Tages fällt der Blick zufällig auf eine runde
blanke Büchſe. Darin iſt kondenſierte Milch.
Die Gedanken formen ſich blitzſchnell. Wie
2 „eiſerne Portion“ ſieht die Büchſe dort
aus.

Jahre hindurch haben wir alten Marſchie-
rer ſie mit uns herumgeſchleppt. Sie war
etwas Heiliges, die eiſerne Portion. Als
wir aus der Garniſon ins Feld rückten,
wurde ſie uns vom Fourier mitgegeben, nicht
vhne die fromme Mahnung: „Det mir keener
det Zeuch uffrißt, vaſtanden?“ Darauf ſtan
den „drei Tage Mittel“ oder Nachexerzieren.
Die eiſerne Portion war die ultima ratio
des Feldſoldaten. Erſt wenn in verzweifel
ter Lage keine Verpflegung mehr die in hei-
ßem Kampf liegende Fronttruppe erreichte,
gab der Kompagnieführer die Erlaubnis, die
Hälfte davon zu verzehren.

Jn den erſten Kriegsjahren beſtand dieſe
Portion noch aus zwei Beuteln mit Feld-
zwieback, aus einem Würfel Gemüſekonſer-
ven und einer Büchſe mit Schweinefleiſch
vder Rindsgoulaſch. Zuerſt fielen die Ge-
müſewürfel fort, die ja doch meiſt zwecklos
im Torniſter zerbröckelten. Dann blieben
die Zwiebackbeutel aus, ſo daß ſchließlich nur
noch die Büchſe mit Fleiſch übrig blieb.

Um dieſe „eiſerne Portion“ rankt ſich nun
für den alten Frontſoldaten ein Blütenkranz
von Erinnerungen. Jn der erſten Zeit des
Krieges, in der noch „Fettlebe“ herrſchte,
war ſie uns tatſächlich tabu. Doch allmählich
wurde auch beim Feldheer Schmalhans
Küchenſchmor und die Landſer mußten das
Koppel enger ſchnallen. Der ſchöne alte
Brauch des „Kapitulierens“ an der Feld-
küche kam ab, und es hatte auch wenig Zweck,

ſich den Bauch mit Trebern (ſprich: Draht-
verhau) zu füllen. Aber aus den Exerzier-
platzſoldaten waren inzwiſchen rauhe Kriegs-
knechte geworden, denen auch keine „eiſerne
Portion“ mehr heilig war. Zuerſt wanderte
der Zwieback in den Kochgeſchirrdeckel und
wurde auf dem Stollenöfchen mit „Affenfett“
lecker gebraten. Dann wurden die leeren
Beutel mit Holzſtückchen wieder auf kriegs-
ſtarken Beſtand gebracht. Darauf kam die
Fleiſchbüchſe an die Reihe. Aber der Feld-
webel merkte doch alles! Ein Appell mit
eiſernen Portionen brachte daher meiſt das
ganze Ruhelager in Aufregung.

Da gab es welche, die es mit treuherzigem
Augenaufſchlag und der umgekehrten Büchſe
verſuchten. Doch der „Spieß“ nahm ſie in
die Hand gewogen und zu leicht befunden!
Andere wieder hatten die ausgefreſſenen
Büchſen mit Erde gefüllt und verlötet. Auch
das wurde entdeckt und ein ſtrammer
„Strahl“, nämlich zwei Stunden Nachexer-
zieren mit feldmarſchmäßigem „Affen“, war
die unausbleibliche Folge. Nur wenige hatten
Glück. Unſer Kantinier handelte nämlich
außer mit Schnürſenkeln, „Krebsfett“ und
anderen ungenießbaren Dingen mit einer
Art Büchſenwurſt, die er in Brüſſel einkaufte
und die ein ſündhaftes Geld koſtete. War
nun die Not aufs höchſte geſtiegen, die eiſerne
Portion ſchon lange verdrückt und der Appell
angeſetzt, ſo griff der alter Krieger verzwei-
felt in den Beutel, erſtand eine ſolche der
„Eiſernen“ täuſchend ähnliche Büchſe und
zeigte ſie dem Herrn Feldwebel unter zacki-
gem Hackenzuſammenſchlagen und mit jenem
freimütigen Geſicht vor, das dem deutſchen
Soldaten ſo wohl anſtand. Gut, der Mann!

Auch das gehört mit zum Großen Krieg.
Es wurde nicht immer nur geſchoſſen, ge
ſchuftet und geſchimpft. Es wurde auch ge
lacht und manche frohe Stunde gelebt.
Kamerad, weißt du noch?

Neue Zeitſchriften
„Heftiges Tanmeln“ im Schloß Moritzburg.

Jedem, der das wettiniſche Jagdſchloß be-
ſucht, wird im Prunkſaal die berühmte Hirſch-
ſtange von 36 Enden gezeigt, aus deren natür-
licher Höhlung der Willkomm getrunken wer-
den mußte. Das machte Spaß, wenn der Wein
über das Wams des ungeſchickten Gaſtes ſtatt
in die Kehle floß, und wem der Trunk glückte,
der vermeldete wohl, wie die Chronik beſagt,
„ein heftiges Taumeln und mehr dergleichen
operationes“. Den Glanz von Moritzburg,
der dauerhafter iſt als der ſchwere Rauſch
trunkfeſter Jagdgenoſſen, erweckt ein Aufſatz
Heinrich Zerkaulens im November-
heft von Velhagen Klaſings Mo-
natsheften mit Hilfe einer Fülle farbiger
Bilder zu ſprühendem Leben. Man kann be-
greifen, wie ſeltſam dieſe Wunderwelt dem
ſtrengen Preußenkönig Friedrich Wilhelm I.
erſchienen ſein mag, als er mit dem Kron-
prinzen Friedrich den ſtarſten Auguſtes be-
ſuchte. Als er heimfuhr, ſchrieb er mit ein
wenig Reue: „Jch gehe nach Hauſe, fatiguiert
von alle guhte Tage und wohlleben; iſt gewiß
nit kriſtlich leben hier, aber Gott iſt mein
Zeuge, daß ich kein pläſir daran gefunden
und noch ſo rein bin, als ich von Hauſe her
gekommen und mit Gottes Hülfe beharren
werde bis an mein Ende.“

Carl Peters-Anekdoten.
Als Carl Peters von ſeiner EminPaſcha

Expedition zurückgekehrt war, lernte er ein
mal, wie im Novemberheft von Velhagen

K Klaſings ar erzähltwird, eine nicht mehr jung ausſehende Dame
kennen, die für Afrika ſchwärmte. Mit der
Zeit ſchien die Dame jedoch mehr für Peters
ſelbſt zu ſchwärmen, ſo daß ſie dem Forſcher
langſam auf die Nerven ging. „Ach,“ ſagte ſie
eines Tages zu Peters, „am liebſten würde
ich noch heute oder morgen in einen afrikani-
ſchen Urwald gehen!“ „Das wäre ſchön!“
erwiderte Peters. Freudig rief die Schwär

merin: „Sie würden alſo mitkommen, Herr
Doktor?“ „Jch denke gar nicht daran!“
„Aber Sie fanden es doch eben ſchön?“
„Natürlich wäre es ſchön,“ entgegnete Carl
Peters, „weil ich Sie dadurch los ſein würde.

Als kleiner Junge verprügelte Carl ein-
mal einen anderen, noch kleineren Jungen.
Der verprügelte Knabe lief weinend nach
Hauſe, und bald darauf beſchwerte ſich ſeine
Mutter bei Paſtor Peters, dem Vater von
Carl Peters. „Warum haſt du den Jungen
verhauen?“ fragte der Paſtor ſeinen Sohn
und gab ihm eine Ohrfeige. „Dieſe Ohrfeige
haſt du dir ehrlich verdient,“ bemerkte der
Vater, „weil du einen Knaben verprügelt haſt,
der jünger und kleiner iſt als du.“ Verwun-
dert ſah der kleine Peters ſeinen Vater an
und fragte: „Warum darf ich nicht einen klei-
neren Jungen verprügeln? Du hauſt mich
doch auch!“

Das neue Buch
Jſolde Kurz: „Von dazumal, Ge-

ſchichten aus meiner Jugendzeit“ Rainer
Wunderlich-Verlag, Tübingen. 304 S.

Frau Jſolde Kurz, die nun bald ihren
82. Geburtstag begehen kann, ſchrieb dieſe
Erzählungen um 1900. Jhre zweite Auflage
erlebten ſie 1919, und nun unternahm es
der Wunderlich-Verlag, dieſe feinen herzens-
warmen Dichtungen in ſehr geſchmackvollem
Gewand noch einmal herauszubringen mit
Recht, denn dieſe vornehme und doch ſo
menſchennahe Dichtkunſt wird immer wieder
neue Verehrer finden. Ein reifes Werk wird
hier noch einmal dargeboten, das reife Leſer
ſucht und ſolche, die daran reifen wollen. Wie
alles was Jſolde Kurz ſchrieb, zeichnen ſich
auch dieſe Geſchichten durch eine ſichere
Charakteriſierungskunſt und ſtarke Ge
ſtaltungskraft aus. So wünſchen wir dem
Buch den Erfolg, den es verdient, und freuen
uns mit denen, die es in die Hände nehmen,
um darin ſtille Befriedigung zu ſfinöen,
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Der eingeſchloſſene Pfarrer
Bündorf. Der hieſige Pfarrer mußte

ſich wegen eines Motorradunfalls von einem
auswärtigen Amtsbruder vertreten laſſen.
Nach Beendigung des Gottesdienſtes ſchloß
der Kirchendiener nach alter Gewohnheit die
Kirchentür ab in der Meinung, der Pfarrer
würde die Kirche durch die Tür der Sakriſtei
verlaſſen. Leider hatte man verſäumt, ihm
den Schlüſſel dazu auszuhändigen. Die
Gläubigen hatten längſt den Heimweg ange-
treten und niemand hörte das Pochen und
Rufen des „Gefangenen“. Durch ein Fenſter
der Sakriſtei ſuchte und fand er ſchließlich den
Weg in die Freiheit, ohne die Sturmglocke
zu läuten.

0c]=kc—.rT-=—rT

Achkung! WyW-Unkerſtützte!
Bad Lauchſtädt. Für diejenigen Unter

ſtützungsempfänger, denen es an Kohlen für
die Heizung fehlt, erfolgt eine erſtmalige Zu-
teilung von Kohlen-Gutſcheinen, und zwar

am Donnerstag, dem 24. Oktober, von 17
bis 18 Uhr für die Buchſtaben A--M,

am Freitag, dem 25. Oktober, von 17 bis
18 Uhr für die Buchſtaben N--Z.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß
ſich das Geſchäftszimmer des WHW. im Rat-
haus, 2 Treppen, befindet.

DAAZAA—

Einführung der Raksherren
l. Bad Lauchſtädt. Anfang dieſer Woche

wurden in Anweſenheit von Kreisleiter
Olleſch und Kreisamtsleiter für Kommu-
nalpolitik Seifert, Merſeburg, die neuen
Ratsherren in ihr Amt eingeführt. Bürger-
meiſter Schleicher eröffnete die Sitzung
mit Begrüßungsworten, dankte den ausge-
ſchiedenen Ratsherren für ihre Arbeit und
forderte die neuen Ratsherren zu reger Mit-
arbeit auf. Jn feierlicher Weiſe wurden die
Ratsherren auf den Führer und Reichskanz-
ler vereidigt. Als Ehrenbeamte der Stadt
erhielten ſie ihre Anſtellungsurkunden. Dann
ſprach Kreisleiter Olleſch zu den Neuberu-
fenen und betonte, daß den neuen Gemeinde-
räten eine ganz beſondere Stellung einge-
räumt wird. Zum Schluß wurde über die
Bürgerſteuer 1935/36 geſprochen, die in der
Höhe wie bisher geleiſtet werden ſoll. Mit
dem Gruß an den Führer fand die Sitzung
ihr Ende.

Wo blieben die anderen?
l. Knabendorf. Mit einer nur mäßig beſuchten

Verſummlung wurde die Schlacht gegen Hunger und
Kälte eröffnet. Eine Tellerſammlung ergab den Be-
trag von 8 Mark. Beim Eintopfſonntag wurden
in Dörſtewitz 6,59 Mark, in Bündorf 12,60 Mark und
in Knapendorf 13,90 Mark, zuſammen alſ 33 Mark
geſammelt.

Vereidigt und verpflichtet.
I. Klein-Lauchſtädt. Jm Gaſthaus wurden in An

weſenheit von Kreisleiter Olleſch, Kreisamis-
leiter für Kommunalpolitik Seifert, Mexſeburg
und Ortsgruppenleiter W. Cotte die neuen Ge-
meinderäte vereidigt und verpflichtet.

Aus dem Ceiseltal
Hausbeſitzern zur Beachtung

S. Das Polizeipräſidium in Weißenfels
teilt mit: Auf die im Amtsblatt der Regie-
rung zu Merſeburg vom 19. 10. 35 Stück 42,
S. 143/44 veröffentlichte Pol.- Verordnung
über die Straßenreinigung und dgl. in der
Stadt Mücheln und der Landgemeinde Stöb-
nitz wird hingewieſen.

Eine Richkigſtellung
Neumark. Die Ortsgruppe Neumark

der NSDAP. teilt mit: Gegen Parteigenoſ-
jen war in unſerer Gemeinde das Gerücht ver-
breitet, daß von ihnen unzuverläſſigerweiſe
für eine Reiſe nach Berlin Gelder aus der
Kirchenkaſſe entnommen ſeien. Dieſen Ge-
rüchten iſt nun ein für alle mal Einhalt ge-
boten, denn in einer Privatklageſache zwiſchen
den Pgg. K. und Z. einerſeits und der Frau
Paſtor R. als Beklagte andererſeits, gab
letztere folgende Erklärung ab: „Die Ange-
klagte erklärt, daß ſie durch die ihr von den
Privatklägern vorgeworfenen unter Anklage
geſtellten Aeußerungen dieſe nicht nur nicht
perſönlich hat beleidigen wollen, ſondern auch
dadurch den Privatklägern nicht hat vorwer-
An wollen, daß dieſe perſönlich oder als

Aus der Umgebung
Die Aue und. ihre Nachbarschaft

Der Bürgermeiſter gibt Rechenſchaft
Rückgang der Erwerbsloſigkeit entlaſtet die Gemeindefinanzen

a. Schkeunditz. Jn einer Sitzung der
Ratsherren erſtattete Bürgermeiſter Herr-
mann ausführlich Bericht über den Stand
der Wirtſchafts- und Finanzlage. Die Bür-
gerſteuer wurde wie im Vorjahr auf 500
feſtgeſetzt und die zweite Nachtragshaushalt-
ſatzung für 1935 beraten und ohne Einwand
angenommen. Jn ſeinem Bericht führte der
Gemeindeleiter aus, daß es als eine der wich-
tigſten Aufgaben ſeit der Machtübernahme
betrachtet worden ſei, die Erwerbsloſen
unterzubringen. Am 1. Februar 1933 war
die Erwerbsloſigkeit aufs höchſte geſtiegen;
es wurden 18,4 der Einwohner aus öffent-
lichen Mitteln unterſtützt. Seit dieſer Zeit
iſt ein ſtarker Rückgang ſowohl der Wohl-
fahrtserwerbsloſen als auch der Arbeitsloſen-
und Kriſenunterſtützungsempfänger zu ver-
zeichnen. Durch die NSV. und das WHW.
iſt die ſtädtiſche Wohlfahrtspflege weſentlich
entlaſtet worden. Die Speiſung minder-
bemittelter Volksgenoſſen ſoll auch in dieſem
Winter wieder durchgeführt werden. Durch
die zuſätzliche Einſtellung von Arbeitsloſen
in den Betrieben der Jnduſtrie, des Hand-
werks und der Landwirtſchaft ſowie durch
die Einſtellung von Arbeitern beim Bau der
Reichsautobahn, des Elſter-Saale-Kanals,
der Flutrinne fanden viele Erwerbsloſe neue
Verdienſtmöglichkeiten. Gerade für Schkeu-
ditz iſt die Löſung des Arbeitsloſenproblems
beſonders ſchwierig. Die Schkeuditzer Wirt-
ſchaftsbetriebe ſind zu 75 o von der Rauch-
warenveredelungsinduſtrie abhängig, die bis-
her keine Belebung erfahren konnte. Die
Deutſche Arbeitsfront iſt hier beſonders be-
müht, dieſe Jnduſtrie durch andere Erwerbs-
möglichkeiten abzulöſen.

Die Bautätigkeit in der Stadt iſt, auch
ohne ſtädtiſche Anleihen, erfreulich rege. Seit
1933 ſind insgeſamt 316 Wohnungen fertig-
geſtellt worden, 61 ſind noch im Bau. So
ſind von der Rentengutsgeſellſchaft 53, in
der Horſt-Weſſel-Siedlung 50 Wohnungen
errichtet worden. Weitere 50 Wohnungen im
zweiten Bauabſchnitt der Horſt-Weſſel-Sied
lung werden noch im Laufe des Winters be-
zvgen werden können. Umfangreiche Neu-
bauten ſind in einer Siedlung mit 70 Woh-
nungen durch die Heimſtätte Merſeburg ge
plant. Durch die Rentengutsgeſellſchaft ſollen
40 Volkswohnungen errichtet werden, ferner
liegen die Pläne für den Bau weiterer 36
Wohnungen vor. Durch die den neuen
Staatsideen angepaßte Finanzpolitik hat ſich
auch die geldliche Lage der Stadt gebeſſert.
Der vorher ſtändig fortſchreitenden äußeren
Verſchuldung wurde Einhalt geboten. Ob-
wohl für das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
Darlehen aufgenommen worden ſind, konn-
ten dennoch 47000 Mark der Schulden getilgt
werden. Es beſteht die Hoffnung, daß die
Beibehaltung der ſparſamen Wirtſchaftsfüh-
rung bald zur Erzielung von Ueberſchüſſen
führen wird, wodurch gegebenenfalls eine er-
höhte Tilgung möglich werden kann.

Nach dem tiefſten Stand des Jahres 1932
haben ſich die Steuereingänge ſeither wieder
gebeſſert. Der Fehlbetrag von über
107000 Mark des Jahres 1932 verringerte
ſich bis auf 28 500 Mark. Es beſteht die Aus-
ſicht, daß der Reſtfehlbetrag beim Abſchluß
des laufenden Rechnungsjahres gänzlich ver-
ſchwunden ſein wird. Die Steuerſätze haben
ſich ſeit 1932 nicht verändert. Die Rentabili-
tät des Elektrizitäts- und des Waſſerwerks
iſt gut. Die Stadt hat in den letzten Jahren
von beiden Werken Zuſchüſſe erhalten, die
angemeſſen und tragbar ſind; ſie bedeuten
für die Stadt eine wichtige Einnahmequelle,
auf die nicht verzichtet werden kann. Zur
Verbilligung des Strompreiſes, ſind ausſichts-
reiche Verhandlungen mit dem Landkraft-
werk Kulkwitz zwecks Kauf des Leitungs-
netzes angebahnt worden. Zum Schluß gab
der Bürgermeiſter noch einige Zahlen aus
dem Halbjahresabſchluß vom 1. April bis
30. September 1935 bekannt. Auch aus ihnen
war zu entnehmen, daß durch den Rückgang

der Erwerbsloſenzahl ein Ueberſchuß von
17000 Mark erzielt worden iſt. Es wird
Ziel der Gemeindeverwaltung ſein, ſo ſchloß
Bürgermeiſter Herrmann ſeinen Bericht, alle
Kräfte dafür einzuſetzen, daß eine weitere
Beſſerung der Finanzlage eintritt, damit
neben der vollkommenen Abdeckung des Haus
haltsfehlbetrags aus den Vorjahren auch die
langfriſtigen Schulden auf eine für die Stadt
tragbare Summe geſenkt werden können.

Unfall auf dem Weg zur Arbeit
Radfahrer von Kraftwagen angefahren.
a. Zöſchen. Am Dienstag nachmittag er-

eignete ſich auf der Straße Merſeburg--Leip-
zig, kurz vor Zöſchen, unweit des Arbeits-
Dienſtlagers, ein Verkehrsunfall. Ein aus-
wärtiger Arbeiter befand ſich auf der Fahrt
zu ſeiner Arbeitsſtätte bei Schladebach. Er
wollte die Straße nach links überqueren. An-
ſcheinend gab er das Zeichen zu ſpät. Der von
hinten herankommende, in voller Fahrt be-
findliche Perſonen-Wagen einer Merſeburger
Firma erfaßte das Hinterrad und ſchleuderte
den Fahrer in den Straßengraben. Er trug
eine ſchwere Kopfverletzung und wahrſchein-
lich auch innere Verletzungen davon. Vom
Arbeits-Dienſtlager aus wurde ihm erſte
Hilfe zuteil. Der Merſeburger Wagen über-
nahm den Transport ins Krankenhaus nach
Merſeburg.

Verſammlung der Feldbeſitzer
a. Trebnitz. Am Dienstagabend verſam-

melten ſich die Feldöbeſitzer der Gemeinde im
Gaſthaus. Herr Grund mann vom Kata-
ſteramt ſprach über Bodenbewertung und Bo-
denſchätzung. Der Redner ging davon aus,
daß man in der Hauptſache Verwitterungs-
und Schwemmlandboden unterſcheidet. Letzter
kommt für die Trebnitzer Fluren in Frage
und iſt durch die Saale ſtark kalkhaltig, wäh
rend der Boden an der Elſter mit Lehm durch-
ſetzt iſt. Nach den Beobachtungen hat ſich der
Grundwaſſerſtand weſentlich geſenkt, was von
den Feldbeſitzern ſehr begrüßt wird, denn naſ-
ſer Boden bringt keinen Ertrag.

Antrieb und Abſatz waren gut.
a. Schkeuditz. Der Ferkelmarkt am Mittwoch wies

bei gutem Antrieb guten Abſatz auf. Die Preiſe
ſchwankten zwiſchen 9 und 18 Mark.

Rundt um das Solbad

Zehnerkarten auf der Reichsbahn.
d. Bad Dürrenberg. Seit einigen Monaten gibt

es Zehnerkarten von Bad Dürrenberg nach Leipzig,
die nicht nur einen, ſondern zwei Monate Geltungs-
dauer haben. Die Zehnerkarte koſtet nur noch 7,20 M
und iſt auf jedermann übertragbar.

Verpflichtung der NS-Frauenſchaft.
d. Goddula-Veſta. Jm Gaſthof Löbe wurden die

Mitglieder der im April gegründeten NS-Frauen-
ſchaftsOrtsgruppe verpflichtet. Nach Begrüßungs-
worten der Ortsfrauenſchaftsleiterin Frau Wolf
richtete die Kreisfrauenſchaftsleiterin Pan. Hertel
eindringliche Worte an die Frauen und verpflichtete
ſie durch Handſchlag. Die Feier wurde mit Liedern
und Gedichten umrahmt.

Als Gemeinderäte eingeführt.
d. Wölkau. Als Gemeinderäte wurden vom

Bürgermeiſter Langrock eingeführt: Bauer Walter
Grahneis, Arbeiter Otto Schmidt, Bauer
Kurt Reuter und Bauer Otto Schunke. Die
Bürgerſteuer wurde auf 100 Prozent (Landesſatz)
feſtgeſetzt.

Das Lützener Land

An alle, die es angeht.
ü. Kleinlehna. Die Anlieger des Roten

Grabens ſind verpflichtet, dieſen umgehend
reinigen zu laſſen, da die Räumung ſonſt auf
Koſten der Säumigen geſchieht.

Beſucht die MerſeburgerKolonialausſtellung
Die deutſche Raumnot
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Sein Leben war Mühe und Arbeit.
ü. Oebles Schlechtewitz. Am Dienstagmittag

wurde der im 75. Lebensjahr ſtehende Gaſtwirt
Auguſt Hoffmann nach einem arbeitsreichen Leben
vom Herzſchlag ereilt. Der alte Herr, der hier ſehr
beliebt war, betrieb neben der Gaſtwirtſchaft auch noch
Landwirtſchaft,

Erfolgreiche Turner.
ü. Lützen. Folgende Mitglieder des Turnvereins

1861 errangen das Turn und Sportabzeichen: Elfriede
Berger, Erich Müller und Herbert Naundorf. Das
Reinh rtavgeichen errangen Erich Kühn und Erich

udolph.

Leund und Nachbarschaft

Gute Zuchtergebniſſe
des Geflügel- und Vogelzuchtvereins.

eu. Leuna. Vor einigen Tagen hielt der
Geflügel- und Vogelzuchtverein Leung eine
ſtark beſüchte außerordentliche Hauptverſamm
lung ab. Die vom Reichsverband Deutſcher
Kleintierzüchter, Reichsfachgruppe Ausſtel
lungsgeflügelzüchter e. V., herausgegebenen
Muſterſatzungen wurden einſtimmig ange-
nommen. Durch Wieder- oder Neuwahl wur
den die Vorſtandspoſten des Vereins wie
folgt beſetzt: Franz Dornhege Vereins-
leiter, Paul Langrock ſtellvertr. Vereins
leiter, Max Sennholtz Schriftwart, Otto
Quirin Kaſſenwart.

Da am gleichen Abend der Verein ſeine
Vorſchau abhielt, ſind viele Tiere mitgebracht
worden. Zum Beſprechen und Richten der
Tiere waren die Preisrichter Otto Herbſt,
Merſeburg, für Tauben und Wulf, Leipzig,
für Hühner verpflichtet worden. Aus einem
ſchier unerſchöpflichen Born reicher Züchter-
und Richtererfahrung gab Preisrichter Herbfſt
viele wertvolle Fingerzeige, die bei den
Hörern ſicher auf aufnahmebereiten Boden
fielen. Das zuſammengefaßte Urteil der bei-
den Richter läßt Leunas Züchter mit berech-
tigten Hoffnungen in die kommende Schau
perivde gehen.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Die Kugel aus dem Welkkrieg
Sie wanderte aus der Lunge ins Bein und

wurde nach 20 Jahren entfernt.
in. Dehlitz a. S. Dieſer Tage wurde der

Eiſenbahnarbeiter Ernſt Saupe von hier
von einem Geſchoß, das er zwanzig Jahre im
Körper hatte, befreit. Jn einem Gefecht an
den Rokitnoſümpfen in Rußland erhielt
Saupe im Weltkrieg einen Lungenſchuß. Ob
wohl die Verwundung heilte, konnte das Ge
ſchoß nicht entfernt werden. Es machte dem
Verwundeten viele Beſchwerden. Jetzt war
das Geſchoß in den Oberſchenkel des linken
Beines gewandert und ſchließlich an die Ober
fläche gekommen, ſo daß es nun ohne Gefahr
entfernt werden konnte.

Jn die Erbhöferolle eingetragen.
m. Holleben. Faſt ſämtliche Bauernhöfe

in unſerem Ort ſind als Erbhöfe anerkannt
und in die Erbhöferolle eingetragen worden.
Es ſind zuſammen 25.

Aus dem Kreise Weibenfels
Eine 75jährige Amerikareiſende

r. Reichardtswerben. Von der Reiſe über
das große Waſſer zurückgekehrt iſt wohlbe
halten Frau Selma Böhland von hier. Die
75 Jahre alte Dame hatte in Detroit (USA)
ihre beiden Söhne beſucht.

Ein Wegweiſer in Uniform
w. Reichardtswerben. Jn Form eines kunſt

voll geſchnitzten Seydlitzküraſſiers wurde der
neue Wegweiſer für das Divrama auf der
Pfarrmauer aufgeſtellt. Das kleine Kunſtwerk
wurde von Lehrer Riebel aus Tagewerben
entworfen und angefertigt.

Neuer Amtsvorfſteher.
w. Pörſten. Vom Landrat in Weißenfels wurde

mit Wirkung vom 15. Oktober der Stützpunktleiter
Auguſt Tümmler von hier als neuer Amtsvor-
ſteher für den Amtsbezirk Pörſten eingewieſen und
vereidigt.

Bäuerliche Werkſchulen
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Mitglieder der Deutſchen Chriſten zu Un- Unſer Führer Adolf Hitler
recht Gelder aus der Kirchenkaſſe verwendet bat kürslich einem Vertreter unentgeltlich für Landarbeiter.Parnen Die Gerichtskoſten trägt die Ange- t e. Gemäß einer Anordnung des Reichs5 agte. z 8T land hat zu viele Menſchen auf bauernführers ſtehen die Bäuerlichen Werk-ſeiner Bodenfläche.“ Jn dem ſchulen in den einzelnen KreisbauernſchaftenEine Kühlmaſchine explodiert. letzten Jahrhundert vor dem den land wirtſchaftlichen Betriebsgefolgſchaftsen g. Stöbni A Di t z. Kriege hat ſich die Zabl der mitgliedern künftig zum nnentgeltlicheneſe der nitz. Am Dienstag explodierte in Deutſchen in dem Raume des Beſuch zur Verfügung. Der Landesbauernge r. Zuckerfabrik eine Kühlmaſchine. Der Deutſchland von 1914 verdrei führer von Mecklenburg hat in Verfolg dieſer

es Forraum des Laboratoriums wurde demofacht, und die Anſprüche an Anordnung einen Aufruf erlaſſen, der zumliert. Der Materialſchaden iſt erheblich, Per die Lebenshaltung haben ſich Ziele hat, den Betriebgefolgſchaftsmännernm ſonen kamen nicht zu Schaden. von r ehnt r die Aufſtiegsmöglichkeit zu erleichtern. Fortrit Arbeit für Handwerker h vaß c gletge an ſoll jungen Landarbeitern, die mindeſtensſo r weiteres ein, daß dieſer gleiche vier Jahre in landwirtſchaftkichen Betriebener g. Beuna. Jn der Beunger Kohlengrube Lebensraum trotz intenſivſter dufriebenſtellend tſa waren, der Beſuch der
werkern guten Verdienſt geben. Der Fabrik Schätze nicht ausreichen kann, x en guter f der dreifachen Bevölkerunge hof wurde neu gepflaſtert. Eine große 6 LebensanſprüWaage am Eingang wurde errichtet, die zu bei. böbten Sebensanſprüchenich zu Arbeit und Brot zu geben.re ſammen mit der alten Waage von einem Es bedarf vielmeör neuen Nach Düben verfetzt.e W aus bedient wird, während das an- Raumes für unſer Volk. Dar Bildraſei der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft Bad Köſen. Der bisher bei der Sparkaſſe

m ere Waagehaus abgeriſſen wurde. Dadurch um ſtellte der Führer in dem als Buchhalter beſchäftigte K. Kleinſtüber iſten wurde der Fabrikeingang erheblich verbrei- Programm ſeiner Bewegung als 3. Punkt und zur Anſiedlung unſeres Bevölbernngs- ab 15. Oktober bei der Kreisſparkaſſe Witten
1 tert. Das Badehaus wird ebenfalls erneuert die Forderung auf nach „Land und Boden überſchuſſes.“ berg, Zweigſtelle Düb i i igent uf h e g, gſtelle en, in gleicher Eigenund erweitert. (Kolonien) zur Ernährung unſeres Volkes ſchaft tätig.
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Mitneldeutschland
Merſeburger Tageblall

Die Nachricht vom Ableben des Gauleiters
und Reichsſtatthalters Hauptmann Loeper
wurde in Deſſau in den frühen Morgen-
ſtunden bekannt und rief tiefe Trauer bei der
geſamten Bevölkerung hervor. Man wußte
zwar um die ernſtliche Erkrankung des
„Hauptmanns“ ſo hieß Gauleiter Loeper
im Volksmunde aber niemand ahnte, daß
der ernſten Krankheit ſobald der Tod folgen
würde. Bald nach Bekanntwerden der
Trauernachricht war die ganze Stadt in ein
einziges Meer ſchwarz umflorter Fahnen ge-
wandelt. Alle öffentlichen Gebäude hatten
die Fahnen halbmaſt geſetzt. Auf allen
Straßen bildeten ſich Gruppen, die die Nach-
richt vom Ableben des Hauptmanns Loeper
mit Anteilnahme erörterten. Jn den Schulen
wurde der großen Verdienſte des alten und
treuen Mitkämpfers Adolf Hitlers in An-
ſprachen der Lehrerſchaft gedacht.

Auch in Magdeburg kam die Nachricht
vom Tode des Gauleiters vielen unerwartet.
Nur wenige wußten, daß allein die ungeheure
Willenskraft den Dahingeſchiedenen in den
letzten Wochen aufrecht erhielt und ihn ſogar
an öffentlichen Veranſtaltungen noch teil-
nehmen ließ. Alles beugt ſich im Schmerz
vor dem harten Geſchick, daß einer der tapfer-
ſten Kämpfer, einer der getreueſten Paladine
des Führers ſo früh abberufen wurde. Die
Umgebung des toten Gauleiters meldete ſo-
fort dem Führer den ſchweren Verluſt und
drückte ihm Beileid aus. Jn den erſten Vor-
mittagsſtunden liefen aus allen Teilen des
Gaues und des Reiches Beileidstelegramme
ein. Außer den hervorragenden Vertretern
von Staat und Partei gingen Beileids-
telegramme vom Herzogshaus von Anhalt,
von den Reichsſtatthaltern Sauckel und Hilde-
brandt, dem Landeshauptmann der Provinz
Sachſen, Otto, und zahlreichen Kreisleitern
ein. Der ſtellvertetende Gauleiter, Eggeling,
vrönete anläßlich des Todes des Gauleiters
für ſämtliche Dienſtſtellen der Partei im Be-
reich des Gaues Magdeburg- Anhalt für die
Dauer von 14 Tagen Trauerbeflaggung an.
Außerdem wandte ſich der ſtellvertretende
Gauleiter Staatsrat Eggeling mit einem
Aufruf an die Parteigenoſſen des Gaues.

Das Beileid des Führers
Führer ſprach laut NSK. Frau

Loeper mit folgendem Telegramm ſein Bei-
leid aus: „Zum Hinſcheiden Jhres Gatten
ſpreche ich Jhnen mein herzlichſtes Beileid
aus. Er war einer meiner älteſten und
treueſten Mitkämpfer, deſſen Verdienſte um
die Wiederaufrichtung des Reiches unver-
gänglich ſind. Jn Dankbarkeit und Verbun-
denheit gedenke ich ſeines Wirkens als Gau-
leiter und Reichsſtatthalter. Möge Jhnen
der Gedanke an das große Werk Jhres Gat-
ten Troſt in Jhrem ſchweren Schmerz geben.

Halbmaſt im Skakthalterbezirk
Beileidstelegramm von Rudolf Heß.

Der Reichs- und preußiſche Miniſter des
Jnnern, Dr. Frick, hat angeordnet, daß alle
öffentlichen Gebäude im Gau und Statt-
halterbezirk des verſtorbenen Gauleiters
Loeper am heutigen Todestag und am Bei-
ſetzungstag halbmaſt zu beflaggen ſind.

Der Stellvertreter des Führers Rudolf
Heß ſandte der Gattin des verſtorbenen Gau-
leiters und Reichsſtatthalters Wilhelm
Friedrich Loeper nachſtehendes Telegramm:
„Tief erſchüttert von der Nachricht des Hin-
ſcheidens Jhres Gatten bitte ich Sie, meines
aufrichtigen Mitgefühls verſichert zu ſein.
Wir verloren nicht nur einen der älteſten und
treueſten Mitkämpfer unſeres Führers, ſon-
dern auch einen unſerer beſten Kameraden.
Deutſchland beklagt den Verluſt eines be-
deutenden Mitgeſtalters ſeines geſchichtlichen
Schickſals, der unvergeſſen bleibt.“

Miniſterpräſident Hermann Göring drah-
tete, wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet,
an Frau Loeper: „Tief erſchüttert durch den
ſchweren Verluſt, der Sie betroffen hat,
ſpreche ich Jhnen mein und der preußiſchen
Staatsregierung tiefſtes Mitgefühl aus.

Der Reichs- und preußiſche Miniſter des
Jnnern, Dr. Frick, hat an Frau Loeper in
Deſſau folgendes Beileidstelegramm ge-
richtet: „Tief erſchüttert von dem ſchmerz-
lichen Verluſt, der Sie durch den Heimgang
Jhres Gatten betroffen hat, ſpreche ich Jhnen
meine herzlichſte Anteilnahme aus. Der
Name des alten Soldaten, des mutigen Vor-
kämpfers der Bewegung und langjährigen

Der

Mitteld eutſche Heimat
Der Gau Magdeburg Anhalt krauert
Beileidstelegramme aus allen Teilen des Keiches Vierzehn Tage Trauerbeflaggung

Gauleiters von Magdeburg-Anhalt wird
über ſein Gaugebiet hinaus lebendig bleiben.
Dankbar gedenke ich auch der Verdienſte, die
ſich der Heimgegangene als Reichsſtatthalter
in Braunſchweig und Anhalt bei der Er-
neuerung des Reiches erworben hat.

Aus Anlaß des Ablebens des Gauleiters
und Reichsſtatthalters Loeper, Deſſau, rich-
tete Reichsminiſter Dr. Goebbels an die
Gattin des Verſtorbenen nachſtehendes Tele-
gramm: „Zu Jhrem ſo ſchweren Verluſt über-
mittle ich Jhnen, liebe, verehrte Frau
Loeper, den Ausdruck meiner innigſten und
herzlichſten Anteilnahme. Die Todesnach-
richt hat mich auf das Tieſfſte erſchüttert. Jn
Jhrem Mann verliert die Bewegung einen
der alten Gardiſten aus der erſten Reihe, die
im Kampf und Entbehrung groß geworden,
das Reich gründeten und nach ihrem Tode
unerſetzlich ſind. Möge Jhnen das Gefühl,
daß er einer der Fahnenträger des neuen
Reiches war, Troſt und Aufrichtung in Jhrem
tiefen Schmerze ſein.

Das braunſchweigiſche und das anhaltiſche
Staatsminiſterium haben einen Nachruf zum

Tode des Reichsſtatthalters erlaſſen, in dem
es u. a. heißt: Jn tiefer Trauer gedenken
wir an der Bahre des allzu früh Entſchlafe-
nen ſeiner hohen, unvergänglichen Verdienſte
um den Nationalſozialismus und um die
beiden Länder Braunſchweig und Anhalt.
Voll mutigen Glaubens an Deutſchlands
Zukunft hat er ſich frühzeritig zur Fahne
Adolf Hitlers bekannt und bei der nationalen
Erhebung am 9. November 1923 in vorderſter
Reihe der Streiter geſtanden. Dann hat er
die nationalſozialiſtiſche Bewegung im Gau
Magdeburg- Anhalt zum Sieg geführt und
den Gau bis zu ſeinem Hinſcheiden in raſt-
loſem Wirken geleitet. Jm Mai 1933 berief
ihn das Vertrauen unſeres Führers zum
Reichsſtatthalter in Braunſchweig und An-
halt. Seitdem hat er ſich den vielfältigen
ſchwierigen Aufgaben, vor die ſein neues
hohes Amt ihn ſtellte, mit gleichem heiligen
Eifer gewidmet. Rückſichtslos gegen ſich
ſelbſt, wo es die Sache unſeres Volkes, die
Soche des Nationalſozialismus galt, hat er
ſeine Kräfte allzufrüh verzehrt. So iſt er
gefallen wie ein Held auf dem Schlachtfelde:
Jm Leben wie im Tode ein Ritter ohne
Furcht und Tadel. Ein echter deutſcher
Mann und Nationalſozialiſt. Braunſchweig
und Anhalt wexden ihrem erſten Reichsſtatt-
halter Wilhelm Friedrich Loeper, dem tapfe-
ren Gefolgsmann Abdolf Hitlers, in Dankbar-
keit und Treue über Tod und Grab hinaus
allezeit ein ehrendes Andenken bewahren.

Abſchiedsfeier für den Reichsſtakkhalter
Sein Leben war ein Weg von Opfer, Arbeit, Leiden und Kämpfen
Am Mittwochabend kurz vor 18 Uhr ver-

ſammelten ſich im ehemaligen Landtags-
ſitzungsſaal im Hauſe des Anhaltiſchen Staats-
miniſteriums die engſten Mitarbeiter vom
Gauſtab, die führenden Vertreter aller Partei-
gliederungen und Organiſationen aus dem
ganzen Gau, der Oberpräſident von Ulrich,
der Regierungspräſident von Jagow und
Vertreter der anhaltiſchen und braunſchwei-
giſchen Staatsregierung zu einer Abſchieds-
feier für den verſtorbenen Gauleiter und
Reichsſtatthalter Hauptmann Loeper. Der
Saal war mit den Symbolen des Dritten
Reiches und mit Trauerflor würdig geſchmückt.

Nach kurzen einleitenden Worten des an-
haltiſchen Staatsminiſters Freyberg rich-
tete der ſtellvertretende Gauleiter Staatsrat
Eggeling eine Anſprache an die Verſam-
melten, in der er u. a. ausführte:

Die Herren Vertreter der Miniſterien und
die Gauleitung Magdeburg- Anhalt haben Sie
hierher gebeten, um zum letzten Male an die
offene Bahre unſeres verewigten Reichsſtatt-
halters und Gauleiters zu treten. Erſt heute,
da wir vor dem Unabänderlichen ſtehen, iſt
uns klar, daß wir nicht nur den nationalſozia-
liſtiſchen Vorkämpfer unſeres Gaues, nicht
nur den weitſchauenden politiſchen Führer
verloren haben, ſondern den erſten Repräſen-
tanten für die Einheit von Staat und Partei.
Für uns alle, die wir die letzten Jahre der
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Ein Trauererlaß
des Anhaltiſchen Miniſteriums

Das Anhaltiſche Staatsminiſterium gibt
einen Trauererlaß folgenden Jnhalts bekannt:

Trauererlaß zum Ableben des Reichs-
ſtatthalters in Braunſchweig und Anhalt,
Gauleiter Loeper, vom 23. Oktober 1935.

Aus Anlaß des Todes des Reichsſtatthal-
ters in Braunſchweig und Anhalt, Gauleiters
Wilhelm Friedrich Loeper, beſtimme ich fol-
gendes:

Die Dienſtgebäude des Landes, der Ge-
meinden und der Körperſchaften des öffent-
lichen Rechts ſetzen ſofort und an allen Tagen
bis zum Beiſetzungstage einſchließlich die
Flaggen auf Halbmaſt.

II.

Die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
des Landes, der Gemeinden und der Körper-
ſchaften des öffentlichen Rechts legen auf die
Dauer von 14 Tagen am linken Arm Trauer-
flor an.

III.
Am Tage der Beiſetzung oder, falls dieſe

am Sonntag erfolgt, am Tage zuvor, finden
in den Schulen Trauerfeiern ſtatt. Der Unter-
richt fällt am Tage der Beiſetzung aus.

Erhebung unſeres Volkes erlebt haben, ſteht
es feſt, daß dieſe erſten Vorkämpfer der natio-
nalſozialiſtiſchen Jdee, dieſe alten Paladine
des Führers in dem Bereich ihrer Gaue eine
einmalige Erſcheinung ſind, die niemals er-
ſetzt werden können. Wenn wir das Leben
des Verſtorbenen betrachten, ſo war es ein
einziger Weg von Opfer, Arbeit, Leiden und
Kämpfen. Wie tief dieſer echteſte deutſche
Mann empfand und wie glücklich er ſich fühlte
in dem Bewußtſein, unſerem Führer dienen
zu können, geht aus ſeinen letzten Worten
hervor, die er an mich gerichtet hat und die
ich in dieſer Stunde Jhnen verleſen möchte:
„Möge als Frucht unſeres Kampfes unſer
Vaterland neu erſtehen in Glanz und Herr-
lichkeit und dauern bis ans Ende der Zeiten.
Jch bitte Sie, ſich zum Führer zu begeben
und ihm zu ſagen, daß ich ihm danke für
alles, was er mir gegeben hat der Himmel
möge ihn ſegnen und ſein Werk. Sagen Sie
ihm, daß ich ihm treu war immerdar.“

Zu dieſer Treue, wie er ſie gegen ſeinen
Führer fühlte, wollen wir uns in dieſer
Stunde bekennen und wollen zum letzten Mal
an ſeine ſterbliche Hülle treten und ihm ſtill
geloben, ſeinem Beiſpiel zu folgen und ſeinem
Vorbild zu leben.

Anſchließend begab ſich die Trauergemeinde
zu Fuß zum Hauſe des Reichsſtatthalters
und nahm an der Bahre des verewigten Gau-
leiters ſtillen Abſchied.
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IV.
Die Bevölkerung des Landes Anhalt ge-

denkt dankbar der großen Verdienſte des Ent-
ſchlafenen um die nationalſozialiſtiſche Er-
hebung in Anhalt und bringt ihre Trauer
um ihn in würdiger Form im öffentlichen
und privaten Leben zum Ausdruck.

V

Am Tage der Beiſetzung fallen ſämtliche
öffentlichen Veranſtaltungen in Deſſau und
Mildenſee aus.

Anhaltiſches Staats miniſterium.
gez.: Freyberg.

Der letzte Mann in die DAF
1000 älteſte NSBO- Männer in Gotha.
Durch die Reihen der Deutſchen Arbeits-

front geht ein neuer aktiviſtiſcher Zug. Der
bevorſtehende große Aufmarſch am 26. und
27. Oktober 1935 in Gotha, in deſſen Mit-
telpunkt die Ehrung der 1000 älteſten NSBO-
Männer ſteht, hat ein außerordentlich be-
merkenswertes Echo in allen Bevölkerungs-
ſchichten des Landes gefunden.

Jn einem an die Oeffentlichkeit gerichte-
ten Aufruf wird betont, daß in der Zeit des
Kampfes der ärmſte deutſche Sohn die Fahne
Adolf Hitlers in die Betriebe getragen habe.

m
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Sfraßenſammlun

l. bis3. November

Der Aufmarſch in Gotha ſoll der Auftakt
werden zu einer neuen vom Aktivismus
getragenen Verſammlungswelle,' die jeden
erfaſſe. Nicht die kleinſte Lücke dürfe in der
Front der Arbei geduldet werden.

Der Aufruf iſt unterzeichnet von Reichs-
ſtatthalter und Gauleiter Fritz Sauckel, Gau-
walter der Deutſchen Arbeitsfront, Staats-
rat Fritz Triebel, Miniſterpräſident Willy
Marſchler, Miniſter des Jnnern Fritz
Wächtler, ferner von dem preußiſchen Regie-
rungspräſidenten und thüringiſchen Staats-
miniſter Dr. Otto Weber ſowie den führen-
den Männern der SA, der SS, des Arbeits
dienſtes, der Ha und der Wirtſchaft Thü-
ringens.

Unker den Zug gekommen
Elfjährige Schülerin tödlich verunglückt.
Auf dem Bahnhof in Oſternienburg ereig-

nete ſich am Mittwochmorgen gegen 248 Uhr
ein furchtbarer Unglücksfall. Die elfjährige
Schülerin Gerda Matthai aus Oſternienburg
wurde beim Aufſpringen auf den fahrenden
Perſonenzug 690 überfahren und ſchwer ver-
letzt. Die Verunglückte wurde nach Anlegung
eines Notverbandes durch den Bahnarzt dem
Krankenhaus in Köthen zugeführt. Dort iſt
ſie gegen 13 Uhr ihren ſchweren Verletzungen
erlegen. Augenzeugen beſtätigen, daß das
Kind trotz Warnung Erwachſener auf den
im Abfahren begriffenen Zug aufgeſprungen
iſt, vom Trittbrett abglitt und von dem nach-
folgenden letzten Wagen überfahren wurde.

Das Waſſerwerk außer Bekrieb
Ungewöhnliche Folgen eines Jungenſtreiches.

Recht weitgehende Folgen hatte der Streich
zweier Bürſchchen, die die Scheiben der Pump-
ſtation eingeworfen hatten. Dabei war Schmutz
in das Jnnere des Gebäudes gefallen und in
die Motoren geraten, ſo daß dieſe den Dienſt
verſagten. Damit war das Werk außer Be-
trieb geſetzt. Zum Glück wurde der Waſſer-
meiſter rechtzeitig auf den Vorfall aufmerk-
ſam und konnte weiteren Schaden verhüten.

Vom ſiegreichen Rivalen zu Tode getroffen.
Waldarbeiter fanden in den Wäldern am

Großen Knochen einen ſtarken Zehnender
tot auf dem Platze. Sein ſiegreicher Rivale
hatte ihn nach hartem Zweikampfe durch
einen Stoß ins Herz zu Tode getroffen.
Ehrung eines jungen Lebensretters.

Der 13jährige
aus Scharzfeld erhielt in der Schule durch
den Landrat eine ſchriftliche Belobigung des
Regierungspräſidenten. Der mutige Junge
hatte vor einigen Wochen ſeinen Mitſchüler
Guſtav Apel beim Baden im Herzberger
Juesſee vom Ertrinken gerettet.
Der Patenwein im falſchen Kanal.

Der Fernlaſtzug, der en Nordhäuſern
eine neue Sendung ihres Patenweines vom
Rhein bringen ſollte, verunglückte in der
Gegend von Kaſſel. Bei dem notwendig
gewordenen Umladen ſtellte ſich heraus, daß
bei dem Unfall ein 600-Liter-Faß ausgelau-
fen war.
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Mannſchafksmärſche der Schuhpolizei
Gute Ergebniſſe wurden erzielt.

Jm Rahmen der Wettkämpfe der Schutz
polizei Weißenfels wurden geſtern vormit-
tag die Mannſchaftsmärſche durchgeführt.

Jedes Polizeirevier, Weißenfels, Merſeburg
mit Leung und Mücheln und Zeitz hatten
zwei Mannſchaften geſtellt. Jn der jüngeren
Klaſſe beſtanden die Mannſchaften aus einem
Führer und neun Mann, von denen nach
25 Kilometer mindeſtens ſieben Mann durchs
Ziel kommen mußten. Jn der älteren
Klaſſe (über 35 Jahre alt) wurden von

ſieben Mann fünfzehn
Kilometer marſchzert. Angetreten wurde mit
Dienſtanzug und Karabiner ohne Gepäck.
Die Mannſchaftsmärſche waren vollkommen
offen und die Zuſammenſetzung der einzel-
nen Gruppen war vor dem Lauf noch nicht
bekannt. Am Start hatte ſich das geſamte
Offizierskorps unter Major Schumann,
dem Kommandeur der Schutzpolizei, einge-
funden und pünklich 9,30 Uhr marſchierte die
erſte Mannſchaft der jüngeren Klaſſe ab. Es
ging die Roßbacher Straße hinaus bis nach
Roßbach an die Grube „Hoffnung“. Hier
wurde Kehrt gemacht und die Strecke führte
zurück bis zur Storkauer Höhe, von hier
aus rechts nach dem Luftſchiff, Markröhlitz,
Goſeck, Uicheritz; Markwerben bis an die
Papierfabrik von Dietrich. Die Leiſtun-
gen, die von den einzelnen Mannſchaften
erreicht wurden, waren alle ſehr gut zu
nennen, eine ganz beſondere Leiſtung und
eine muſtergültige Kameradſchaft zeigte die
Mannſchaft des Führers Knittke, die in
einer Rekordzeit von zwei Stunden und 58
Minuten die 25 Kilometer zurücklegte und in
einer muſtergültigen Ordnung geſchloſſen,
alle zehn Mann, durchs Ziel gingen. Die
Leiſtung der beſten Altersgruppe, Gruppe
Zeitz unter Hauptmann Krauſe, der ſelbſt
den Gruppenführer machte, verdient auch be-
ſonders hervorgehoben zu werden, da ſieben
Mann und auch geſchloſſen die Gruppe durch
das Ziel gingen. Hauptmann Krauſe hat ſeine
Gruppe, die ſehr oft auseinandergeriſſen
war, immer wieder zuſammengezogen und hat
auch kilometerweit mehrere Gewehre ge-
tragen, um die ermatteten Kameraden zu
ſtärken. Er war der einzige Offizier, der den
Mannſchaftsmarſch mitmachte.

Auch die Leiſtung der Merſeburger
Altersgruppe war beſonders gut, da beſon-
ders alte Herren mitmarſchierten, die durch
ihren Jnnendienſt doch gar nicht in der
Uebung waren. Polizeimeiſter Müller,
56 Jahre alt, hielt bis zuletzt aus und kam
friſcher als mancher andere an. Die Strecke
der alten Herrenmannſchatfen betrug 15 Ki-
lometer und wurde auf dorſelben Strecke
bis Markröhlitz abgelaufen. Die Ergeb-
niſſe der Mannſchaftskämpfe waren fol-
gende:

15 Kilometerlauf der älteren Beamten:
Erſter Sieger: Zeitz in zwei Stünden und elf
Minuten. Zweiter Sieger: Merſeburg
in zwei Stunden fünfzehn Minuten. Dritter
Sieger: Weißenfels in zwei Stunden und
zwanzig Minuten.

25 Kilometerlauf der füngeren Beamten:
1. Weißenfels in 2,58 Minuten; 2. Merſe-
burg in 3,12 Minuten; 3. Zeitz in 3,15 Mi-
nuten.

Die Zeitzer Mannſchaft beſtand zum größ-
ten Teil aus älteren Beamten. Die Veran-
ſtaltung war von herrlichem Wetter begün-
ſtigt und die feſtgeſtellten Ergebniſſe ſind
ſehr gut zu nennen. Major Schumann ſprach
den einzelnen Siegern für ihre große An-
ſtrengung den Dank aus und betonte in einer
kurzen Anſprache, daß es wieder einmal be-

einem Führer und

o

wieſen wäre, daß ein alter Soldat jederzeit
in der Lage ſei, Großes zu leiſten

Wer ſiegt im Ligamannſchaftskampf?
Kroton-Ramſin am Sonntag in Göhlitzſch.

Am kommenden Sonntag haben die Leu-
naer Ringer ihren zweiten Pflichtkampf um

die Bezirksmeiſterſchaft der Ligaklaſſe gegen
Kroton-Ramſin zu beſtreiten. Die Ramſiner
Ringer ſtarteten des öfteren ſchon in Mer-
ſeburg und Leung, ihnen geht ein beſonders
guter Ruf voraus. Die Gäſte zählen zur
beſten mitteldeutſchen Klaſſe. Dieſe Begeg-
nung Leuna--Ramſin wird ein Großkampf
werden, wie ihn die Anhänger des Kraft-
ſports lange nicht geſehen haben.

Deutſchlands idegalſte Regaltaſtrecke
Der Bau in Halle ſchreikek vorwärks Geeignekt für Europameiſterſchafken

Jm Rahmen der Saale-Regulierungen, die im
Zuge der Bauarbeiten für den Mittellandkanal-Süd-
flügel in der Umgebung von Halle durchgeführt wer-
den, wird auf den Paſſendorfer Wieſen ein großer
Umgehungskanal gebaut, der den Zweck hat, die zahl-
reichen kurzen Krümmungen des Saaleufers zwiſchen
den Pulverweiden und der Kaſſeler Brücke für die
Schiffahrt auszuſchalten. Jn dieſen Umgehungskanal
wird nun, wie ſchon bekannt iſt, eine 2000 Meter
lange Regattaſtrecke eingebaut. Daß der Plan
dieſer Regattaſtrecke endlich in die Tat umgeſetzt wer-
den konnte, iſt den Bemühungen des früheren Stadt-
rates Franz Joeſt, dem langjährigen 1. Vorſitzen-
den des Halleſchen Ruder-Vereins „Böllberg“ und
Ehren-Ausſchußmitglied des Saale-Regatta-Vereins,
zu verdanken.

Die neue Regattaſtrecke, an der die Arbeiten bereits
tüchtig im Gange ſind, wird in ihrer ganzen Anlage
geradezu vorbildlich ſein. Sie wird über 2000 Meter
vollſtändig geragadlinig geführt, ſie wird
weiter von keiner Brücke überbaut, durch die
die Sicht der Zuſchauer erheblich leidet, und die zudem
vor allem für ſteuermannsloſe Boote beträchtliche
Schwierigkeiten bilden.

Dicht vor den Toren der Skadt
Ein weiterer Vorzug der neuen Strecke gegenüber

den anderer Städte iſt der, daß ſie dicht vor den
Toren der Stadt Halle zu liegen kommt. Da-
durch, daß ſie auf dieſe Weiſe die Regattaſtrecke, im
Gegenſatz zu der bisherigen bei Neuragoczi, bequem
zu erreichen iſt, wird man weit größere Zuſchauer-
mengen zu den Ruderregatten herausbekommen; da-
mit wird endlich der Ruderſport auch in Halle, wo er
bisher ſtets etwas ſtiefmütterlich behandelt wurde,
in den Kreiſen der Bevölkerung erheblich an Beliebt-
heit gewinnen. Dieſe günſtige Lage der Strecke wird
auch anderen Sportarten zugute kommen, es iſt ge-
plant, hier auch Veranſtaltungen des Kann u- und
Schwimmſportes zur Durchführung zu bringen.

Der großzügigen ſportlichen Auffaſſung des halli-
ſchen Oberbürgermeiſters Dr. Dr. Weidemann
und des Sportdezernates iſt es zu danken, daß die
Strecke eine Breite von 45 Metern erhält, während die
urſprüngliche Breite des Kanals nur mit 41 Metern
vorgeſehen war. Dieſe Breite geſtattet den gleich-
zeitigen Start von drei Booten und entſpricht damit
den Wettfahrtbeſtimmungen des Deutſchen Ruder-
Verbandes. Sehr weſentlich iſt ferner, daß die Re-
gattaſtrecke, im Gegenſatz zu der Leipziger, eine Tiefe
erhält, die den Vorſchriften der „Fiſa“, der inter-
nationalen Organiſation des Ruderſportes, genügt.
Es iſt alſo durchaus möglich, daß die Stadt Halle
mit ihrer einwandfreien Regattaſtrecke in einigen
Jahren mit der Durchführung der Europa-
meiſter ſchaften beauftragt wird. Die zuſätz-
Arbeiten, die dem Umgehungskanal erſt die Geſtalt
der Rennſtrecke geben, werden von der Stadt Halle
finanziert, die mit 56 000 RM. an den Geſamtkoſten
beteiligt iſt.

die geſamte Strecke ſtromlos

Die Strecke nimmt ihren Anfang etwa am Wehr
der Pulverweiden und wird bis in die Gemarkung
Paſſendorf hinein geführt, ſo daß der Start unge
fähr in der gleichen Höhe mit dem Kleinen Böllberger
Wehr zu liegen kommt. Da oberhalb des Startplatzes
eine neue große Schleuſe angelegt wird, kann die
geſamte Strecke ſtromlos gehalten werden. Die
Bau arbeiten ſind bereits zu einem Teile beendet.
Der untere Streckenabſchnitt, der unweit des Pulver
weidenwehres beginnt, und an dem die Rabeninſel
umlaufenden Arm der Wilden Saale endet, iſt bereits
fertig ausgeſtochen. Jn dem fertigen Becken liegt
ſchon der Grundwaſſerſpiegel, ſo daß ſich
an dieſer Stelle der erſte impoſante Eindruck, den in
nicht allzu ferner Zeit die ganze Strecke machen wird,
ſchon jetzt zeigt. Jm oberen Teile der Strecke, die

auf die zu ſchaffende Schleuſe hin führt, frißt ſich zur
Zeit noch der Bagger mit ſeinem Greifer in das Erd-
reich, das auch hier ſchon zu einem guten Teile aus-
gehoben iſt, Die Erdmaſſen, die dabei ausgeſchachtet
werden, finden ſpäter bei der Anlage der Uferböſchun-
gen und Dämme Verwendung. Der Regattaſtrecke
mußten die beiden nach Paſſendorf zugelegenen
Zipfel der Rabeninſel zum Opfer fallen. Die
dort liegenden beiden Krümmungen de s
Saaleufers ſind bereits zu geſchüttet wor-
den, an ihrer Stelle iſt ein neues, ungefähr grad
liniges Saalebett geſchaffen worden, das öſtlich hart
an der Regattaſtrecke vorüberfließt. Dieſes neue
Saalebett zeigt ſich ebenfalls ſchon im fertigen Zu-
ſtande. Zu beiden Seiten des Kanals wird eine
Böſchung von je eineinhalb Metern oberer Breite
angelegt, neben dieſer Böſchung wird längs des
Kanals auf der der Stadt zu gelegenen (öſtlichen)
Seite eine Fahrſtraße gebaut. Die Uferböſchun-
gen des Kanals ſelbſt werden durch einen feſten
Steinbelag von den Einflüſſen des Waſſers
geſchützt.

die Zielterraſſen
Von der Fläche der Pulverweiden ver-

ſchwindet in der Gegend des Zieles ein kleines Stück,
und zwar der letzte Teil der großen, mit Kaſtanien
beſtandenen Allee. Dieſe Maßnahme iſt dadurch not-
wendig geworden, daß an dieſer Stelle die Krüm-
mung der „Pulverſaale“ ein Stück nach Oſten
abgebogen werden muß, um den ſtörenden Zu-
fluß eines Nebenarmes in die Regattaſtrecke zu ver-
hindern. Auf der kleinen ſpitzen Landzunge,
die zwiſchen dem abgebogenen Arm der Pulverſaale
und dem Kanalende liegt, werden die Bauten des
Zielrichter hauſes ihren Platz finden. Um den
Zuſchauern am Ziel eine ganz beſonders gute Sicht
zu ermöglichen, werden die Wieſen am Ziel nach
dem Kanal terraſſenförmig geneigt wer-den. Die Regattaſtrecke wird für die Zuſchauer da-
durch beſonders leicht zu ereichen ſein, daß über den
nach Oſten verlegten Arm der Pulverſaale eine vier
Meter breite Eiſenb rücke gelegt wird, und zwar
an der Stelle, an der die große Allee der Pulver-
weiden nach Nordweſten abbiegt.

Booklagerhallen und die Hafenbahn
An welcher Stelle die Bootslagerhallen,

die Umkleideräume für die Ruderer und die
Anlegeflöſſe zu liegen kommen, ſteht noch nicht
feſt, da man hierfür erſt die weitere Geſtaltung der
ganzen Anlage in der Praxis abwarten will. Feſt
ſteht aber ſchon, daß die Anfahrts- und Ent-
ladungsmöglichkeiten für die Boote der
ſtartenden Vereine die denkbar günſtigſten ſein wer
den, weil der Schienenkörper der Halle Hettſtedter
Eiſenbahn (Hafenbahn) hinter der Gasanſtalt ſoweit
führt, daß die Boote ohne große Mühe vom Wag-
gon einen kleinen Hang hinunter unmittelbar zu
Waſſer gebracht werden können. Jn der Nähe des
jetzigen Freibades wird ein Damm angelegt, der eine
Oeffnung erhält, durch die die in der Nähe dieſer
Stelle entladenen Boote direkt in die Kanalſtrecke ein
ſahren können,
Glückliche Löſung mit der Pferderennbahn

Eine der Schwierigkeiten, die der neuen Regatta
ſtrecke eine Zeitlang außerordentlich hindernd im
Wege geſtanden hatten, war die Tatſache, daß der
Strecke ein Teil der Pferderennbahn zum
Opfer fallen mußte. Erfreulicherweiſe brauchte das
ſüdliche Ende der 1200-Meter-Geraden, die der halli
ſchen Pferderennbahn einen Vorzug vor den meiſten
deutſchen Rennbahnen gibt, nicht verkürzt zu werden.
Die Verhandlungen mit dem Sächſiſch-Thüringiſchen
Renn- und Pferdezucht-Verein konnten ſo geführt wer
den, daß den Belangen des Ruderſportes und des
Rennſportes gleichermaßen Rechnung getragen wird.

das Olympiſche Programm der Turnerinnen
Nachdem der internationale Turnverband und

insbeſondere ſein techniſcher Ausſchuß für das
Frauenturnen die Beratungen über das Olym-
piſche Programm der turneriſchen Frauenwett-
kämpfe für Berlin 1936 jüngſt abgeſchloſſen hat,
konnte vom Organiſationskomitee die Ausſchrei-
bung auch für das Frauenturnen fertiggeſtellt
werden.

Wie ſchon bei der Olympiade von Amſterdam
928 treten auch bei den Spielen von Berlin 1936

2 77 7 7

Jede Nation entſendet eine Mannſchaft von
mindeſtens ſechs und höchſtens acht Turnerinnen.
Dieſe haben acht verſchiedene Uebungen auszuführen:
Je eine von jeder Turnerin geſondert zu turnende
Pflicht- und eine Kürübung an Schwebebalken,
Barren und quergeſtelltem Pferd. Die erſte gemein-
ſchaftliche Uebung iſt als Auftritt bezeichnet. Sie ſoll
Uebungen zur Durcharbeitung des ganzen Körpers
enthalten. Die Auswahl und Zuſammenſtellung der
Bewegungen ſind beliebig, ſie können auch zu Jn-
ſtrumentalmuſik oder Geſang ausgeführt werden. Die
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Die Uebungen an den einzelnen Geräten werden
zum Unterſchied hiervon jeweils nur von einer
Schiedsrichtergruppe bewertet. Jhr gehören minde-
ſtens vier Perſonen verſchiedener Staatsangehörig-
keit en. Für eine vollkommen ausgeführte Pflicht-
übung können bis zu 10 Punkte zuerkannt werden.
Bei der Kürübung können für die Schwierigkeit noch
bis zu 5 Punkte hinzukommen. Die letztgenannte
muß außer beim Pferd von Turnerin zu Turnertn
verſchieden ſein.

Der Schwebebalken liegt 1,20 Meter heoch, iſt
8 Zentimeter breit und 5 Meter lang. Der Barren
erhält für die Pflichtübung verſchieden hohe Holme:
Der eine wird auf 2,30 Meter, der andere auf 1,50
Meter Höhe eingeſtellt. Für die Kürübung iſt die

e

o 6 6 8Die Pffichtäbung der Frauen am schwebebalken für das Olympia.
Unsere Zeichnung veranschaulicht die erste Hälfte der Pſlichtübung für Frauen am 1,20 m hohen Schwebelaken. Der
Balken ist 8 cm breit und 5 m lang. (Aus dem Turnausschreibungsheft des Organisationskomitees für die X. Olympiade.)

wehen ihren laufenden und ſpringenden, fechtenden
und ſchwimmenden Schweſtern die Turnerinnen auf
den Plan, und zwar nicht nur mit Vorführungen.ſondern im Kampfe um Olympiſche Medaillen. Jn
etnew aber unterſcheiden ſich die Turnerinnen in
ihren Kämpfen grundlegend von den anderen Ama-
zonen, ebenſo wie von den männlichen Kämpfern, ſo-
wohl der gleichen Sportart, ſowie der meiſten übri-
gen Sportarten: Sie kämpfen namenlos. Es gibt
nur eine Mannſchaftswertung. Sieger kann nur eine
Nation werden, und zwar wird diejenige Nation
am beſten abſchneiden, deren ſämtliche Vertreterinnen
Seichnäßig gut derrchgebildet ſind

zweite gemeinſchaftliche Uebung muß mit Handge-
räten (Keulen, Stäbe uſw.) ausgeführt werden. Jm
übungen gilt für dieſe Gemeinſchaftsübung das
gleiche wie für die erſte.

Für die Bewertiung der Gemeinſchaftsübungen
ſind drei Kampfrichtergruppen da, deren jede ſich aus
vier Mitgliedern verſchiedener Staatsangehörigkett
zuſammenſetzt. Die erſte beurteilt die Schwierigkeit
und den körperbildenden Wert der Bewegung, die
zweite ihre Schönheit und Zuſammenſetzung, die
dritte die Genauigkeit der Ausführung und die Zu
ſammenarbeit der Mannſchaft.

Höhe der Holme beliebig. Das Pferd iſt für die
Pflichtübung 95 Zentimeter hoch und pauſchenlos.
Es muß in freiem Satz ohne Sprungbrett über-
ſprungen werden. Ein Probeſprung ſt geſtattet und
dieſer wird nicht gewertet. Der Kürſprung wird mit
Sprungbrett ausgeführt, gleichgültig ob mit oder
ohne Aufſtützen der Hände. Die Pferdhöhe iſt dabei
beliebig.

Hinſichtlich Zeit und Ort werden die turneriſchen
Wettbewerbe der Frauen an die der Männer ange-
hängt. Sie werden am Mittwoch, dem 12. Auguſt
1936, in der Dietrich-Eckardt-Freilichtbühne abge
wickelt,

Das Gelänf der Rennbahn wird lediglich im ſüd
öſtlichen Bogen ein wenig abgekürzt im
übrigen werden die Jntereſſen des Pferdeſportes
ungehindert erhalten werden.

Das Ziel der Regattaſtrecke wird hinter der oben
erwähnten Landzunge liegen, was dadurch erreicht
werden konnte, daß das Kanalbauamt bzw. die Re-
gierung ſich bereit erklärten, die in der Nähe des
Startes liegende Schleuſe, entgegen dem urſprüng-
lichen Plan um 20 Meter weiter nach Süden zu ver-
tegen. Auf dieſe Weiſe wird ein ſehr wichtiges
Moment geſchaffen, das den Rudervereinen außer
ordentlich zugute'kommt: da das Ziel noch kurz ober
halb des hier einmündenden Armes der Pulverſaale
liegen wird, entſteht kein Seitenſtrom von
dieſem Arm her, der die im Rennen auf der Oſtſeite
der Strecke liegenden Voote im Zielwaſſer begünſtigt
haben würde.

Es iſt alſo jede Kleinigkeit beachtet worden, umin Halle eine großzügige einwandfreie Regattaſtrecke
zu ſchaffen, die allen ſportlichen Vorſchriften genügt,
eine Strecke, die in Deutſchland einzig daſtehen
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Um den Handball-Pokal
Acht ſpannende Vorrunden-Kämpfe.

Mit acht Spielen wird am kommenden Sonntag der
neue Wettbewerb eröffnet. Keine der Vorrunden-Be-
gegnungen fällt irgendwie aus dem Rahmen. Jn
ſedem Treffen läßt der vermutliche Ausgang alle Mög-
lichkeiten offen. Es ſtehen ſich die Mannſchaften fol
gender Gaue gegenüber: in Stettin: Pommern
und Schleſten; in Gera: Mitte und Nordheſſen;
in Göppingen: Württemberg und Südweſt; in
Mannheim Baden und Brandenburg;: in Kre
feld Niederrhein und Bayern; in Braun-ſchweig: Niederſachſen und Mittelrhein, in Wer
daun Sachſen und Oſtpreußen; in Minden: Weſt
falen und Nordmark.

Die Nordmark hat den Wanderpreis zu verteidi-
gen. Gleich im erſten Spiel treffen die Norddeutſchen
auf die ſtarke Weſtfalen-Mannſchaft, deren Ausfſich-
ten nicht gering einzuſchätzen ſind. Die Mannſchaft
Brandenburgs, die im letzten Endſpiel unterlag und
wieder ganz nach vorn zu kommen hofft, muß in
Mannheim ſehr auf der Hut ſein. Baden kann eine
ſehr ſtarke Mannſchaft ſtellen, hat dazu den Platz
vorteil, der möglicherweiſe den Ausſchlag gibt. Zu
den ſtärkſten Pokalmannſchaften gehören weiterhin
die der Gaue Sachſen und Mitte. Jn Werdau trifft
die ſächſiſche Mannſchaft auf die des Gaues Oſt
preußen. Auch im Oſten des Reiches hat man viel
zugelernt. So werden die Sachſen den Gegner ſehr
ernſt nehmen müſſen, wenn ſie beſtehen wollen. Die
Eif des Gaues Mitte, deren große Stärke der
ſchußgewaltige Angriff iſt, müßte ſich gegenüber
Nordheſſen behaupten können. Von Niederſachſen er-
wartet man einen Sieg über den Mittelrhein, Ganz
offene Begegnungen ſind die zwiſchen Württemberg
und Südweſt ſowie zwiſchen Niederrhein und Bayern.
Jn Stettin dürften die Pommern, wenn auch erſt
nach harter Gegenwehr, gegen Schleſien unterliegen-

Ein Schmeling-Kampf in Berlin?
Nachdem die Hamburger Profekte nicht zuſtande

gekommen ſind, wurden neue Verhandlungen auf-
genommen, um einen Borkampf größten Stiles in
der Reichshauptſtadt mit Max Schmeling im Haupt-
kampf aufzuziehen. Als Gegner hat man dabei an
den früheren Halbſchwergewichtsmeiſter Tommhy
Loughran gedacht. Man muß abwarten, ob ſich der
Plan verwirklichen läßt, da ſich die beiden Akteure
auf die ihnen gemachten Angebote noch nicht geäußert
haben.

Rennfahrer-Nachwuchs wird geſchult.
Nach Abſchluß der Autorennzeit reifen langſam

die Pläne für das nächſte Jahr heran. Die Weiter-
förderung des Rennfahrernachwuchſes gehört eben
falls dazu und ſo wird in der nächſten Zeit auf
dem Nürburgring wieder die Schulung der kom
menden „Rennfahrer“ einſetzen. Auf welche Fahrer
ſich dieſe Vorbereitungen erſtrecken werden, ſteht im
einzelnen noch nicht feſt. Die Kurſe werden in An-
griff genommen werden, ſobald die Ueberholungs-
arbeiten, die gegenwärtig an einigen Stellen des
Nürburgringes ausgeführt werden, beendet ſind.
Eröffnung der Deutſchlandhalle.

Der grandioſe Hallenbau im Weſien der Reichs
hauptſtadt, die Deutſchlandhalle, die bei den Olym-
piſchen Spielen Schauplatz der Wettkämpfe im Boxen,
Ringen, Gewichtheben ſein wird, ſteht kurz vor ihrer
Vollendung. Jhre feierliche Eröffnung erfolgt am
30. November. Tags darauf gelangen dann die erſten
Radrennen zum Austrag.

Amkliche Sporknachrichten
Die Schiedsrichter und Anwärter der Arbeits-

gemeinſchaft 6 treffen ſich am Sonntag, den 27. Okto-
ber, um 8 Uhr, im Seebad Wansleben zum Empfang
der Ausweiſe. Es iſt Pflicht, eines jeden, zu erſcheinen,
da an dieſem Abend die neuen Ausweiſe ausgegeben
werden.
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Hoare glaubt Likauen
Eine Erklärung zur Memelfrage.

Der liberale Abgeordnete Mander fragte
geſtern im engliſchen Unterhaus den Außen-
miniſter, ob er eine Erklärung über die
Lage im Memelgebiet und über die Aus-
ſichten der Bildung einer Regierung abgeben
könne. Sir Samuel Hoare antwortete
darauf. „Jch freue mich, ſagen zu können,
daß ſich die Lage im Memelgebiet ſehr ge
beſſert hat, ſeitdem dieſe Frage hier zum
letztenmal erwähnt worden iſt. Wie das
Unterhaus weiß, ſind die kürzlichen Wahlen
zum Landtag in einer befriedigenden
Atmoſphäre verlaufen. Sie haben Ergeb-
niſſe gebracht, die auf allen Seiten als der
genaue Ausdruck der Wünſche der Bevölke
rung erblickt werden. Ueberdies hat die
litauiſche Regierung den anderen Unter
zeichnern der Memelkonvention verſichert,
daß unverzüglich nach den Wahlen ein Di-
rektorium gebildet werde, das ſich des Ver
trauens des Landtags erfreue, und ich habe
keinen Grund, zu glauben, daß dieſe Ver-
ſicherung nicht gehalten werde.“

J.)5)5

Verſtärkte Garde mobile

Beſchlüſſe des franzöſiſchen Kabinetts.
Vom franzöſiſchen Kabinett wurden

geſtern drei Verordnungen angenom-
men, die die Einfuhr, die Beförderung und
den Beſitz von Waffen, die Nachnahmen zur
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
und die Beſchleunigung der Arbeiten be
treffen, die über die Unverſehrtheit des
Territoriums und die Verteidigung der Re-
gierungsform vorgenommen ſind. Auf
Vorſchlag des Kriegsminiſters und des
Fnnenminiſters wurde außerdem die Her-
aufſetzung der Garde mobile von
15000 auf 20 000 Mann beſchloſſen. Dieſe
Verordnungen wurden von der Regierung
in erſter Linie im Hinblick auf den bevor-
ſtehenden radikalſozialiſtiſchen Kongreß ver-
abſchiedet. Auch ſcheint es, als ob die Re
gierung den in der Volksfront zuſammenge-
faßten Linksparteien eine gewiſſe Genug-
tuung hinſichtlich ihrer Forderungen auf
Entwaffnung der faſchiſtiſchen Bünde habe
geben wollen.

Erfolg der Regierungsparkeien
Die Wahlen zum däniſchen Folketing.
Die Wahlen zum Folketing, dem däniſchen

Unterhaus, ſind in ganz Dänemark ruhig
verlaufen. Aus der Wahlüberſicht geht her
vor, daß nach dem Linksruck in Norwegen und
Schweden auch die Sozialdemokraten
in Dänemark den größten Erfolg bei den
Wahlen zu verzeichnen hatten, während die
Demokraten ihren Mandatsbeſitz behaupten
konnten. Beide Regierungsparteien verfügen
nunmehr zuſammen über 82 (76) Mandate
gegenüber 66 (72) Mandaten der Oppoſition.

Polen beruft
ſeinen Prager Geſandten ab

Der polniſche Geſandte in Prag, Waclaw
Grzybowſki, wurde aus Prag abberufen
und zum Unterſtaatsſekretär beim Miniſter-
präſidenten ernannt. Ein Nachfolger für den
abberufenen Geſandten wird zunächſt nicht er-
nannt. Polen wird vielmehr vorläufig nur
durch einen Geſchäftsträger in Prag vertreten
ſein. Dies wird hier als ein Anzeichen da
für angefehen, daß die Spannung zwiſchen
Polen und der Tſchechoſlowakei fortbeſteht.

Von Kriegsberichterſtattern befragt er
klärte Kaiſer Haile Selaſſie, daß er mit
Muſſolini über ein Friedensabkommen zu
verhandeln nur dann gewillt ſei, wenn der
Duce ſeine Soldaten aus abeſſiniſchem
Hoheitsgebiet zurückziehe. Zur Frage des
Gaskrieges erklärte der Negus, daß er bis
heute alle ausländiſchen Berichte über angeb
liche italieniſche Angriffe mit Giftgas und
Dum Dum Geſchoſſen dementieren
müſſe. Entgegen anderslautenden Berichten
wird der Negus noch nicht an die Nordfront
abreiſen.

Ueber den Verlauf der Fronten in Abeſ-
ſinien iſt es ſchwer, ſich ein genaues Bild zu
machen. Jm Süden kann die Linie der
italieniſchen Stellungen ungefähr folgender-
maßen angegeben werden: Dolo (an der
abeſſiniſch italieniſchen Somali-Grenze, dort,
wo ſie vom Webi Ganale geſchnitten wird),
Dagnerei (am Webbe Schebeli), dann öſtlich
des Fafan-Fluſſes nach Norden etwa 80 Kilo-
meter ſüdlich von Gorahei nach Nordoſten
ſüdlich an Gerlogubi vorbei in der Gegend
von Ual-Uagal allmählich nach Norden einbie-
gend und an der Grenze von Britiſch-Somali-
land entlang ziemlich weit nach Abeſſinien
hinein vorſtoßend. Die Hauptmaſſen der
abeſſiniſchen Truppen dürften ſich wohl bei
Harrar und Dſchidſchiga befinden.

Jm Norden, wo die Armeen De Bonos
unter Santini und Biroli den Truppen des
Ras Seyoum gegenüberſtehen, haben die Jta-
liener als bisher ſüdlichſten Punkt Edagà
Hamus erreicht. Sie halten ungefähr die
Linie Akſum, Aduag, Adigrat beſetzt, die gleich-
zeitig etwa die Südgrenze der Provinzen
Tigré und Agamé angibt. Der linke Flügel
der Abeſſinier mag in der Provinz Walkait
ſtehen. Von da aus zieht ſich die Front am
Takaſe (Setit)-Fluß entlang durch die Pro-
vinz Tembien und reicht vermutlich bis an
den Rand des Gebirges oder in die Gegend
der Salzſeen des nörölichen Danakil. Jm
Oſten ſtehen Jtaliener und Abeſſinier am
Berg Muſſa Ali einander gegenüber, der in
der Ecke Eritrea--Abeſſinien--Franzöſiſch
Somaliland liegt.
KRas Gugſas Sohn Gouverneur von Tigre

Nach wieder in Addis Abeba eingetroffe-
nen Meldungen haben italieniſche Flugzeuge
an der Nordfront Flugblätter abgeworfen,
die folgenden Jnhalt haben: „An das Volk
von Tigre! Auf Befehl König Emannels III.
und Muſſolinis hat General de Bono Seine
Hoheit Haile Selaſſi, den Sohn Ras Gugſas,
zum Gouverneur der Gebiete Allawa und
Takaſſe ernannt. Volk von Tigre, ſeid glück-
lich, daß das Haus des Kaiſers Johannes
mit Hilfe der italieniſchen Regierung wieder
auferſtehen wird! Gehorcht ihm wie nuns!
Gegeben zu Adrigat.“

Nach einer in Addis Abeba vorliegenden
Meldung wurde die geſamte Beſatzung eines
italieniſchen Vorpoſtens an der Ogadenfront
durch die Exploſion einer von der Beſatzung
ſelbſt gelegten Mine getötet. Jn Addis
Abeba treffen ſtändig Meldungen aus Ma-
kale ein, in denen die dortigen militäriſchen
Führer mitteilen, daß Bewohner der von den
Jtalienern beſetzten Gebiete in großer Zahl
in Makale eingetroffen ſeien. Während die
Männer in die Kampftruppen eingegliedert
werden, die bei dem bevorſtehenden abeſſi-
niſchen Gegenſtoß eingeſetzt werden ſollen,
werden die Frauen in beſonderen Lagern
untergebracht. Stündlich ſollen größere
Trupps von Flüchtlingen eintreffen.

Kein Gifkgas, kein dum-DumGeſchoß
Der Regus demenkiert Auslandsmeldungen Ein neuer Erfolg der Jtaliener

Trotz der dauernden Regenfälle iſt es im
Süden den italieniſchen Eingeborenentrup-
pen, unterſtützt von Streitkräften des zu den
Jtalienern übergelaufenen Sultans Olod
Dinle gelungen, das Dorf Cidle im Weſten
von Dagnerei zu beſetzen. Damit iſt der Weg
nach Goraheium einen weiteren Schritt frei-
gemacht worden. Jm Norden hat die Heeres-
leitung von den über den Sudan in Asmara
eingetroffenen Angehörigen des italieniſchen
Konſuls in Gondar weitere Mitteilungen
über die Verteilung der abeſſiniſchen Trup-
pen erhalten. Die italieniſche Heeresleitung
iſt nunmehr offenbar über die Verteilung
der abeſſiniſchen prrerig auf ihrer rech-
ten Flanke im Bilde. Aus Addis Abeba wird
gemeldet, daß auf Grund der in der abeſſini-
ſchen Hauptſtadt eingegangenen Berichte mit
größeren italieniſch-abeſſiniſchen Gefechten in
naher Zukunft zu rechnen ſei. Unbeſtätigten
Gerüchten zufolge ſoll im Süden Abeſſiniens
bereits eine ſchwere Schlacht im Gange ſein.
Der abeſſiniſche Befehlshaber Ras Deſta ſtehe
mit etwa 300 000 Mann einem italieniſchen
Kontingent von 140 000 Mann gegenüber, und
zwar auf einer Front, die ſich vom Webbi
Schebeli nordwärts erſtrecke.
Die „apferſte 50ldatenfrau Abeſſiniens

Die „tapferſte Soldatenfrau Abeſſiniens“,
Woyzero Aſugudite, Gattin des Det-
ſchasmatſch Habte Mikael, die vor einigen
Tagen als Anführerin einer Abteilung abeſſi-
niſcher Krieger einen italieniſchen Spähtrupp
überfallen und mehrere italieniſche Soldaten
getötet haben ſoll, iſt von Kaiſer Haile Se-
laſſie „für Tapferkeit im Felde“ militäriſch
ausgezeichnet worden. Woyzero Aſugudite
kämpft gleich vielen anderen abeſſiniſchen

Frauen in Männerkleidung. Mit Wirkung
von geſtern ab iſt in Addis Abeba übrigens
durch kaiſerliches Dekret ein Requirierungs-
ausſchuß gebildet worden, um alle zur Lan-
desverteidigung notwendigen, beweglichen
und unbeweglichen Güter ſicherzuſtellen. Die
requirierten Güter ſollen bar bezahlt werden.
Die Abreiſe des italieniſchen Geſandten iſt

wane mit dem italieniſchen Beauftragten
qus dem Süden noch nicht eingetroffen iſt.
Handgrangaken'abrik im Eukalyptuswald

Wie aus Addis Abeba gemeldet wird, iſt
in aller Stille eine Munitionsfabrik in en
dichten Eukalyptuswäldern der die Haupt
ſtadt umgebenden Berge errichtet und in Be
trieb genommen worden. Die Fabrik, deren
Umgebung für Unbefugte ſtreng abgeſperrt
iſt, ſtellt hauptſächlich Handgrangaten her.
Graf Ciano demenkiert

Der italieniſche Propagandaminiſter, Graf
Ciano, der als Geſchwaderchef in Oſtafrika
weilt, gab der Preſſe eine Erklärung ab, in
der er die Behcuptungen, die italieniſchen
Flugzeuge hätten offene Ortſchaften beſchoſſen
oder Giftgaſe angewendet, als unwahr be-
zeichnete. Aus Port Said wird berichtet,
daß der Londoner Oeltanker „Britiſh Work-
mann“ an der Einfahrt des Suezkangals
mit dem 7400 Tonnen großen italieniſchen
Truppentransportſchiff „Belvedere“ zuſam-
mengeſtoßen iſt. Beide Fahrzeuge wurden
beſchädigt, konnten aber ihre Fahrt wieder
fortſetzen.

Der bekannte amerikaniſche Finanzmann
Rickett iſt aus Bagdad nach Dſchibuti ab
gereiſt, um mit 15 Erdölforſchern mit den
Bohrungen in Abeſſinien zu beginnen. Wei-
tere 200 Spezialiſten ſollen mit dem notwen-
digen Maſchinenpark folgen.

NRoffeuer ſetzk Schiff in Brand
Die dreiköpfige Beſatzung gerettet.

Der Zweimaſt-Motor-Frachter „Regu-
Du s“ aus Hamburg erlitt auf der Fahrt von
Lübeck nach Norderney vor dem Nordſeegatt
Motorſchaden und wurde durch den Seegang
auf Riff geworfen. An Deck wurde ſofort ein
Notfeuer angezündet, das auch von Norder-
ney aus geſehen wurde. Die Beſatzung des
Rettungsbootes „Bremen“ lief kurze Zeit
ſpäter aus. Jnzwiſchen war auf dem Schiff
dem Kapitän, der das Notfeuer mit Petroleum
unterhielt, die Kanne während des ſtarken
Seeganges aus der Hand geſchlagen worden.
Dadurch geriet das Schiff in Brand. Erſt
nach dreimaligem Anlaufen gelang es dem
Rettungsbovot, die dreiköpfige Beſatzung an
Bord zu holen. Das Schiff ſcheint vollſtändig
auszubrennen.

Eine Mahnung an DAF.- Mitglieder.
Geſtützt auf einige Einzelfälle hat die
Kreiswaltung Wittlich der Deutſchen
Arbeitsfront, Gau Koblenz-Trier, eine grund-
ſätzliche Mahnung und Warnung an die
DAF. Mitglieder gerichtet. Zwei Volks-
genoſſen, die während des ganzen ver-
gangenen Winters als Holzhauer gearbeitet
hatten, waren im Frühjahr aus der DAF.
gusgetreten mit der Begründung, die Arbeit
ſei ja jetzt beendet, und im Winter, wenn Hie
Arbeit wieder beginne, würden ſie wieder
eintreten. Damit, ſo ſagt die Warnung, be-
kundeten die beiden, daß ſie nur aus rein
materialiſtiſchen Gründen der DAF. bei-
getreten waren. Selbſtverſtändlich komme eine
Aufnahme der beiden, die ſich jetzt ſchon
wieder zum Beitritt gemeldet hatten, um

wieder in Arbeit zu kommen, nicht mehr in
Betracht. Wer ſich einmal aus der Volks
gemeinſchaft ausſchließe, könne nie mehr
Mitglied der DAF. werden und habe die
Folgen zu tragen.

HJ. Fahne für eine Muſterwerkſtätte.
Die Harzer Werke haben Anfang d. J.

eine Lehrlingswerkſtatt eingerichtet, die ganz
den national ſozialiſtiſchen Grundſätzen Her
Lehrlingsausbildung entſpricht. Die Werk-
ſtatt hat nun als erſte im Gebiet Niederſachſen
eine HJ. Fahne verliehen erhalten, die jeden
Morgen auf dem großen Hofe des Werkes
gehißt wird. Die Auszeichnung wurde dern
Betrieb zuteil, weil die Lehrlinge der Werk-
ſtatt ſämtlich der Hitler-Jugend angehören.

Jubiläumstagung der Jean-Paul-Geſell-
ſchaft. Die Jean-Paul- Geſellſchaft kann in
dieſem Monat ihr zehnjähriges Beſtehen
feiern. Aus Anlaß des Jubiläums findet am
26. und 27. Oktober eine Tagung in der
Jean-Paul-Stadt Bayreuth ſtattt. Den Feſt
vortrag hält Prof. Dr. Caſſelmann, der Vor-
ſitzende der Gerellſchaft. Ein Jean-Paul-
Abend leitet die Jubiläumstagung ein.
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„Liebesleute“
Der neue Waſchneck-Film in Halle.

Mit den „Liebesleuten“ haben wir einen
neuen Film bekommen, von dem wir ſagen
dürfen: ſo und nicht anders ſieht ein deutſcher
Film aus. Ebenſowenig wie ſich beim „Frei-
ſchütz“ erklären läßt, warum dieſe Oper typiſch
deutſch iſt, ebenſowenig kann man das hier. Aber
daß es um ein ſolches unerklärbares Element
geht, das ſpringt einen an aus den Bildern
und aus den Perſonen, und es iſt kaum vor-
ſtellbar, daß es jemanden geben ſollte, der nicht
echt und innerlich davon ergriffen würde.

Das Drehbuch ſtammt von Heinrich Ober-
länder. Es greift in ſeinem Untertitel auf
Goethe und deſſen einmaliges, versgebunde-
nes Werk „Hermann und Dorothea“ zurück.
Sonſt aber geht es eigene Wege. Dorothea
iſt ein Flüchtling aus Kanada, wo der frucht-
bare Weizenboden plötzlich infolge unwirt-
ſchaftlicher Waldrodungen im Weſten ver-
trocknete und die Siedler zur Auswanderung
zwang. Auf dem Bahnhof der Station
Goren trifft ſie mit dem jungen Baron Her-
mann zuſammen, hilft ihm beim Verteilen
der Nahrung dann trennen ſich ihre Wege
wieder. Aber ein im väterlichen Hauſe leicht
hingeworfenes Wort wird für Hermann der
Anlaß, noch einmal zur Station zu fahren
und das Mädchen aus dem anruckenden
Zuge herauszuholen: die Ernte braucht

elfer.

Hermann und Dorotheg finden ſich. Der
Vater ſteht dagegen und verweiſt ſie des
Hauſes. Der Sohn geht mit ihr. Jn Ber-
lin ſuchen ſie Arbeit. Leiden Hunger. Setzen
die letzten dreißig Pfennige auf die magere
Chance einer Schießbude und verlieren.
Hermann wagt eine kühne und ungewöhn-
liche Bitte um Eſſen. Sie gelingt. Aber in
der Bodenkammer der wucheriſchen Wirtin
und des üblen Hausverwalters können ſie
trotzdem nicht weiter hauſen; Dorothea trennt

ſich von ihrem Hermann an dem Morgen
nach jener Nacht, in der er ihr die Bindung
fürs Leben verſprach. Sie gibt ihn dem
Vater und dem Gut zurück. Bis auch der
nicht anders kann, als ſeinen Segen zu
geben.

Dieſe ſchlichte Handlung wird in mehrere
Erlebniskreiſe aufgeteilt. Die erſten Tage
des zarten Glückes des Mädchens, das Fuß-
faſſen in fremder Umgebung, die Freude an
der neuen Arbeit, die erſten Widerſtände und
der Zwang zum Bruch mit dieſer ſchönen,
geruhig ſcheinenden Welt, über der die
Zwangsverwaltung ſchwebt. Der zweite
Kreis, außerhalb der mehr privaten Sphäre
der Liebesleute, umfaßt das Leben auf dem
Gute, eine gewiß etwas primitive und allzu
bequem profilierte Schilderung, aber doch im
Atmoſphäriſchen immer wieder getroffen. Der
dritte Kreis endlich, man denkt an ein Tren-
kerſches Vorbild, iſt die Großſtadt, der Man-
gel, die Not, die Schüſſe vor der Schießbude,
das Eſſen mit dem unbekannten Frontkame-
raden zu Dritt. Hier hat der Film ſeine
ſtärkſten Wirkungien.

Jn dem Film ſind Szenen, die wir viel-
leicht auf der Leinwand bisher noch kaum ge-
ſehen haben: gewiß hat Waſchneck ſchon man-
chen guten Film gemacht. Gewiß hatte ſein
„Abel mit der Mundharmonika“ die zauber-
hafte Leichtigkeit und den Duft des Romans.
Aber hier iſt Neues. Waſchneck hat norddeutſche
Ebene, Felder, einen Gutshof photographiert,
nicht allein gegenſtändlich, nicht nur typiſch,
nicht lediglich ſchön, ſondern vor allem in ihrer
Räumlichkeit. Ein Rundblick über die Herr-
ſchaft Goren wird gegeben, ein Ritt über den
Acker, bei dem man die Weite und Breite des
Beſitztums empfindet. Und es gelingt tatſäch-
lich, die Handlung organiſch in dieſe Landſchaft
hineinzubauen. Es klafft nirgends der oft ſo
peinlich empfundene Zwieſpalt zwiſchen Außen-
und Atelieraufnahmen. Die Atmoſphäre, die
Luft, das Licht, die Sehachſe ſind immerfort
ungebrochen. Die Kamera arbeitet unter den

gleichen optiſchen Bedingungen wie das menſch-
liche Auge.

Desgleichen das Ohr. Der Film zeigt eine
ganz hervorragende Dialogführung. Sie iſt
knapp im Ausdruck, aber wechſelnd in ihrer
Stärke. Und ſie erhält beſondere Farbe durch
die Gegeneinanderſtellung von der zarten
Zwieſprache des Liebespaares und der unbe-
kümmert zupackenden Lautheit der Erntefeſt-
muſik. Auf einem Ritt ſpricht Hermann von
Goren mit Helga von Barnſtorff; wie hier der
menſchliche Sprech- und Atemrhythmus in den
Bewegungsrhythmus des Pferdes eingebaut
iſt, iſt großartig echt, ganz und gar ton-filmiſch.
Jn der Berliner Bodenkammer gibt es eine
Auseinanderſetzung zwiſchen dem Mädchen und
einem Schupo, zwiſchen einer Vermieterin und
einem Hausverwalter, dazu dem jungen
Baron: die Vielfalt der Stufung wird nicht
nur durch den Dialekt und die individuelle
Charakteriſierung erreicht, ſie geht zurück auf
die letzte künſtleriſche Ausſchöpfung der
Figuren.

Endlich die Darſtellung. Wir wiſſen ſeit
der Entdeckung Guſtav Fröhlichs im „Jungen
Herrn aus Polen“, daß er ein hervorragender
Schauſpieler iſt. Er iſt es auch hier: unauf-
dringlich, friſch, verhalten, männlich, geſund;
ſo gibt er ſeinen Hermann von Goren. Und
die Dorothea Rainer, das junge Mädchen aus
dem Heimkehrerzuge, ſpielt Renate Müller,
die womöglich noch diskreter, noch feiner und
noch echter in ihrer Herzlichkeit und Fraulich-
keit geworden iſt, als ſie es unter guter Füh-
rung bisher gezeigt hatte. Dieſe beiden Liebes-
leute ſind von einer unwiderſtehlichen Ehr-
lichkeit des Gefühls. Man wird lange ſuchen
müſſen, ehe man etwas derart zu Herzen Ge-
hendes wieder findet.

Die übrigen Rollen ſind dem Geſchehen um
die beiden Hauptfiguren xpiſodiſch zugeordnet,
in gut geſtufter Ordnung ausgewählt, in je-
dem Detail genau bedacht und eingeſetzt. Auch
die Muſik, von Clemens Schmalſtich geſchaffen,
hat jeweils ihren rechten Platz.

Ein Film, der in allen Teilen ſtimmt. Der
froh macht und im beſten und edelſten Sinne
rührend genannt werden darf, weltanſchaulich
richtig, künſtleriſch über die Maßen gelungen
und ein großer Erfolg von der erſten Vor-
ſtellung an. Vorbildlich. Ehrhard Evers.

Preisausſchreiben zur Buchwoche

Anläßlich der „Woche des deutſchen Buches
1935“ veranſtaltet die Reichsſtelle zur Förde-
rung des deutſchen Schrifttums ein Preis-
ausſchreiben.

Die Nationalſozialiſten dieſer Verbände
werden aufgefordert, eines oder mehrere
Bücher zu bezeichnen, die ſich ganz beſonders
zum Vorleſen an Kameradſchafts- und Heim-
abenden, Fahrten und Gemeinſchaftslagern
eignen, um das Gemeinſchaftserlebnis zu ver-
tiefen.

Folgende Fragen ſind zu beantworten:
1. Welche Bücher eignen ſich zum Vor-

leſen? (Angabe des Verfaſſers, Buchtitels
und Verlages).

2. Welche Stellen im Buch (unter Angabe
der Seitenzahl) eignen ſich beſonders zum
Vorleſen, und warum ſind dieſe Stellen be-
ſonders geeignet?

Es kommt nicht darauf an, eine gelehrte
Begründung zu verfaſſen. Jm Gegenteil: die
einfachſte, natürlichſte und doch erſchöpfendſte
Antwort erhält den erſten Preis. Bei gleich-
artigen Einſendungen entſcheidet das Los.

Folgende Preiſe ſind innerhalb der be-
teiligten NS-Organiſationen ausgeſetzt wor-
den I. Preis: 200 Mark, Buch und Geldpreis;
II. Preis: 100 Mark, Buch und Geldpreis;
II. Preis: 50 Mark, Buch- und Geldpreis.

Bedingungen: Beteiligen kann ſich jeder
Volksgenoſſe. Die Löſungen zu dem Preis-
ausſchreiben müſſen unter genauer Angabe
von Vor- und Zuname, Beruf, Alter und
Anſchrift bis zum 1. Dezember 1935 an die
Reichsſtelle zur Förderung des deutſchen
Schrifttums, Berlin N 24, Oranienburger
Straße 79, eingeſandt werden.

noch immer ganz unbeſtimmt, da die Kara-
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Heinz Linden.
Johanna inden

geb. Ramke
Vermählte

Merseburg, den 24. Oktober 1935
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Familien Nachrichten

aus anderen Bläftern entnommen

Geſkorben:
Zſchöchergen

Marta Müller

Halle
Konrektor i. R. Heinrich Hartmann
Minua Schimpf geb. Finke, 69 Jahre.
Einäſcherung, Freitag 25. Oktob. 15 Uhr,
große Kapelle Gertraudenfriedhof.

Leipzig
Oswald Becker
Chriſtliebe verw. Walther geb. Franz,
83 Jahre. Beerdigung Sonnabend 26. Ok
tober 12,30 Uhr, Südfriedhof
Anna verw. Franke geb. Seyfert.
Dr. med. Louiſe Bettzieche-Vodel.
Eliſabeth verw. Franzel geb. Rämmler.

[]-—7———Amtl. Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg.

Fleiſchpreiſe
Nach S 1 Abſ. 1 der Verordnung über Fleiſch und

Wurſtpreiſe vom 31. Auguſt 1935 (RGBl. S. 1122)
dürfen die Kleinhandelspreiſe für Rindfleiſch und
Rindertalg (roh und ausgelaſſen) die Preiſe nicht über
ſchreiten, die Ende März 1935 ortsüblich waren. Dies
gilt nicht für Filet und Lende (Roaſtbeef); als Lende
gilt der Teil des Tieres vom Schloßknochen bis zur
3. Rippe.

Ferner dürfen die Kleinhandelspreiſe für Schweine
fleiſch, Schweineſpeck, Flomen (Lieſen) und Schweine
ſchmalz die Preiſe nicht überſchreiten, die Ende März 1935
ortsüblich waren.

Als ortsübliche Preiſe von Ende März 1935 haben,
wie ich hiermit im Namen der Preisüberwachungsſtelle
für den Regierungsbezirk bekannt gebe im Stadtkreis
Merſeburg folgende Preiſe zu gelten.

Das Pfund

a) Rindfleiſch koſtet Rpfg.

b)

Ronlgden 1102. Bratfleiſch ohne Knochen J e 107
3. Bratfleiſch mit Knochen 90
4. Kochfleiſch l, Fehlrippe, Hochrippe, Bruſt 90
5. Kochfleiſch Il, Spannrippe, Querrippe 80

6. Goulaſch 957. Kamm e e 90Schabefleiſch e 1109, Gehacktes 9010. Suppenknochen e e 2 20II. Talg roh 5012. Talg ausgelaſſen 60Schweinefleiſch

I. Karbonadenkotele 902. Schnitzel e J e 9822828 882 8 8281028212 28 120

3. Kamm e e e e a 9 e 904. Schulter e r e e 982 e 28 828 e 90

5. Bauch 806. Rückenfett Lieſen, (Schmee er) 90

7. Gehacktes e 1008. Eisbein (Dickbein) 270
9. Kopf. e o 5010. Spitzbein (Salzknochen) 30
t1. Salzrippchen e 8012. Rippenſpec h. 1320t3. fetter Speck (geräuchert) 11014. Schmalz (ausgelaſſener Schmeer) 110
Jch bin angewieſen worden, die Veachtung der be

zeichneten Verordnung ihrer erheblichen wirtſchaftlichen
und politiſchen Bedeutung entſprechend ſtreng zu über-
wachen und in Fällen von Zuwiderhandlungen die Be
troffenen ohne weiteres zur trat ung zu bringen,

Oktober 19.Oberbürgermeiſter als CMerſeburg, den 22.

Der Ortspolizeibehörde.
Schornſteinfegerweſen.

Jm Regierungsamtsblatt vom 5. Oktober 1935 Son-
derbeilage zu Stück 40 iſt die Polizeiverordnung über
das Schornſteinfegerweſen jm Regierungsbezirk Merſeburg
(Kehrordnung) veröffentlicht, auf die ich hiermit zur Be
achtung hinweiſe. Die Polizeiverordnung und die dazu
gehörige Kehrgebührenordnung ſind am 1. Oktober 1935
in Kraft getreten.

Ein Stück der Polizeiverordnung und der Kehrgebühren
ordnung hängt zur allgemeinen Kenntnisnahme am
ſchwarzen Brett im Rathaus am Markt aus.

Merſeburg, den 17. Oktober 1935.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Nr. 250/140.
Offenlegung eines Fluchtlinienplanes.

Auf Grund des S 1 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
habe ich am 27. Auguſt 1935 VII/35 mit Zuſtim
mung der Polizeiverwaltung vom 12. Oktober 1935
B. P./35 einen neuen Fluchtlinienplan zur Aufhebung
beſtehender und Feſtſetzung neuer Straßen- und Bau
fluchtlinien für das Gelände zwiſchen Gerichtsrain, dem
Zugangsweg Parz. 116/33, dem Separationsweg lättr. ce
und der Goetheſtraße feſtgeſetzt.

Gemäß S 7 Abſ. 2 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird
dieſer Plan in der Zeit vom 25. Oktober bis 23. No
vember d. Js. im Stadtvermeſſungsamt (Verwaltungs
gebäude II, Eingang Oelgrube) zu jedermanns Einſicht
offengelegt. Einwendungen gegen den Plan können
während dieſer Zeit angebracht werden.

Merſeburg, den 22. Oktober 1935.
II. V. A. /33 Der Oberbürgermeiſter.

Jn meiner Bekanntmachung vom 27. September 1935hatte ich die Grundſtücke seigentümer und deren Vertreter

gebeten, alle bis zum 20. Oktober 1935 nicht abgeholten
Hausliſten uſw. umgehend an das Stadtſteueramt abzu
geben. Ein großer Teil der Einwohner iſt dieſer Auf
forderung nicht nachgekommen.

Die Säumigen werden hiermit nochmals aufgefordert,
die Liſten ſofort an das Stadtſteueramt, Chriſtianen-
ſtraße 23, Zimmer 26, abzuliefern.

Diejenigen Perſonen, die dieſer Aufforderung nunmehr
bis zum 28. Oktober 1935 nicht nachgekommen ſind, werde
ich gemäß S 202 der Reichsabgabenordnung durch Feſtſetzung von z zur Abgabe zwingen.

Merſeburg, den 23. Oktober 1935.
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FFEEein besonders guter
Bremer Kaffee
Pfund RM 2.50

Pakete

Sonnabend 26. Oktober 1935,
ſteigere ich öffentlich
gegen bar

um 8,30 Uhr
Leipzig“, hier,
wagen mit Patentachſen,
wagen mit Plane, 2
Häckſelmaſchine, Rübenſchneider, Dezi
malwaage mit Gewichten, 4 Kummete,
verſchiedeues Kleingerät.

ver-

im
Neumarkt 46: Tafel

kl. Kaſten-

ab 10 Uhr im Gaſthof Drei Schwäne“
hier, Lauchſtädter Straße Küchen
büſett- ſchrank, Schreibſekretär, Eck-
ſchrank, Spiegelſchrank mit großen
Spiegel, Vertikow, Plüſchgarnitur (So-
fa und 2 Seſſel), Sofa, Chaiſelongue,
2 Auszieh-, Sofa-, Rauch und andere
Tiſche, 3 Bettſtellen mit Matratze,
Nachttiſch, 2 Matratzen, Waſſchtiſch,
Kommode, 190 Stühle, Federbetten,
Flurgarderobe, Panel, Kinderſchreib
pult, Nähmaſchine, Violinzither, Laut-
ſprecher, Netzanode, 3 e ektr. Lampen,
Teppich, verſch. kleinere Haushaltgegen
ſtände. Gegenſtände ſind gebraucht,
in gutem Zuſtande. W. Franke, be
eid. Verſteigerer, Merſeburg, Linden
ſtraße 11, Fernruf 2635.

Warm gefütterte Kragenstiefel
1

l. Qualität F z waren
Kurt SchmidtSchuhmachermstr. Am Neumarkttor 2

nserieren bringt Gewinn

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Aus Danzig: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus

frau. Die Kapelle Herbert Fröh-
lich ſpielt.

9.00: Sendepaufſe,
9.45: Spielturnen,
10.00: Wetter u. Waſſerſtand, Wirt

ſchaftsnachrichten und Tages-
programm.

10.15: Zur Woche des Buches. Das
Bücherregal Deutſchlands: Die
deutſche Bücherei in Leipzig. Hör-
folge von Gerhard Nieſe.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.,
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: HZeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlet von Zwei bis Drei.
15.00: Für die Frau: Die Frau in

der altdeutſchen Dichtung. Dr.
Kurt Knopf.

15.20: Deutſcher Wein ein Volks
getränk.

5.40: Wirtſchaftsnachrichten
5.50: Konzertſtunde aus Dresden.

25: Was lieſt der Pimpf? Jugend
kämpft. Ein Geſpräch über neue
und alte Bücher von Walter Held.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Dresdner Kaleidoſkop. Buntes
muſikaliſches Farbenſpiel.

18.30: Fichtes Theorien vom geſchloſ
ſenen Handelsſtaat. Hans Blan-
kenſtein,

18.50: Vogelzug Vaoghgelſchickſal.
Hörbild von Franzpaul Willi
Damm.

19.45: Friedennot. Beſuch im Auf-
nahme-Atelier der Ufa.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: Zum Gedächtnis eines
deutſchen Muſikers., Lothar
Windsperger (geſt. 1935).

21.15: Egerländer Heimatſtunde.
22.10: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Orcheſterkonzert.

eJò4aahelèaò xAq— .„..z——

Deutsehlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!

Freiwill. Verſteigerungen

meiſtbietend

Gaſthof „Stadt

Handwagen,

Auswärtige

Theater
Freitag, 25. Okt.
Stadttheater
Halle

Der Prinz von
Preußen
15,30--18, 15

Die kleine Stadt
20-23

Altes Theater
Leipzig

Der Kuckuck
fliegt aufs
Zirkuszelt
2022, 15

Neues Theater
Leipzig

Tiefland
20 22,30

Metallwaren
jeder Art fabriziert
und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau-

hausſtraße 11

Melkerlehrlg.

kräftig, in Zucht-

Ab Freitag Anfang 5.30 u. 8.10
Der Film auf den alle warten

Jan

in t
S 7

z
7 S

alle Frau
nge Liſt Theo

androck
mit Lien Deyers J

Lingen, Adele
u. a.

Ein prachtvoller, beglückender Film
der uns durch ſein. herzlichen Humor
durch die fröhliche Handlung und

nicht zuletzt
durch den herrlichen Jan Kiepura
zu einem unvergleichlich ſchönen

Erlebnis wird
ſtall geſucht.
Hofmann, gepr.

Moelkermeiſter,
Döllſtädt,

Kreis Gotha.

Mädchen

Jugendliche haben Zutritt!

Unsere Flieger

Ab heute DonnerstagAnfang 6,15 und 8.30
Der große

deutſche Abenteurerſilm

Der
rote

Reiter
mit Camillia Horn,

van Petrovich, Marieluise
Claudius, Oskar Sima,

Vespermann

Ein packender Film mit ungeheurer
Spannung und feſſelndem Erleben

Dazu die große Beſetzung.

Der Film zeigt erſtmalig
Aufnahmen in

NaturfarbenFotografie

Einzug unſerer Fliegerkruppe!
in Merſeburg

Ab Freitag

Wenn die Maske fällt

Ein Kampf auf Leben und Tod

uSsenne I C T hAnfang 6.30 u. 8.1
Der große Spionage-Film

um wichtige Geheimpläne.
Die feinen Fäden der Spionage be-

laſſen ſie
auf die geheimnisvollſte Weiſe Taten

deren Tragweite ihnen

wegen die Menſchen

ausführen,
unbekann

Ein Spiel der Hochſpannung!

Cch]hhhqc

und

t iſt.

Kundfunt am Freitag

20.15:

22.00: Wetter-,

22.45:
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

nicht unter 17 J., s W e e egeſucht. Werte 33Offerten an Verchromen u Pen kéaev erſammlun Kochlehrfräu. Fräulein Wohnungs-
Goldener Adler, der 9 wird angenomm. Schinken tausch9 h Chriſtl. Hoſpiz ſchlanke Figur,n 6 romBVelker (Farthote, Polte ſchöne Erſcheinung Gebe 3 Zimmer,
I9. Mädchen c er ſtrtenſtadt Gkopun e e en e enſ. ſtraße 627 Jahr, Lehrgeld ebenſo ſchlicht und Stall und Garten,
vom Lande, wel- 3 G. m. b. H. 23 RM. monatl. einfach erzogen, ſim unter. Geiſelches Luſt hat, Mädchen Mittwoch, den 30. Okt. 1935, abds. Daſelbſt wird wünſcht die Be tal. Suche Zimm,
Haushalt u, Koch 17jährig, ſchon in 6 Uhr, in Merſeburg, Poſtſtraße 141 Zimmer und Kü- „kanntſchaſt mit v Bad,
u erlernen ſteltt Stellung geweſen. (Geſchäftszimmer des Vorſitzenden) henmädchen ein Herrn. Beamten in Merſeburg. An
t erterner e ehrlick b oder Perſon in gebote u. C 2653ein 8 ſucht um ar Tagesordnung geſtellt Sleitender Steung Geſch.Hotel Preußiſcher Diehe in Privar 1. Vorlage des Geſchäftsberichts und hy nicht über 34 J.Hof, Stolberg/H. haushalt. Off. u. Genehmigung der Vermögensüber Buchhalter ariſcher Abſtamm.

D 9438 Geſch. ſicht. Ende 30, ledig, und geſund. Gute 39 MädchenMelßerlehrl. 2. Beſchlußfaſſung über Gewinn und zielbewußter Ar Ausſteuer m. Spar x
o. Gehilfe, 16 bis 100 Mark Verluſt ſowie Entlaſtung des Auf beiter, erfahr. im betrag u. ſpäteren 25 Jahre, ſucht
20 Jahre, ſofort gegen gute Sicher- ſichtsrates. Beſchlußfaſſung über Steuer- u. Mahn feſtangelegtem Stellung i. Haus-
geſ. Melkermeiſter heit auf kurze Zeit Verteilung des Rheingewinns. weſen, ſucht ſofort kleinen ermogen halt. Kochtkenntn,

O. Saſſe, in geſ. Zahle hohe 3. Wahl für ſatzungsgemäß ausſchei- Dauerſtella. An von Mille Mart nicht vorhanden.Frankleben bei inſen. Offert. u. dende Aufſichtsratsmitglieder. gebote D 9439 Ge vorhanden. Jur Off. M. G., Eis-
Merſeburg. E 1647 Geſch. häfts ſelle. g jernſtaemeinte An leben. Annene 1. Verſchiedenes. S gebote können auf eDer u v des Aufſichtsrats. Gegenwertung gaſſe 22.Dr. Penk er. Fleiſcher rechnen. Off m n

Choral, Wetterbericht für die geſelle öeſch ttrt. a t6t
Landwirtſchaft tücht., ehrlich, jg., Achtung6.10: Funkgymnaſtik. 0 Jahre alt, i. Ftagtgut Möbvbelkäufer!6.30: Fröhliche Morgenmuſik. Schlachten und 40 Morgen, mit Herrliches Schlaf83 20: Morgenſtändchen für die Haus Wurſtmachen gut Fuhrgeſch., (eigen. Zimmer modern.
frau. bewandert, ſucht Sand u. Stein a. Vodell9.00: Sperrzeit. Schrank u. Beffstellen, Stellung per joß- bruch), krankheits urd terheit i

9.40: Seltſamer Handel. An kdoten o unbedingt Nehxeneh oder ſpäter. g halber ſofort ſehr movernes Speiſe
von Johann Peter Hebel. zur o erden mun K. Kothe, Hoyers günſtig zu verk. zimmer, lomri.10.00: Sendepauſe. wer on a h verda (O.L Anzahlung zirka mit groß. Ausauf Teilzahlun werda (O.L.), r S u B.10.15: Volk an der Arbeit. Das 9 Goetheſtraße 17. 15 000 RM. Selbſt- zugtiſch u. Pol-
Bücherregal Deutſchlands. Die 7 K Co T. käufer wollen Off. hdeutſche Bücherei. Hörfolge von 7 Mädchen richten u. A 1654 m. Waſchef 58.-
Gerhard Nieſe. kräftig, ehrlich, n Geſch. Auszugtiſche 32.10.45: Spielturnen im Kindergarten. Inh.: Paul Sommer 18jährig, i. Weiß, opeiſe immer Polſterſtühle S

11.15: Deutſcher Seewetterbericht. Halle, Große Ufrichstraße 51 nähen bewander t z shrerr Aus
11.30: Hausfrauen in Stadt und Eingang Schulsfrahe. ſucht zum 1. Nov. u Tat i wahl von

Land ſchafft Arbeit. Georg Stellung in or 1,60 cm, VierzugVillwock. dentlich. Haushalt, tiſch. auch geteilt, Möbel Philipp11.40: Der Bauer ſpricht Der eventl. auch große i W abzug. Halle (SagleBauer hört: Wer wird Bauern- Landwirtſchaft da i 11 eſch. Kl. Ulrichſtraßeſiedler? Johannes Schottky. ich melken kann. Berifstätige Gr. Ulrichſtraße 27.
Anſchließend: Wetterbericht. Angebote unter A Eheſtandsdarlehn,12.00: Muſik zum Mittag aus 16 56 Geſch. Dame SpBremen. ſucht für 1. Nov. Freie Lieferung aucDazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der Schlafstelſe 1 od. 2 gut möbl. n
Deutſchen Seewarte. heizbare, frei Zimmer, ſep. Sr. Be3.00: Glückwünſche, Der verein fürheimattundee. B. Schmale Str. 18, I. E 1612 Geſch. u

13.45: Neueſte Nachrichten. veranſtaltet in der Woche vom 714.00: Allerlei von Zwei bis Drei! 27. 10. bis 3. 11. 1935 einſchl. im S15.00: Wetter- und Börſenberichte, Heimatmuſeum Peter und Paul eine 1

Programmhinweiſe. Ausſtellung re15.15: Kinderliederſingen: Es tanzet ddie Maus. Emma Goedel und ihr der vor und früh
Kinderchor.

15.35:

um die Erde.

C 00:
17.50: Jungvolk,

auf einem Turm.
18.10:
18.40: Das übertünchte Grab. Lei- geladen. Eröffuung 27. Oktober

den und Sterben in der Sowijet- vorm. 11.30 Uhr. Geöffnet täglich
Union. Werner von Lojewſti. Nachmittag v, 3--6 Uhr für Schulen

19.00: Und jetzt iſt Feierabend. Die Vormittag von 9--12 Uhr
fünf Nürnberger Deutſchſinger.

19.45: Deutſchlandecho.19.55: Sammeln! Kamerad des Familien Druckſachen
Weltkriegs, Kamerad im Kampf
der Bewegung

20.00: Kernſpruch.
und Kurznachrich-

ten des Drahtloſen Dienſtes.
Reichsſendung:

Zum Gedächtnis eines
Muſikers.

Windsperger (geſt. 1935).

Wetterbericht

Nation:
deutſchen

21.15:
Szenen

Ringelſpiel
aus

Deutſchlandecho.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik.

Deutſcher Seewetterbericht,
23.00: Unterhaltungskonzert.

Jungmädelſtunde:
Was wißt Jhr von

den Auslandsdeutſchen
Muſik am Nachmittag.

hör'

Moderne Klaviermuſik.

dem

Volksleben von Julius Kreis.
Tages und Sport

nachrichten, Anſchließend:

Eine Reiſe

Nähe der
dem Bau der

zu! Pimpfe

geſchichtlichen Funde

die im Laufe dieſes Jahres in der
Stadt Merſeburg

Reichsautobahn bei
Günthersdorf geborgen wurden.
Die Einwohner von
Land werden zur Beſichtigung ein

und

Stadt und

Wir rufen Dich!
Anſchließend:

Stunde der

Lothar

liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)

des Alltags.
bayeriſchen

deinW
Der Oberbürgermeiſter.

SEFKT Sei
einhard

DEINHARD XABINETT
vollendet in Geschmak und Bekömmlichkei?

n

175. Ja

[27
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äußeren
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ſchätzen
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Parteibe
feſſor 2
Neugeſt:
hatte.
haben d
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und St
die öff
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Magdeb
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